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Die Zerwürfnisse im Schoss des herrischen Erziehungsrats
zur Zeit der Helvetik.

Von Prof. Dr. F. Haag.

Die Errichtung der kantonalen Erziehungs rate
wurde durch das Dekret des Vollziehungsdirektoriums vom
24. Juli 1798 angeordnet1). Zum Verständnis des Folgenden
seien hier verschiedene Bestimmungen desselben wiederholt:

I. 1. Der Minister des öffentlichen Unterrichts soll in je¬
dem Kantonshauptort zwei Professoren oder Lehrer
wählen, welche Mitglieder des Erziehungsrats sein
werden, mit Vorbehalt der Bestätigung des
Direktoriums.

2. Die Verwaltungskammer wird ein Verzeichnis
verfertigen von zehn in dem Hauptort wohnenden,
durch ihre Einsichten und Rechtschaffenheit bekann-
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HeilsKtion, vruck nnä Verisg i vr, Sustäv Srunsu, rsIKsnpwK ll, Ser», r,Kr,ggässe,

Dis Zerwürfnisse im LoKoss äss dsruisoksn Hr^isKuuSsrats

^ur Zeit gsr LsIvstiK.
Von ?rc>f, Or, Onäg,

Die DrrieirtnnA clsr Kantennien L r « i e ir n n A « r ii t e

vnrde dnrcir 6s,« Dekret «es Veii^ieiinnKsdireKtvrinins v«rn
24. duii 1798 anFeerdneD). Zum Verständnis cies Deisenden
seien irier verseniedene Destirnnrnn^en desseiden viedsrireit:

I. 1. Der Ninister des ettentiieiren Dnterrieirts seil in ze-
dein Läntunsirnnnt«rt «vei Drotesseren eder Deiner
vnirien, veieire Nit^iieder de« Dr«ieirnnAsrats sein
verden, rnit Verdennit der DestntiKnnS de« DireK-
terinrn«.

2. Die VervnitnnAsKnnnner vird ein Ver«eieiinis ver-
tertiZen ven «einr in dern Dnnntart v«iinendsn,
dnreir iirre Dinsieirten nnd Deentsenattenneit dekann-
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ten Bürgern, welche Hausväter sind und aus allen
Professionen, besonders aus Männern, welche
theoretische und praktische Kenntnisse der Handlung
und Landwirtschaft besitzen, gewählt werden sollen.

3. Dieses Verzeichnis soll dem Regierungsstatthalter
eingehändigt werden, welcher dasselbe dem Minister
des öffentlichen Unterrichts übersenden und mit
seinen Bemerkungen über die Fähigkeit und das
Verdienst der vorgeschlagenen Bürger begleiten wird.

4. Der Minister wird fünf aus ihnen ernennen, um sie
den zwei schon erwählten Lehrern beizuordnen. Sie
werden zusammen den Erziehungsrat ihres Kantons
ausmachen mit Vorbehalt der Bestätigung des
Direktoriums.

5. Die Verwaltungskammer wird ihnen denjenigen
Kirchendiener des Orts beiordnen, der ihr am tauglichsten

scheint, um über den moralischen und religiösen
Unterricht zu wachen und selbigen zu vervollkommnen.

II. Alles, was die Disziplin der Akademie und der Schulen
des Kantons, die Beförderung der Zöglinge, die Lehrart,

die Elementarbücher, die zu behandelnden
Wissenschaften, die Anordnung und Methode des Unterrichts
anbetrifft, hängt von dem Erziehungsrat ab und ist der
Gegenstand seiner unmittelbaren Korrespondenz mit
dem Minister der Wissenschaften. Die Verwaltungskammer

wird sich nicht darein mischen, jedoch aber
die etwa entdeckten Missbräuche dem Minister
anzeigen.

III. Der im Hauptort des Kantons sitzende Erziehungsrat
wird für jeden Distrikt einen Kommissär des öffentlichen

Unterrichts ernennen, welcher aus den Kirchendienern

des Distrikts genommen werden kann.

IV. Der Kommissär des öffentlichen Unterrichts eines jeden
Distrikts wird darüber wachen, dass die Gemeindesehu-
len mit tüchtigen Lehrern versehen werden, und dass
dieselben ihre Pflichten erfüllen.
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ton DnrKern, weieiie Hausväter siud uud aus allen
Dretessieueu, Kesuudsrs aus Näuueru, weieire tkee-
retiseke uncl nruktiseke Deuutnisse clsr DundinnZ
rrircl DundwirtscKatt besitzen, ZewäKit werden seilen.

3. Dieses Ver«6ieKni8 seil clein DsAiernnAsstattKaiter
einMnäncii^t werden, wsleirer dasselbe clsni Ninister
cles «DentiieKen Dnterrielits übersenden nncl rnit sei-
nen DeinerKnnAen iider ciie Dübi^Keit nnci das Ver-
dienst der verAeseKiuA'eueu Dürrer KsAieiten wird.

4. Dsr Ninistsr wird luut ans iiinsn erueuueu, nin sis
dsn «wei seken erwäkiten DeKrern Kei«uerdnen. 8ie
werden «nsannueu den Dr«ieKuuAsrut ikres Dantens
ansinaeken rnit VerKeKuit der DestätiZnnA des DireK-
töriurus.

5. Die VerwaitnnKsicaniiner wird iknen denzeniZen Dir-
ekendiener des Orts Keierdnen, der IKr ain tangiiek-
sten sekeint, nin nker den ineraiiseken nnd religiösen
DnterrieKt «n waeken nnd seikigen «u verveiikeinni-
nen.

Ii. Ldies, was die Dis«iniin der LKudeinie und cler KeKnlen
des Dauteus, die Delörderuug der ZöZiinAe, die DeKr-
urt, die DierusutarKüeKer, die «u KeKuudeinden Wissen-
seKuDen, dis LnerdnuuA nud NetKede des DnterrieKts
uubeiriDt, Käu^t veu dein Dr«1eKnngsrut ak nnd ist der
DeKensiand seiner nninitteikaren Iverresnenden« niit
dein Ninister der Wissensebalten. Die VerwaitnnSS-
Kurnnrer wird sieii niekt darein uiiseken, iedoek aber
die etwa entdeckten Nissbrüuebe deiu Niuister uu-
«eiZeu.

III. Der iiu Duuvtert des Duutuus sit«ende Dr«ieKnuAsrat
wird lur zedeu Distrikt eiueu Deiuruissär des elleni-
KeKen DnterrieKts erneuueu, weieker uus deu DireKeu-
dieueru des Distrikts Asnuininsn werden Kunn.

IV. Der Dennnissär des öllenliieken DnterrieKts eines ieden
Distrikts wird darüber wueken, dass die DeinsindsseKn-
ien rnit tneiitiK-en DeKrern verseKen werden, und dass
dieseiken iiire DidieKten erlüiieu.
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IX. Der Kommissär des öffentlichen Unterrichts wird die
Bürger, die sich für die Lehrerstellen anmelden, in
Gegenwart des Agenten und des Pfarrers des Orts
examinieren, der Pfarrer dann den Verbalprozess über das
Examen abfassen und denselben nachher, von dem
Kommissär unterschrieben, dem Erziehungsrat zusenden;

dieser wird dann die ledig gewordene Stelle
ergänzen.

XL Die Aspiranten zu den Professorstellen auf den Akade¬
mien sollen in dem Hauptort des Kantons auf die Weise,
wie es bis jetzt geschehen ist, examiniert werden, bis
darüber etwas anderes verordnet sein wird. Der
Verbalprozess und das über jeden der Kandidaten durch
den Erziehungsrat gefällte Urteil wird dem Minister
der Wissenschaften zugesandt werden; der Erziehungsrat

aber wird ihm zwei der Kandidaten, die die üblichen
Proben bestanden haben, vorschlagen, wovon dann einer
von dem Minister zum Professor ernannt wird. Jedoch
soll der Minister befugt sein, zu einem erledigten
Katheder einen durch seine Schriften über dieselbe
Wissenschaft bekannten, eingebornen oder fremden
Gelehrten zu berufen.

XIL Die Schulordnungen und akademischen Gesetzbücher,
die an jedem Ort bis zu der Revolution in Kraft waren,
sollen noch ferner in allem, was der Konstitution und
gegenwärtigem Beschluss nicht zuwider ist, zur Regel
dienen.

Den 10. September schritt die bernische Verwaltungskammer
zur Behandlung des ihr durch obiges Dekret, Art. I 2,

gewordenen Auftrags und fertigte darüber folgenden Berieht
(nach Art. I, 3) an den Regierungsstatthalter ihres Kantons
aus2) :

«Zufolge des von Euch, Bürger Regierungsstatthalter, uns mitgeteilten

Beschlusses des Vollziehungsdirektoriums vom 24. Juli sind wir nach
verschiedenen eingezogenen Berichten und nötiger Ueberlegung zu dem

uns abgeforderten Vorschlag in den hiesigen Erziehungsrat geschritten.
Bei den vielen würdigen Männern unserer Gemeinde, von deren
Willfährigkeit das ihrige zum gemeinen Besten beizutragen, wir überzeugt
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IX. Osr Xoininissär clss öllentiieden Ilnterriedts wird dis
LürZer, dis sicii tür dis Oedrersteiien anrneiden, in (ds-

Mnvart dss ^Kenten nnd dss Olarrers dss Orts exanii-
nieren, dsr Otarrer dann dsn Verdairrre«es« üder dns
Oxarnen adlassen nnd denseiden naedder, von dern
Xornrnissür nnlersedrieden, dsrn ldr«iednnAsrat «nsen-
dsn; disssr vird dnnn dis iediZ- Zeverdene Kteiie sr-
AÜN«eN.

XI. Ois Lsniranten «n dsn Orelessersteiien nnl dsn LKnds-
rnisn soiisn in dsrn Unnntort des Xnntens nnl die Weiss,
vie es dis ist«t Zesededen ist, exnrninierl verden, dis
darüber elvns nndsres verordnet sein vird. Oer Ver-
däipro^ess nnd das üdsr isdsn dsr lXandidatsn dnred
dsn Xr«iednnAsrat Kslüiits Orlsii vird dsrn üdinislsr
dsr Wissensednlten «NAesnndt verden; der Xr«iednnA8-
rnt nder vird iinn «vei der ivnndidnten, die die üdiicden
Oroden destanden daden, versediaMN, vovon dann einer
von dern Ninister «nnr Orolessor ernannt vird. dedeed
soii der Ninister delnAl sein, «n einein eriediZten La-
tdeder einen dnred seine Kedritten üder dieseide Wis-
sensedalt dskannten, einZedornen oder lreinden (de-

iedrten «n dernlen.

XII. Oie KedniordnnnZen nnd nkaderniseden (d sset«düeirer,
die nn Gedern Orl dis «n der Xeveinlion in Xrstt vnren,
soiien need lerner in niisin, vns der Xenstitntien nnd
MZ'envürliKsrn öesedinss niedl «uvider isl, «nr Rezei
dienen.

Oen 10. Kenternder scdritt die dernisede Vervaitnng'sKnrn-
iner «nr OednncilnnK des idr dnred ediKes OeKrel, Lrt. I 2, Ae-
vordenen LnltrnSS nnd tertiZte darüder teilenden Lericdt
(naed Lrt. I, 3) an den Oe^iernnAsstattdaiter idres Xantens
ans^):

«Zukolgs äes von Euek, Lürgsr üegisrungsstcritkslter, uns raitzsisii-
ien iZe8sKIussss cles Voii/ieKungsdirsKtorinins vom 24. luii sind v/ir nuek
vsrscriiedensn einzs/ogenen iZsricntsn und nötiger ileksrlsgung ^u dsm

uus sbgeiorderten VorseKIng in den tiiesigsn Lr?ieiiungsrst gssskritten,
Lsi dsn vielen würdigen Nännsrn unserer öemsinde, von deren Will-
tskrigkeit dss ikrigs ?uin gernsinsn Besten bei/uirsgsn, vir überzeugt
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sind, ja grösstenteils schon Beweise davon haben, war es uns schwerer,
unsern Vorschlag auf zehn Personen einzuschränken, als es uns gewesen
wäre denselben zu vermehren. Wir hoffen also, der Bürger Minister der
Wissenschaften und Künste werde sowohl die Wünsche, als die Bedürfnisse

hiesigen Orts vollkommen befriedigen, seine engere Auswahl von
fünf Personen betreffe auch welche sie wolle von den hienach genannten
mit den vorgeschriebenen Eigenschaften versehenen Bürgern.

Vorschlag
in den Erziehungsrat für Bern.

1. Bürger Howard, Suppléant der Verwaltungskammer.
2. Wagner, Vorsteher der Schule3).
3. „ Fellenberg, gewesener Böspfenninger4).
4. „ Tscharner, dermalen Kantonsseckelmeister.
5. „ Morell, Apotheker.
6. „ Sinner, gewesener Grossweibel.
7. „ Kummer, Schulmeister in der untern Gemeind.
8. „ Wyss, Arzt.
9. „ Nägeli, Vater, Handelsmann.

10. „ Wäber, jünger, Schmied
und als beigeordneter Geistlicher Bürger Wyttenbach, Pfarrer an der

Spitalkirche. »

Vorschriftsgemäss überschickte der Regierungsstatthalter
diese Vorschläge an den Minister der Künste und

Wissenschaften (d. 11. September) mit der Bemerkung;
«Der 3. Paragraph jenes Beschlusses (nämlich vom 24 Juli) fordert

von mir Bemerkungen über die Fähigkeiten und Verdienste der vorgeschlagenen

Bürger. Ich würde diesem Auftrag auch ohne Anstand bestmöglich
zu entsprechen suchen, wenn ich nicht überzeugt wäre, dass Ihnen, Bürger

Minister, diese Männer persönlich bekannt und Sie .also ungleich besser

imstande sind, darüber ein richtiges Urteil auszufällen als ich. Ich
begnüge mich demnach, Ihnen eine Abschrift des Schreibens der
Verwaltungskammer zukommen zu lassen, mit der allgemeinen Bemerkung, dass
die Wahl der vorgeschlagenen Bürger als ein Beweis angesehen werden
kann, dass in allen Vorfallenheiten die Verwaltungskammer das Beste des

Staates und ihrer Bürger zum Augenmerk hat, indem ich überzeugt bin,
dass es Sie schmerzen wird, die vorgeschlagenen Bürger auf die Hälfte
reduzieren zu müssen.»

Der Bürger Statthalter hatte sich getäuscht. Es sehmerzte
den Minister gar nicht, die zehn vorgeschlagenen Bürger auf
die Hälfte zu reduzieren, er reduzierte sie unbekümmert um
die Vorschrift des Dekretes auf — zwei und schlug dem
Vollziehungsdirektorium drei Männer zur Wahl vor, welche auf
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sind, js, grösstenteils sekon Leveiss davon Kaden, vsr SS nns sekversr,
unsern VorscKiag sul /ekn Lersonen sin/usskränken, als ss uns gevesen
vars denselben ^u vsrmedrsn. Vir Köllen also, dsr Lürgsr Minister dsr
VissenssKskisn nnd Künste verde sovokl dis Vünsods, sis dis Ledürk-
nisss Kiesigen Orts volikommen Kekriedigsn, ssins sngsrs ^usvsKI von
künk ?srsonen bstrskks suek velcks sis voiis von den KienssK genannten
rnit dsn vorgssskriebensn I^igensedskten vsrseksnen Lürgern.

VorseKIsg
in den Lr/isdnngsrst kür Lsrn.

l. Lürgsr Ilovsrd, Lupvlssnt dsr VervsItungsKsmmer.
Z, „ Vsgner, VorstsKsr der LsKuIs^),
3, „ ?sllenderg, gevsssner Lösvkenninger^).
4, „ 1'seKsrner, dermaien KanionssssKsImsistsr,
ö, „ Noreli, ^VpotKeKsr.
6, „ Linner, gevsssner Orossveibei,
7, „ Kummer, LeKuImeister in der untern Oemeind.
8, „ Vvss, ^r/t,
9, „ IVsgsli, Vster, Ilsndelsmsnn.

lti. „ Vsber, jünger, Ledmied
und sis beigeordnetsr Osistiisder Lürgsr Vvtienbsed, Lksrrsr sn dsr
LnitsIKireKe.»

VerseiiriltsKernnss neerseiiic'Kte cier DeAiernnAsstnttiini-
ter diese Verseiiin^e an cien Minister cier Dünste nnci Wissen-
senntien (ci. 11. Kenternder) niit cier DenierKiiNA:

«Oer 3. Lsragrspd jenss LsssKIusses (nsrniiok vorn 24. luii) kordert

von inir LsmerKungen übsr dis ?ädigksitsn und Vsrdisnsts dsr vorgesokls-
^ensn Lürgsr. IeK vürds disssrn ^uktrsg suek okns instand bestrnögiisk
/u entspreoken susdsn, vsnn isk niekt übsr/sugt vars, dsss IKnen, Lür-
ger Minister, diess Nsnner persöniisk beksnnt und Lie.siso ungisiek des-

ser imstande sind, darüber ein rioktiges Ilrtsii aus/uksiisn sis isk. Icd
begnüge mied dernnaek, Iknsn sins ^bsedrikt des LsKreibens der Vervsi-
tungsksmmsr Zukommen ?n lassen, rnit der aiigsrneinsn LemsrKung, dsss
die VaKl der vorgsssklsgenen Lürgsr sls ein Lsveis sngessken vsrdsn
Kann, dass in allen VorkallsnKsiten dis VsrvaltungsKammsr das Sösts des

Ltsstes und ikrsr Lürgsr 2nrn Augenmerk Kat, indsm ied überzeugt bin,
dsss es Lie soinnerüsn vird, dis vorgeseklsgensn Lürgsr suk die Läikts
reduzieren xu müssen.»

Der DnrZer Ktnttiiniter iintte sieii zzetnnsent. Ds seiiiner«te
cien Ninister Knr nieiit, die «eiin verKsseiiinAenen Dilr^er nnl
die Dnitte «n redimieren, er redimierte sie nnbeknininert nin
die Verseinilt des Dekretes nnt — «vei nnd seiiinZ dein Veii-
«ieiinnS'sdireKterinrn cirei Nnnner «nr Wniii ver, vsieire nnt



— 189 —

der Liste der Verwaltungskammer gar nicht standen. Deren
Mitglieder und der Regierungsstatthalter werden nicht
wenig erstaunt gewesen sein, wie sie den Beschluss des
Vollziehungsdirektoriums vom 28. Oktober erfuhren:

«Die Bürger Risold, Professor, Studer; Professor''), Grüner, Helfer,
Wyttenbach, Pfarrer beim Hl. Geisl, Wagner, Prinzipal, Morell, Apotheker.

Philipp Emanuel Fellenberg von Wildenstein und Rudolf Steck von
Aarburg, welche von dem Minister der Künste und Wissenschaften zu
Mitgliedern des Erziehungsrates gewählt worden sind, werden als solche
bestätigt.

Der Minister der Künste und Wissenschaften ist beauftragt, diesen
Beschluss in Vollziehung zu setzen6).»

Nicht als ob wir die Wahlen, die Stapfer getroffen, nicht
in jeder Beziehung billigten, aber missbilligt muss es doch
werden, dass er in so eklatanter Weise die klare Dekretsbestimmung

umging und das Direktorium zur Umgehung
derselben veranlasste. Durch die getroffenen Wahlen setzte sich
die helvetische Regierung nicht bloss über Alinea 4 des § I des
betreffenden Dekrets vollständig hinweg, sondern sie hielt
sich auch nicht genau an Alinea 2 desselben Paragraphen, dessen

Sinn und Verstand natürlich der war, dass nicht bloss
Gelehrte und Geistliche in den Erziehungsrat kommen sollten,
sondern auch die übrigen Stände an der Erziehung des Volkes

mitzuwirken Gelegenheit hätten.

Stapfer selber hielt mit Recht an dieser Anschauung fest,
sagt er doch in dem gedruckten Entwurf der Instruktionen
für die neu errichteten Erziehungsräte (Luzern 1799. 2.

Abschnitt, p. 9, § 2) die schönen Worte:
«Ein Umstand verdient es, dass Ihr darauf gehörig aufmerksam

gemacht werdet, die Art der Zusammensetzung der
Erziehungsräte. Die Mitglieder derselben sind aus allen Ständen und
Klassen der Staatsbürger ausgehoben, und dieses bringt eine glückliche
Mischung hervor, welche sowohl der Vielseitigkeit als der Nacheiferung
zuträglich sein soll. Das Werk der öffentlichen Erziehung ehrt jeden
Stand, und jeder soll seinen Beitrag zur Vervollkommnung desselben
liefern. Aufklärung, Bürgersinn, Uneigennützigkeit und Tätigkeit finden sich

in allen Klassen der Staatsbürger, und diese Eigenschaften geben
Ansprüche auf eine Auszeichnung, wie die Erwählung in den Erziehungsrat
es ist.»
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dsr Lisi« der VsrwuituuA'sKnunusr Znr niebt stuudeu. Deren
Nitgiieder nnd der DeAleruiiMstuitlinIter werden uiebt
weuig erstuuut gewesen sein, wie sie den Deseidnss des Voii-
«iebuuAsdireKteriunrs vonr 28. Oktober ertnbren:

«Ois Lürgsr Lisoig, Lrokessor, Ltuger^ ?roksssor^), Orunsr, Lsiksr,
WvitsnbacK, Lkarrsr bsim LI, Oeist, Wagner, prinzipal, Noreii, ^potke-
Ker, LKilivp lmanuei Bellenberg von Wilclenstsin und Lugolk LteeK von
Marburg, vvsioke von äsm Zvlinisier 6er Künste ung WisssnsoKakten /u
Mitgliegsrn des LrxiebungLratss Zewälilt «orgen sing, vergen als soieks
bestätigt,

Osr Minister ger Künste ung WisssnseKakisn ist Ksanktragt, gissen
LsseKiuss in Voll/ieKung xu set/en^),»

Xieirt nis ob wir die Wubieu, die Ltnpter getrotten, niebt
in ieder De«iebunA biiiigten, nber ruissbiiiiZt nrnss es deeb
werden, dnss er in se ekintnnter Weise die Kinre DeKretsbe-
stinrruuug ninAinK nnd dns DireKtorinnr «nr DinAebnnz' der-
selben vernninsste. Dnreb die Kstrettenen Wubieu setzte sieb
die beivetisebe DeZdernnK' niebt biess nber iiinen, 4 des § I des
betrettenden Dekrets voiistnndig Kinweg, sendern sie bieit
sieb nneb niebt gerinn nn iiinen 2 desselben DnrnA'rnpben, des-

sen Linn nnd Verstund untüriieb der wnr, dnss niebt biess <ds-

iebrte nnd Deistiiebe in den Dr«iebuugsrut Kennnen sellten,
sondern nneb die Übrigen Ktünds nn der Dr«isbnng des Voi-
Kes init«nwirken Deiegenbeit Kütten.

Ltupter seiber bieit nrit Deebt nn dieser ^nsebnnnng lest,
sugt er doeb in dern gedruckten Dntwurt der Instruktionen
tür die neu erriebteteu Dr«iebuugsrüte (Du«eru 1799. 2. ^.b-
sebnitt, p. 9, § 2) die seboueu Worts:

«Lin Omstang vergient es, gass IKr garauk geknrig aukmerksam ge-
maekt werget, gis ^.rt ger Zusammensetzung gsr Lr-
/iekungsräte, Oie Ivlitgiiegsr gsrssibsn sing aus allen Ltängen ung
Kiasssn ger Ltsatsbürger ausgekoben, ung gieses bringt eins glüeklisks
NiseKung Ksrvor, veiebe sovokl ger VielssitigKsit als ger ZVaeKsikerung

/uträglick ssin soll. Oas Werk gsr öikentlieken ^r/iskung ekrt jsgen
Ltsng, ung jeger soll seinen Leitrag ?ur Vervollkommnung gssselben Iis-
kern, V^ukKIärung, öürgersinn, Onsigennüt/igKeit ung lätigksit kingen sicK

in allen Klassen ger Staatsbürger, ung gisse LigsnssKakten geben ^n-
sprüsbe auk eine ^.us^sicknung, vie gie Lrv/äKiung in gsn Lr/ieKungsrat
es ist.,
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Dass Stapfer selber es lebhaft fühlte, dass er nicht korrekt

gehandelt, geht aus dem Umstand deutlieh hervor, dass er das
Bedürfnis hatte, sich vor dem hernischen Regierungsstatthalter

für seine Handlungsweise zu rechtfertigen. Hören wir,
wie er es tat:

«Der Minister der Künste und Wissenschaften der einen und unteilbaren
helvetischen Republik.

An den Bürger Statthalter der Regierung im Kanton Bern.

Luzern, den 9. November 1798.

Bürger Regierungsstatthalter!

Sie werden auf beiliegendem Direktorial-Schluss7) die Namen der
Männer sehen, welchen die Regierung die wichtige Sorge für das Er-
ziehungsgeschäft in Ihrem Kanton überträgt, und zugleich bemerken, dass

sich nur drei davon8) auf dem von der Verwaltungskammer entworfenen
Verzeichnis befanden. Dass den zwei akademischen Professoren, auf
welche die Wahl des Direktoriums gefallen ist, und den Bürgern Wyttenbach,

Wagner und Morell drei nicht vorgeschlagene Männer beigeordnet
wurden, hat seinen Grund keineswegs in einem Misstrauen der Regierungen

in die Einsichten und die Gesinnungen der acht übrigen. Sie hat mit
Vergnügen Bürger von ausgezeichnetem Verdienst unter denselben erblickt,
und hat Achtung für alle. Allein da die Vorschrift des Beschlusses vom
2ì. Juli, welche den Verwaltungskammern die Verfertigung einer
Vorschlagsliste von 11 Bürgern aufträgt, bloss zur Absicht hatte, die Regierung

in den Kantonen, wo sie den Zustand der Aufklärung weniger kannte,
mit den aufgeklärtesten Einwohnern der Kanfonshauptstädte bekannt zu
machen, und diese Unbekanntschafl in Absicht auf Ihre Gemeine nicht
eintritt: so hat das Direktorium für gut gefunden, Männer, mit deren

Kopf und Herz es durch nähern Umgang vertraut ist, oder deren Verdienste

um das Erziehungsfach es durch authentische Nachrichten kennt, zur
Teilnahme an der Aufsicht über den öffentlichen Unterricht einzuladen. In
Ansehung des Bürger Helfer Gruners, der kein Hausvater ist, hat es sich
eine Abweichung von seiner eigenen Regel erlaubt, weil es aus den von
diesem achtungswürdigen Geistlichen an mich eingesandten handschriftlichen

Bemerkungen über das Landschulwesen gesehen hat, dass er sich
mit Eifer und Einsicht mit dem Erziehungswesen der ungebildeten
Volksklassen beschäftigt9). Aus gleichen Gründen wünscht es, dass der Bürger
Helfer Müslin, dessen Bemühungen um die Verbesserungen des Unterrichts
ihm schon lange die Achtung aller Rechtgesinnten erworben haben, zum
Distrikts-Kommissar für die öffentlichen Unterrichtsanstalten im Distrikt
Bern10) von dem konstituierten Erziehungsrat ernannt werde.

Die Bürger, welche das Direktorium zu Erziehungsräten im Kanton
Bern erwählt hat, mit vielen Gründen zur Uebernahme dieser verdienst-
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Duss Ltaptsr seid«' es iebirntt tiiiiite, dnss er nieiit Korrekt

g-eirnncieit, geirt uns dein Hrnstnnci cierrtiieir nerver, äass er ein«

öecinrtuis iintte, sieii ver ciein oerniseiien Regiernngsstnttiini-
ter ttir seine UnnciinnK «weise «n reenttertigen. Heren wir,
wie er es tat:

«Oer Minister 6er Künste ung WisssnsoKgiisn 6er einen unci untsiibsren
Keivetisedsn LepubiiK,

^n nen Lürgsr Ltsttdaitsr äer Lsgisrnng ini Kanton Lern,

Lu/srrr, cisn 9, iVoveinber 1793,

Lurger LsgisrungsststtKaitsr!

Lie verden auk dsiiiegendem DireKtoriai-Lodluss^) ciie lVsmsn cier

Nanner seden, velsden ciis Legierung die viedtrgs Lorgs kür cias Lr-
/iekungsgesokäit in idrein Kanton überträgt, ung /ugisieb KsrnerKen, gass

siod nur cirei davon^) sul gein von ger VsrvaltungsKsmmsr enivorkenen
Ver/srsKnis beksngen, Oass gen /vei sksdsmiseksn Lrokessorsn, aui
velede gis Wadi ges Direktoriums geialien ist, ung gsn Lürgern Wviten-
back, Wagner ung Noreli grsi niskt vorgssedisgens Nännsr bsigsorclnst
vurden, dat seinen lZrund Keineswegs in einem Nisstrauen gsr Legiernn-
gen in gie Linsiedtsn ung gis (Besinnungen gsr ssdt übrigsn, Lie Kat mit
Vergnügen Lürgsr von ausge/eiodnetsm Verciisnst nnter genssiden srkiiekt,
ung Kst ^edtung iür slls. aiiein ga gis VorssKriit gss Lesediusses vorn
24, luii, veioke gsn VsrvsItungsKammern gie Verkertigung einer Vor-
soKIsgsiists von 11 Bürgern sultrsgt, bloss i?ur ^.dsiodi Kaite, gis Legis-
rung in gen Kantonen, vo sis gen Zustand ger ^uiklärung veniger Kannte,
rnit gen sukgeklärtestsn Linvodnern gsr KantonsKauptstsdts bsksnnt /u
mscken, ung gisss OnbeKsuntssKalt in ^bsiokt auk Ikrs Ocmsins niebt
eintritt! so Kat gas Direktorium kür gut gelungen, Nännsr, mit clersn

Kopk ung Oers ss gurek näksrn Umgang vertraut ist, ogsr gersn Vsrgisnsts
um gas Lr/isKungskasd es gured sutkentisode tVasKriedtsn Ksnnt, /ur lsii-
nsdms an ger ^uksisdt übsr gen ökksntliodsn Lnterriedt einzuladen, in
.^nsedung des Lürger Ileiker Lrunsrs, ger Ksin Lausvatsr ist, Kat ss sisk
sins .^bvsieKung von seiner eigenen Lege! sriaubt, vsii es sus gen von
diesem aoktungsvürdrgen KsistiieKen sn mied eingesandten KsndsoKrikt-
iieden LsmerKungen über das Dsndseduivessn gsseken bat, dass er sied
mit Liier und LinsieKt mit dem Lr/ieKungsvessn der ungebildeten VoiKs-
Klassen besedäkiigt^), L^us gieieden tZründen vünssbt es, dass dsr Lürger
Heiler Nüsiin, dessen Lemüdungsn um die Verbesssrungsn des DnterrieKts
ikm sedon längs gie ^.edtung aller LeeKtgssinnten srvorben Ksbsn, /um
DistriKts-Kommissar kür gis öikentlieken OntsrrioKtsanstalten im Distrikt
Lern^") vou gem Konstituierien Lr/iedungsrat ernannt vsrgs.

Die Lürgsr, veioke gas Direktorium /u Lr/iedungsrätsn im Kanton
Lern srväKIt Kai, mit visisn Lründsn /ur LebernsKme giessr vsrgisnsi-
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lichen Arbeit bewegen wollen, hiesse Misstrauen in ihre Denkart setzen.
Und es ist ja eben die Ueberzeugung von ihren Einsichten und ihrem
Gemeinsinn, welche die Wahl der Regierung geleitet hat.

Republikanischer Gruss

Der Minister der Wissenschaften
Stapfer.»

Aus diesem in jeder Beziehung beachtenswerten Schreiben

erfahren wir also, dass in den Augen und nach der
Interpretation des Ministers der Künste und Wissenschaften,
bezw. des Direktoriums, der von diesem für das ganze Land
vorgeschriebene Wahlmodus nur für die Kantone galt, welche
der obersten Wahlbehörde weniger bekannt waren, für den
Kanton Bern unter andern nicht; merkwürdige Gesetzgebung!

Merkwürdig überhaupt die ganze Argumentation
Stapfers : Nur in der Wahl des Junggesellen Grüner
sieht er eine Abweichung von den Dekretsbestimmungen, aber
nicht in der Wahl von Männern, welche die Verwaltungskammer

gar nicht vorgeschlagen hatte. Und das Stückchen
Selbstherrlichkeit, das aus der Wahl der Erziehungsräte allzu deutlich

hervorschimmert, mag es auch noch so sehr — was wir
durchaus anzunehmen haben — dem Bestreben entsprungen
sein, dem Bernerland die Wägsten und Besten zu Erziehungsräten

zu geben, zeigt sich in dem weitern Verlangen Stapfers,
dass der Diakon Müslin zum Distriktskommissär von Bern zu
ernennen sei. Nach § 3 des Dekrets vom 24. Juli kam die Wahl
der Distriktskommissäre den Erziehungsräten zu; sie waren
bei diesem Akt autonom, und der Minister der Künste und
Wissenschaften hatte sich nicht hineinzumischen. Zum Glück
gab diese Einmischung noch keine Veranlassung zu einem
Kompetenzstreit; willig wählte der Erziehungsrat den
Diakonus Müslin zum Kommissär des Distriktes Bern und
berichtete darüber (d. 13. November) dem Minister folgendes
ein:

«Endlich sollen wir Ihnen anzeigen, daß wir dem Verlangen des

Direktoriums11) gemäss den Bürger Diakonus Müslin zum Distriktskom-
missarius des Hauptorts für den öffentlichen Unterricht ernennt haben ;

wir freuen uns, dass seine Wahl auch die unsrige gewesen wäre.»

Den 13. November 1798 versammelte sich der Erziehungsrat
zum erstenmal und wählte von den zwei vom Minister er-
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Iisksn Arbeit bewegen wollen, Kissse Nisstrausn in ikre Denkart setzen,

tlnä ss ist )a eben äis Debsrzeugung von ikren Linsickten und ikrsm Os-

rneinsinn, weieks clis VsKI äer Legierung geleitet bat,

LepudliKaniscKer Lruss!

Der Minister Äer VissenseKskten
Ltavksr,»

^ns diesein in ieder Ds«iebnng beaebtensverten Lebrei-
den ertabren vir nis«, ciass in den Birgen nncl naeb cler lnter-
nretatien cles Ninisters clsr Dnnste nncl Wissensebatten,
be«v. des DireKteiinrns, cler ven diesein liir clns gan«e Dand
vergesebriebene Wabiinodns nnr liir clie Dantone galt, veiebe
der «bersten Wabibeberde veniger bekannt varen, tnr den
Danten Dern nnter andern niebt; rnerkvnrdige Deset«ge-
bnng! tVlsrKvürciig überbunnt die gun«e ^rgnnrentatien
Ltaplers: Lur in dsr Wabi dss dnuggeseiieu Druner
siebt sr eiue ^.bveiebnug veu deu DeKrstsbestinnnnugeu, über
uiebt iu der Wubi vou Nüuuern, veiebe die VervaltnngsKani-
ruer gar uiebt vergesebiageu butte. Dud dus LtüeKebeu Leibst-
bsrriiebkeit, dus ans der Wald der Dr«iebuugsrüte aii«u dent-
beb bervorsebiunuerl, niug es uueb ueeb se sebr — vus vir
durebaus au«uuebinen baben — dsnr Destreben entsprungen
ssin, deru Derneriand die Wügsteu uud Desteu «u Dr«iebungs-
rälen «n geben, «eigt sieb in dein veitern Verlangen Ltunlers,
dass der Diakon Nüsiiu «uur DistriKtsKeiurnissür ven Dern «n
ernennen sei. Dueb F 3 de« Dekrets veru 24. dnii Kuur die Waid
der DistriKtsKourruissüre deu Dr«iebuugsrüteu «u; sie vareu
bei diesein ^,Kt uutouour, uud der Niuister der Dnnste nnci
Wisseusebutteu batte sieb niebt biueiu«uiniseben. Znnr Diiicd?

gab diese Dininisebnng neeb Keiue Veruuiassuug «u eiuein
Donrneten«8treit; viiiig väbite der Dr«iebuugsrut deu Diu-
Kuuus Nüsiiu «uur Derninissür des Distriktes Deru uud be-
riebtete durüber (d. 13. Deveinber) deiu ^Deister teigencies
eiu:

«LncilicK sollen wir IKnen anzeigen, cialZ wir clern Verlangen clss

Direktoriums") gemäss clen Lürger DiaKonus Nüslin zum DistriKtsKom-
misssrius äes Lauptorts lür clen ötksntiioKen Dnterricdt ernennt Kaden;
wir treuen uns, äass seins VaKI auek äie unsrigs gswsssn wärs,»

Den 13. Loveinber 1798 versaruuieite sieb der Dr«iebuugs-
rat «nin ersteinusi nnd vübite ven den «vei vern Minister er-
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nannten Professoren den damaligen Rektor der theologischen
Lehranstalt, Professor Risold, zu seinem provisorischen
Vorsteher. Die Wahl war eben eine gegebene, wie denn auch der
Regierungsstatthalter Tillier dem Rektor der Obern Schule
den Auftrag erteilt hatte, die Erziehungsräte zur Konstituierung

des Kollegiums in seinem Hause zu besammeln.
Anderswo wurden bei der Eröffnung der Sitzungen feierliche

Reden gehalten, die Berner, mehr Männer der Tat als
des Wortes, begnügten sich mit einem schlichten Dankschreiben

an den Minister, das uns aber zeigt, dass sie die ihnen
zuteil gewordene hohe Aufgabe ernst nahmen und im Geist der
neuen Zeit zu wirken gewillt waren:

«Es ist unser Erstes, Ihnen, Bürger Minister, persönlich und durch
Sie, wenn Sie unsere Bitte genehmigen, dem Direktorium unsern tief
empfundenen Dank zu bringen für das Zutrauen, das mit ehrenvoller
Auszeichnung ein so wichtiges Geschäft in unsere Hände legt. Der Gedanke,
dass mit der Veränderung in unseren politischen Formen auch eine neue
glücklichere Epoche für unsere Nationalkultur anheben soll, dass nun mit
verdoppelter Anstrengung an der Entwickelung und Ausbildung der höhern
Anlagen unseres Volkes gearbeitet werden müsse, dieser Gedanke hat sich
tief in unser Innerstes eingeprägt und soll uns zu reger Tatkraft beleben.

Wir wünschen uns Glück als Mitarbeiter zu diesem grossen Werke berufen

zu sein, wünschen uns Glück unter Ihrer Anleitung, Bürger Minister,
diese Bahn betreten und forlwandeln zu können; das Schwierige derselben
hat sich unserm Auge nicht entzogen, aber wir dürfen — so schmeicheln
wir uns — Ihres Beistandes, Ihrer Unterstützung in allem, was unseres
Amtes sein wird, gewiss sein.»

In diesem selben Schreiben fragte der Erziehungsrat den
Minister der Künste und Wissenschaften an, wer denn von
den beiden vom Direktorium gewählten Kirchendienern
(Grüner und Wyttenbach) als derjenige angesehen werden
müsse, welcher32) dem Kollegium der Erziehungsräte
beigeordnet sei zur Ueberwachung und Vervollkommnung
des religiösen Unterrichts ; ob dieser eigentliches Mitglied des

Erziehungsrates sei, mit Sitz und Stimme, und wie sich dann
in diesem Fall, bei der geraden Mitgliederzahl, die
Abstimmungen gestalten mussten.

Diese Anfrage, wie sie parlamentarisch geschulte Männer
stellen mussten, mochte wohl Stapfer in einige Verlegenheit

setzen. Seine Antwort ersieht man am einfachsten aus
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neunten Dretessoren den damaligen Rekter der tbeeiegiseben
Debranstait, ?rotesser Kiseid, «n seinein previseriseben Ver-
sieiier. Die Wabi var eben eine gegebene, vie denn aneii der
Dsgiernngsstattbaiter d'iiiier dein DeKter der Obern lZebnls
den ^nttrag erteilt batte, die Dr«iebnngsräte «nr Denstitnis-
rnng des Deiieginins in seineni Danse «n besaininein.

^ndersve vnrden bei der Drettnnng der 8it«ungsn teier-
iiebe Deden gebalten, die Derner, inebr Nänner der d?at ais
des Wertes, begnügten sieb niit einern sebiiebten DanKsebrei-
ben an den Minister, das nn» aber «eigt, dass sie die ibnen «n-
teii gsverdene bebe ^rrtgabe ernst nsinnen nnd iin tieist der
nenen /5sit «n vii Ken geviiit varen:

«Ls ist unssr Lrstss, Innen, Lürger Minister, psrsönliek ung gurek
Lis, venn Lie unsere Litte genekmigen, äsm OirsKlorium unsern tiei
smplungsnen LsnK zu bringen lür gas Zutrauen, gas init ekrenvoller H,us-

zsisknung sin so wioktiges tZescKäkt in unssrs Längs legt, Ler OeganKe,
gass rnit ger Verängsrung in unseren politiscken Lormen aneli eins neue
glüokliekere LpoeKe lür unssrs XstionalKullur anbsbsn soll, gass nun mit
vergovpslter Anstrengung sn gsr LntwisKelung ung ^usbilgung ger KöKsrn
.^nlsgsn unseres VoiKss gearbeitet wergen müsse, gieser (üeganke Kut sisk
liel in unser Innerstes eingeprägt ung soll uns zu reger lalkrält beleben.

Vir wünseksn uns OlüsK als Mitarbeiter zu giessm grosssn VsrKs beru-
lsn zu sein, wünseksn uns KlücK unter Ikrsr Anleitung, Lürger Minister,
giese LaKn bstretsn ung lortwangsln zu Können; gas LeKwisrigs gsrsslben
Kat sieK unserm ^ugs niskt entzogen, aber vir gürten — so sokmeiskeln
wir uns — IKres Lsistsnges, Ikrer Unterstützung in allem, was unseres
Vintes ssin wirg, gswiss ssin,»

In diesein selben Jebreiben tragt« der Dr«iebnngsrat den
Nliilster der Dünste nnd Wissensebatten an, ver denn von
den beiden vein DireKt«rinin geväbiten Direbendienern
((drnner nnd Wvttenbaeii) ais derienige angegeben verden
iiiüsse, veieber^) dein Deiieginin der Dr«iebnngsräte bei-
geordnet ssi «nr Debervaebnng nnd VerveiiKonnnnnng
des religiösen Dnterriebts; eb dieser eigentiiebes Nitgiied des

Dl'«iebnngsrates sei, rnit Kit« nnd Ztinnrie, nnd vie sieb darin
in diesein Daii, bei der geraden Nitgiieder«abi, die ^bstiin-
ninngeii gestalten rnüssten.

Diese Antrage, vie sie pariainentariseb gesebnite Nänner
steiien innssten, ineebte vebi Ktanter in einige Verisgsn-
beit 8st«en. Keine ^.ntvort ersiebt rnan arn eintaebsten ans



— 193 —

dem Schreiben des Erziehungsrates an den Regierungsstatthalter
des Kantons Bern (vom 27. November) :

«Auf unsere Anfrage an den Minister der Künste und Wissenschaften,

ob derjenige Geistliche, welcher durch die Verwaltungskammer zur
Aufsicht über den religiösen und moralischen Unterricht vermöge des 1.

Artikels des Beschlusses des Vollziehungsdirektoriums geordnet worden
ist, als wirkliches Mitglied des Erziehungsrates anzusehen sei, und wie
es alsdann, da die Anzahl von acht Mitgliedern der kollegialischen Form,
die eine ungerade Zahl erfordert, gehalten werden solle — auf diese
Anfrage ist uns die Antwort zurückgekommen, dass wir den Bürger
Regierungsstatthalter einzuladen hätten, den Vorsitz in unserm Kollegium
persönlich oder durch seinen Unterstatthalter einzunehmen. Der Minister
bemerkt, dass ohnehin durch die Konstitution der Regierungsstatthalter
aufgefordert sei, allen Diskussionen derKantonsobrigkeiten als Kontrolleur
beizuwohnen, und wenn er durch dieselbe gleich kein Stimmrecht erhalte, so

werde er es doch hier provisorisch auszuüben haben. Nichtsdestoweniger
bleibe der vom Erziehungsrat gewählte Vorsteher gleichsam als Dekan des

Kollegiums bei dem erhaltenen Prärogative, und der Regierungsstatthalter
könne ihm nötigenfalls das Präsidium als seinem Stellvertreter auftragen.
Ein ähnliches Verhältnis —fügt der Minister bei— hätte unter der vorigen
Verfassung stattgefunden, indem der eigentliche Vorsteher des Kirchenkonvents

seine Stellvertretung gewöhnlich dem obersten Pfarrer der Hauptstadt

übertrug.
Wir entledigen uns, Bürger Regierungsstatthalter, mit Freude dieses

Auftrages und schmeicheln uns, Sie oder den Bürger Unterstatthalter so

oft in unserer Mitte erscheinen zu sehen, als es Ihre wichtigen und
häufigen Geschäfte nur immer zulassen werden.»

Dass der vielgeplagte „Kantonskontrolleur" nicht überall
sein konnte, wohin ihn die Konstitution wünschte, ist
selbstverständlich, auch war diese Anordnung Stapfers ebenso
unpraktisch, wie unausführbar. Man stelle sich doch die Situation

vor Augen: den einen Dienstag — die Erziebungsrats-
sitzungen finden gewöhnlich wöchentlich am Dienstag statt —
präsidiert Professor Risold, den andern vielleicht der
Regierungsstatthalter, den dritten Tilliers Unterstatthalter Die
beiden letztern erfahren erst bei der Verlesung des Protokolls,
was in den vorangehenden Sitzungen verhandelt worden, und
über die neuen Verhandlungsg'egenstände müssen sie durch
den „Dekan des Kollegiums" noch orientiert werden; eine
herrliche Ordnung

Offenbar war sich der Regierungsstatthalter bewusst, zu
was für Unzukömmlichkeiten die Anordnung des Ministers
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Zern Kebreiben des Dr«iebnngsrates an den Degiernngsstatt-
baiter des Kantons Lern (vorn 27. Dovernber):

«^ui unssrs ^nirsgs SN äen Ninister äer Künste nnä VissenseKsk-
ten, ob äsrjsnigs Dsistlieks, wsiebsr äurek äie VerwaiinngsKsininer zur
^ulsiekt übsr äen religiösen nnä rnorsiissken DnterrisKt veirnögs äss 1,

Artikels äes LsseKiusses äes VoiizisKungsäireKtoriuins georänet woräen
ist, sis wirkiiokes Nitgiisä äes LrzieKungsrstss snzuseksn sei, nnä wis
ss sisäsnn, äs. äis ^nzsKI von sebt Nitgiisäern äer KoiisgisiisoKsn ?orm,
äie eins ungsrsäs 2sKI srioräsrt, gskslten weräsn solls — snl äiess ^n-
irsgs ist nns äie Antwort zurüekgekonnnen, ässs wir äen Lürger Legis-
rungsststtksltsr einzuisäsn Kstten, äsn Vorsitz in unssrin Koiisgiuin per-
sönliob oäsr äureb seinen DnterststtKsItsr sinzunekmen, Ler Minister de-

rnerkt, ässs obnebin äureb äie Konstitution äer LegierungsststtKslter suk-

gsloräert sei, sllsn Diskussionen äsrKsntonsobriZKeiten slsKontrolleur bsi-
zuwoknen, unä wenn sr äureb äieselbs gleieb Ksin LtirninreoKt srbslte, so
weräe sr ss äoob Kisr provisorisok auszuüben Ksben, MsKtsäestoweniger
bleibe äsr vor» LrzieKungsrst gswsKIts VorstsKsr glsickssm sls DsKsn äes

Kollegiums bei äsin erksltsnen ?rsrogstivs, unä äsr LsZisrungsststtKsttsi'
Könns ibm nötigenislls äss Lrssiäiurn sis seinein LtsIIvsrtrstsr suktrsgen,
Lin sknliokss VerKsltnis —lügt äer Minister bei— Kstts untsr äsr vorigen
Verksssung ststtgeiunäsn, inäsin äsr sigentlioks VorstsKsr äss KireKsnKon-
vsnts ssins Ltsllvsrtrstung gswökniiek äsin obsrstsn Lisrrer äsr Lsupt-
stsät übertrug,

Wir entleäigen uns, Lürgsr LsgierungsststtKsItsr, rnit Lreuäe äieses

^.uktrsges unä sekrnsiokeln uns, Lie oäer äen Lürger DntersisttKsiter so

oit in unserer Nitts ersekeinen zu seken, sis es Ikre wiektigen unä Ks.u-

ligen DssoKsite nur innner zuisssen weräsn,»

Dass clor vieigeniagte „DantensKentreiienr" niebl nberaii
ssin Konnts, webin iiin dis Donstitntion wnnsebt«, ist ssibst-
verständiieb, anoir war ciisss ^nerdnnng lZtapters sbsnso nn-
praktiseb, wie nnanstübrbar. Nan stsiis sieb cioeb ciie Kitria-
iion vor Birgen: cien einen Dienstag — ciie Dr^isbnngsrats-
sit^nngen Dncien gewebniieb weebentiieb arn Dienstag statt —
präsidiert Drotesser Diseid, cien andern vieiieiebt der Degie-
rnngsstattbaiter, deii dritten ddiiisrs Dntsrstattbaitsi! Dis
beiden ietzdern ertabren erst bei der Veriesnng des DretoKoiis,
was in den vorsngebencien Kit^nngen verbandeit werden, nnd
nber dis nenen Verbandinngsgegenstände inirssen sie cinreb
den „Dekan des Deiieginrns" noeb orientiert werden; eine
berriiebe Drdnnng!

Dttenbar war sieb der Degiernngsstattbaiter bewnsst, «n
was tiir D"n«nK»ninriiebKeiten die ^nordnnng des Ninistsrs
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geführt hätte; das wird der kluge Leser deutlich genug aus
dessen verbindlichem Antwortschreiben an den Erziehungsrat

(vom 8. Dezember 1798) herausfühlen:
«Meine mannigfaltigen Geschäfte werden mir selten das Vergnügen

gönnen, Ihren wichtigen Versammlungen beizuwohnen. Indessen werde
ich zufolge Ihrer Einladung vom 27. November trachten, es so einzurichten,

dass, wenn Sie mir die Versammlung ansagen lassen, der Unterstatthalter

des Kantons oder ich derselben beiwohnen können. Ich wünsche
dem Kanton Glück, dass ein so wichtiges Geschäft als das Erziehungswesen

ist, in solche Hände gelegt worden, die Kraft und Willen haben,
eine Last zu tragen, die eine ausdauernde Anstrengung erfordern wird,
um alles dasjenige Gute zu bewirken, das der Minister wünscht, und den
Bedürfnissen des Landes angemessen ist.»

Der Regierungsstatthalter war offenbar auch der
Meinung, die Bürger Erziehungsräte seien Manns genug, um sich
selber zu regieren und ihre Pflichten gewissenhaft zu erfüllen,

so dass wir annehmen dürfen, weder er noch der Unter-
statthalter habe je der Einladung des Erziehungsrats Folge
geleistet. Jedenfalls kann man aus seinem Manual das Gegenteil

nicht ersehen, und bezeichnend genug ist der Direktorial-
beschluss, der zwei Monate nachher erfolgte (den 9. Februar
1799), dass nämlich die Sitzungen des Erziehungsrats von
einem Mitglied der Verwaltungskammer
präsidiert werden sollten.

Die bernische Verwaltungskammer bat den Minister der
Künste und Wissenschaften, sie dieser Pflicht zu entheben

„aus Besorgnis, noch wichtigere Pflichten darüber versäumen
zu müssen". Stapfer modifizierte sodann den Beschluss des

Direktoriums dahin, dass nicht dasselbe Mitglied der Kammer
die Erziehungsratssitzungen je präsidieren müsse, sondern
dass das Präsidium von allen Verwaltungsräten in monatlichem

Kehr zu übernehmen sei ; dessen waren diese zufrieden,
und hofften auf diese Weise „dem Willen der Regierung
wenigstens bis auf einen gewissen Grad entsprechen zu
können"1"). Dementsprechend schrieb die Verwaltungskammer
an den Erziehungsrat (den 6. März) :

«Laut abschriftlich beiliegendem Beschluss vom 9. Februar soll der
Erziehungsrat jeweilen von einem Mitglied der Verwaltungskammer,
welche hierin von Monat zu Monat abwechseln sollen, präsidiert werden.
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getüliit liütte; dns wird cler Kluge Oeser deutlieii genug nns
ciessen verliiudiieüeui ^ntvertseiiisilisn nn clen Dr«ieiinugs-
rnt (vein 8. Oe«eini>er 1798) iiernnstüiiien:

«Neine mannigiaitigen öesekaite wergen mir ssitsn gas Vergnüg«»
gönnen, Ibren wiektigsn Versammlungen bsizuwodnen, Ingssssn wsrge
ien zuiolgs Ikrer Linlagung vorn 27, Kovsrabsr trasktsn, es so einzuried-
ten, gass, wenn Lis inir gis Versammlung ansagen lassen, ger Lntersiati-
Kalter ges Kantons oger iek gsrselbsn bsiwodnen Können, IeK wünsede
gem Kanton ctlüek, gass ein so wiodtiges öesekäkt als gas LrzieKungs-
wssen ist, in soicke Hangs gelsgt worgsn, gis Krait ung Vitisn Kaden,
sine Last zu tragen, gie eins ausgauernge Anstrengung erkorgsrn virg,
um alles gasjenige Oute zu bewirken, gas gsr Minister wünsedt, ung gsn
Lsgürinisssn gss Lsngss angemessen ist,»

Oer Legiernngssinttüniter vnr ettenünr nneii der Mei-
uuug, die Lürger Dr«ieiiuugsrnte seien Mnnns genng, nin sieii
seider «n regieren nnd iiire Otiieiiten gevissenüutt «u srtüi-
ien, se dnss vir nnneiiinsn dürten, veder er neeii dsr Onter-
stnttiiniter iinds ie der Dinindnng des DrTiieiinngsrnts Deigs
geleistet, dsdentniis Knnn innn nns seinein Muunnl dns (legen-
teii nieiit erseiien, nnd l>e«eieiinend genng ist der OireKterini-
üeseiiinss, der «vei Nennte uneüiier erteigts (dsn 9. Osbrnnr
1799), dnss nürniieii die 8il«ungen des rür«ieiinngsrnts ven
einein Nit g üed der VervnitnngsKnrniner vrü-
sidiert verden seilten.

Oie derniseiie VervailnngsKninnier üut den Minister der
Künste nnd Wissenseirulteu, sie dieser Otiieiit ^u entüeden

„nns Lesergnis, neeir viciitigere Otiieiiten darüber versnninen
«n niüssen". Ktnnler inediti«ierte «»dsnn den Leseiiinss des
OireKterinnis dsiiin, dnss nieiit dnsssiüe Mitglied der lTnunner
dis idr^isiinngsrntssit^iingen ze prüsidisrsu rnüsss, sondern
dnss dns Ornsidiuiii ven niien Vervnitnngsrnten in rnennt-
iieiiein Keür «n üüerneliinen sei; dessen vnren diese «ntrieden,
nnd iiettten nnt diese Weise „dein Willen der Legierung ve-
nigstens dis nut eiueu gevissen Ornd eutspreeiieu «u Keu-

neu'""). Oeinentsvreeiieud sekriek die VervnituugsKuniuier
nu den 1di'«ieiiuugsrut (deu 6. Mar«):

«Laut absekriktliek beilisgsngsm LsseKiuss vom 9. Lsdruar soll gsr
LrzieKungsrst jewsilsn von sinsm iVlitglieg ger VsrwaitungsKammsr,
weieks Kisrin von Aonat zu Nonat akwsedssln sollen, präsigisrt wergen.



Für den Monat März nun haben wir den Brüger Präsident Bay ersucht,
diesen Vorsitz zu übernehmen, und dessen Euch, Bürger, berichten wollen,
um ihm von Euern Sitzungen Bekanntschaft zu geben, damit er denselben
so oft als es seine übrigen Geschäfte erlauben, beiwohnen könne."

Wir nehmen auch hierin wieder an, dass das Direktorialdekret

auf dem Papier stehen blieb, dass die Verwaltungskammer
vielleicht ein- oder ein paarmal in den Erziehungsratssitzungen

vertreten war, nachher aber „ihren wichtigern
Pflichten" nachging. Leider fehlt im Manual des Erziehungsrates

die Präsenzliste, ein Versäumnis von Seiten seines
Schreibers, das wir auch zur Aufhellung anderer Punkte sehr
beklagen müssen; sie erscheint erst vom 4. März 1800 an,
dann aber regelrecht. Doch von diesem Datum an liess sich
nie ein Mitglied der Verwaltungskammer in einer Sitzung
sehen.

Jedenfalls lag es nicht am Entgegenkommen des

Erziehungsrates, wenn das Dekret vom 9. Februar nicht zur
Ausführung kam. Wie loyal er war, und wie sehr er in diesen
ersten Zeiten der Helvetik sich bestrebte, mit der
Verwaltungskammer auf gutem Fuss zu stehen, ist aus seiner
Antwort an diese (vom 12. März) ersichtlich14).

«Bürger Administratoren!
Aus Ihrem Schreiben vom 6. ds. und dem uns mitgeteilten Direk-

torialbeschlusse vom 9. Hornung ersehen wir, dass unser Kollegium je-
weilen aus Ihrer Mitte, Bürger Administratoren, seinen Präsidenten erhalten

wird; indem wir uns hierzu besonderes Glück wünschen, schmeicheln
wir uns, Sie in der Reihe so oft in unserer Mitte erscheinen zu sehen, als
es Ihre häufigen Geschäfte verstatten.

Sie melden uns, Bürger Administratoren, dass Sie für den Monat
März Ihren Präsidenten, den Bürger Bay, ersucht haben, den Vorsitz bei

uns zu nehmen ; diese Anzeige verdanken wir Ihnen bestens. Wir werden
nicht ermangeln, ihm von unsern Sitzungen Bekanntschaft zu geben, und
sind also der Einführung desselben gewärtig. Mit Gegenwärtigem haben
wir die Ehre, Ihnen noch zu berichten, Bürger Administratoren, dass
unsere künftige Sitzung am nächsten Dienstag, nachmittags um 2 Uhr,
gehalten werden wird, so wie sie gewöhnlich nur einmal in der Woche und
immer an diesem Tage statthat, wenn (die Geschäfte) nicht eine
ausserordentliche Sitzung notwendig machen.

Republikanischer Gruss und Achtung

Der Vorsteher, i

Lür gsn Nonst Närz nun Kuben vir gsn Lrügsr Lräsigent Luv srsuskt,
gissen Vorsitz zu übsrnskrnsn, ung gessen LueK, Bürger, berickten vollen,
urn ikrn von Lusrn Sitzungen LeKanntseKskt zu geben, guinit er gsnselbsn
so okt uls es seins übrigsn össokükts erlauben, KeivoKnen Könne,"

Wir nekinen aneli Kierin viecier an, ciass cias Direktorial-
ciekret ant ciein Danier steiien biiek, ciass ciie VervaitniiAsKain-
iner vieiieieiit ein- ecier ein naarrnai in cien Dr«ieKnuSsrats-
sit«nngen vertreten var, naeKKgr aber „iiiren viektigern
Dtiieiiten" naeiiging. Deicier teiiit ini Nannai cies Dr«ieKnnZs-
rate» ciie Diäsen«iiste, ein Versärnnnis ven Seiten seines
KeKreiKers, cias vir aneii «nr ^ntkeiinng ancierer DnnKte ssiir
izekiagen intissen; sie erseneint erst vein 4. När« 1800 an,
ciann aker reZeireent. Deeii ven ciissern Datnni an iiess sieii
nie ein Nitgiieci cier VervaitnngsKaniiner in eiicer 8it«nng
seken.

»leclentaiis iag es nickt ain DntgegenKeniinen cles

Dr«ieKnngsrates, venn clas Dekret vern 9. Delnnar niekt «nr
^.nstiikrnng Karn. Wis iovai er var, nnct vie sekr er in ciiesen
ersten leiten cler DeivetiK «iek KestreKte, init cier Vervai-
inngskainrner ant gntein Dnss «n steiien, ist ans seiner ^.nt-
vert an ciiese (vein 12. När«) ersiektiiek^^).

«Bürger ^grninistrutoren!
L,us IKrsin LeKrsiden voin 6. gs, ung gsin uns mitgstsilten OireK-

toriulbessklusss vorn 9, Lornung erseken vir, üass unser Lollegiuin je-
veilen uus Ikrsr Nitts, Lürger ^gministratoren, seinen Lrüsigenten erdsl-
ten virg; ingsrn vir uns Kierzu besongerss LlüeK vünseksn, sobinsieksln
vir uns, Lis in ger Leibe so okt in unssrer Nitt« ersekeinen zu ssksn, als
es IKr« Käukigsn KeseKäkte verststtsn,

Lis melgsn uns, Lürgsr ^gministrutorsn, gass Lis kür gen Nonst
Narz Ikren Lräsigenten, gen Lürger Lav, ersuekt Kaden, gen Vorsitz Ksi

uns zu nskmsn; gisss Anzeige verganken vir IKnen bestens. Vir vergen
niedt ermangeln, idr» von unssrn Litzungen LeKanntsedakt zu geben, ung
sing also ger Linküdrung gssselben gewärtig, Nit Legsnvärtigsrn KsKsn

vir gie LKre, IKnen noek zu beriekten, Lürger ^gministrutoren, gsss un-
sers Künktigs Litzung am nssksten Oisnstag, naekmittsgs um 2 LKr, ge-
Kalten vergen virg, so vis sis gevöknliek nur einmal in gsr VooKs uug
immer an giessm isgs stuttkut, venn (gis LsseKäkte) niekt sine ausser-
orgsntlisks Litzung notvengig maeksn,

LspubliKsniseKer öruss ung ^cktung

Osr VorstsKsr, ^
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Bereits den 21. Februar 1799 war durch das Vollziehungs-
direktorium in der Person des Dekans Ith, des neuerwählten
Münsterpfarrers, dem Erziehungsrat ein neuntes Mitglied
beigeordnet worden, so dass also von jetzt an, auch ohne dass
die Verwaltungskammer ein Mitglied in dessen Sitzungen
abordnete, die parlamentarisch geforderte ungerade Mitgliederzahl

vorhanden war. Die Wahl des gelehrten Pfarrers von
Siselen15), wohin Ith im Jahr 1797 gezogen war, nachdem er
den Lehrstuhl der Philosophie mit der Kanzel vertauscht
hatte, entsprach dem einmütigen Wunsch des Erziehungsrats.
Mit welcher Freude dieser den neuen Kollegen in seine Mitte
aufnahm, zeigt uns sein Schreiben, das er den 12. März nach
dem idyllischen Dorf im Seeland abgehen liess:

«Bürger Dekan!

Seit Ihrer Erwählung zum Pfarrer am Münster schmeichelten wir
uns stets der Hoffnung, Bürger Dekan, Sie auch in unserer Mitte zu
besitzen. Nichts konnte uns daher erfreulicher sein, als aus dem von dem
Minister der Künste und Wissenschaften am 9. ds. uns mitgeteilten Direk-
torialbeschlusse zu ersehen, dass unser einmütige Wunsch erfüllt worden
ist, indem Sie, Bürger Dekan, durch denselben unserm Kollegium
beigeordnet werden. Der Beisitz eines Mannes, der sich um das hiesige
Erziehungswesen schon so verdient gemacht hat18) und in dessen Einsicht
und Erfahrung wir unser ganzes Zutrauen setzen, ist uns für den Erfolg
unserer Arbeiten äusserst wichtig, und wir sehen mit Freuden dem
Zeitpunkt entgegen, welcher Sie in unsere Mitte führen wird.»

Ein ähnliches Dankschreiben schickte der Erziehungsrat
an den Minister der Künste und Wissenschaften, und nun
übertrug er auch noch das Präsidium dem neugewählten
Mitglied, nachdem Professor Risold seine Kollegen um die
Entlassung von diesem Amt angesucht hatte ; wir denken uns, um
seine Uebertragung an Ith zu ermöglichen17).

Auf Ende des Jahres 1799 reichte Apotheker Morell
dem Erziehungsrat seine Entlassung ein. Dieser leitete das

Begehren richtigerweise an das Ministerium weiter, und den
20. Januar 1800 erhielt Morell vom Vollziehungsrat die
anbegehrte Demission. Zugleich wurde der Erziehungsrat eingeladen,

der Regierung einen dreifachen Vorschlag zur
Wiederbesetzung der erledigten Stelle einzugeben. Den 28. Januar
schlug er ihr die drei Bürger Professor Schärer, Med. Doct.
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Bereits den 21. Debruur 1799 wni' dureii dns Veii«ieiiuugs-
direkteriniu in der Derseu des Dekans Itdi, des nenervuiiiteu
Miiusterptnrrers, dein Dr«ieiiuugsrnt ein nenntes Mitglied
deigeerduet verden, s» dnss nisu ven zet«t nn, uueii eiine dns«
die VervuitnngsKninnier ein Mitglied in dessen 8it«ungen uii-
erduete, die puiiuiuenturiseii geterderte ungerude Mitglieder-
«niri verirnudeu vnr. Die Wuld des geieiirteu Dtnrrers veu
Kiseieu^), vuiiiu itii iin dniir 1797 gelegen vur, uueiidein er
den Deiirstuiii der Diiiieseniiie init der Dnu«ei vertnuselri
iiutte, eutsvrneii deru eiuruütigeu Wuuseii de« Dr«ieiiuugsruts.
Mit veieirer Dreude dieser den nsnsn Deiiegsn in »sine Mitte
nutriniiin, «eigt nns sein Keirreiden, dn» er den 12. Mür« nneii
dein idviiiseiien Dert iru Keeinnd niigeiien iiess:

«Lürger Dekan!

Lsit Ikrer LrwsKlung zum Llsrrer ?,m Nünstsr sskmeickelten wir
uus stets cier Lokknung, Ltirger DsKsn, Lie suek in unserer Mitte zu de-

sitzen, IVieKts Konnte uns äsker srlrsulisksr sein, als «us dem von äem
Minister cier Künste unä WisssnseKalten am g, äs, uns mitgeteilten DireK-
turialkesoklusse zu erseksn, ässs unser einmütige VunsoK erlüllt woräen
ist, inäem Lie, Lürgsr Dekan, äuron äensstken unserm Kollegium Keigs-
oränet weräen. Der Leisitz eines Ivlsnnes, äer sisk um äas Kiesige Lr-
ziekungswsssn sekon so vsräient gemsckt Kat") unä in äessen lZinsicKt
unä LrlsKrung wir unser ganzes Zutrauen setzen, ist uns lür äsn Lrlolg
unserer Arbeiten äusserst wisklig, unä wir ssksn mit Lrsuclen äem Zeit-
vunkt entgegen, weleker Lie in unsere Nitts lükrsn wirä.»

Diu uiiniieiies DniiKselrreiiien seiiiekte der Dr^ieiiuugsrut
nu deu Mildster der Düuste nnd Wisseiiseiintten, nnd nnn
übertrug er uuelr uoeii dus Drüsidiuru dein neugsvnklteu Mit-
giied, uueildeiu Dretesser Diseid ssiu« Deiisgsn niu dis Dut-
iussuug ven diesein ^rnt uugesueiit iintte; vir denken uus, uin
ssine Deliertruguug' uu DD «u erruügiieiieu^).

^.ut Dude des dniires 1799 reieirte ^rietireker Mereii
deiu Dr«ieiinng8rnt seine Dntiussung ein. Dieser leitete du«

Degeüreu rieiitigerveise un du« Ministerinin veiter, nnd den
29. dnnnnr 1899 erineit Mereii veru V«ii«ieiiuug«rnt die nuüe-

geinte Deiuissieu. ^ugieieii vurde der Dr«ieiiung«rut eiuge-
iudeu, der Regierung eiueu dreitueireu Verseiiiug «ur Wieder-
l>eset«uiig' der eriedigteu Kteiie eiu«ugeiieu. Den 28. duuunr
seiilug er ilir die drei Dürger Dretesser Keiiürer, Med. Deet.
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Wyssls) und Tschiffeli, den gewesenen Landschreiber zu
Wangen, vor. Die Wahl der Behörde fiel auf den in erster
Linie vorgeschlagenen Professor S c h ä r e r19).

Die Ironie des Schicksals wollte es, dass die zwei Laien,
die Stapfer gegen den Vorsehlag der Verwaltungskammer in
den Erziehungsrat hatte wählen lassen, nicht mehr lange in
ihrer Behörde tätig waren, so dass diese den 11. August 1801

in einem Schreiben an den Erziehungsrat von St. Gallen die
Bemerkung machen musste:

«Die Erfahrung hat uns belehrt, dass, obschon die Stellen im
Erziehungsrate und die Distriktsinspektionsräte vorzüglich Kaufleuten,
Künstlern und andern Aktivbürgern bestimmt waren, sie dennoch bald mit
Predigern besetzt werden mussten. Schon lange sitzen lauter Geistliche
unter uns, und unsere Erziehungskommissarien sind alle ohne Ausnahme
Pfarrer.»

JohannRudolfSteck war Aktuar des Erziehungsrates;

bis zum Ende des Jahres 1798 sind die Sitzungsprotokolle

von seiner Hand kollationiert; jetzt gab er diese Würde
auf, und seine Kollegen mussten befürchten, dass der
geschäftstüchtige und wissensreiche Mann, da er sich in
Moosseedorf angekauft hatte, ihren Sitzungen ganz fernbleiben
werde. Sie richteten deshalb den 12. Februar 1799 folgendes
Schreiben an ihn, das uns am besten beweist, wie sehr der
Erziehungsrat seine Dienste zu schätzen wusste:

«Bürger Kollega!

Die gefällige Bereitwilligkeit, Bürger Kollega, mit welcher Sie
sogleich bei unserer Konstituierung die Funktionen eines Aktuars übernommen

hatten, gereichte uns zu grosser Freude; Sie hatten dadurch unser
aller Wünsche aufs beste entsprochen.

Nachdem Sie aber diese Bemühungen noch nebst den übrigen
Arbeiten, so Sie mit uns teilten, bis jetzt mit so vieler Tätigkeit und besonderem

Fleiss fortgesetzt haben, so entledigen wir uns einer angenehmen
Pflicht, indem wie Sie dafür unseres vollkommenen Beifalls und besten
Dankes versichern. Wir erkennen aber auch, dass uns der Verlust nicht
ersetzt werden kann, welchen wir dadurch machen, dass diese Verrichtungen

nicht mehr durch Sie geschehen, sowie auch derjenige, den uns
noch Ihre Entfernung aus der Stadt besorgen lässt, schmeicheln uns aber
bei Ihrem uns bekannten Eifer für das gemeine Beste der Hoffnung, dass

Sie dem ohngeacht, so oft es Ihre Musse und die Umstände verstatten,
unsern Sitzungen beiwohnen wollen und uns mit Ihren Einsichten noch
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Wv^ss^) nv.<1 d'seiiitteii, den gevesenen Dsndseüreider «n
Wangen, ver. Die Wald der Deiierde liel ant deri irr erster
Dinie vergeseiiiagenen Dretesser 8 eii ä r e r^^).

Die Ireriie de« 8eiiieKsais veiite es, ds,«« die «vei Daten,
die 8tanter gegen den Ver«eirisg der VervaitnngsKaniiner in
den Dr«ieiinng8rat irstte väiiien lassen, nieiit nieür lange in
iiirer Deiierde tätig varen, se das« diese den 11. ^.ngnst 1891

in einenr 8eiireii>en an den Dr«ieiinng8iat ven 8t. Daiien die
DeinerKnng rnaenen innsste:

«Ois LrksKrung Kst uns dslekrt, ässs, obsskon gis Ltellsn im Lr-
ziekungsrste unü gis OistriKtsinspeKtionsrsts vorzügiiek Lsukleutsn,
Künstlern unü sngern ^Ktivbürgern bestimmt wsrsn, sis gsnnock bsig mit
Lregigern desetzt wercien mussten, LoKon Isnge sitzen Isuter OsistlicKs
unter uns, unci unsere LrzisKungsKommisssrien sing slls okns ^VusnsKme

Lksrrsr.»

deiiannDndeit8teeK var ^.Ktnar des Dr«ieiinngs-
rates; bis «nrn Dnde des dabres 1798 «ind die 8it«nngsnrete-
Keiie ven «einer Dand indiatieniert; iet«t gab er diese Würde
snt, nnd seine Deiiegen ninssten izetüreiiten, dass der ge-
sebättstüebtige nnd vi««en«reieiie Nann, da er sieii in Moos-
seedert sngekantt iiatte, iiiren 8it«nngen gan« ternbieiben
verde. 8ie rieiiteten desbaib den 12. Debrnsr 1799 teigendes
8ebreii>en an ibn, da« nns ain besten beveist, vie sebr der Dr-
«ieiinngsrst seine Dienste «n sebät«en vnsste:

«Lürger Koiiegs!
Ois geksiiige LereitwiiiigKeit, Lürger Kollegs, mit weieker Iis so-

gieiek bei unserer Konsiituisrung clis LunKtionsn sinss .^.Ktusrs übsrnom-
msn Kotten, gsrsiokts uns zu grosser ?rsugs; Lis Kstten gsgurok unser
sller VünseKs suis bsste entsprosksn,

^VsoKciem Lis sbsr äisss LsmüKungsn noek nebst gen übrigsn H.r-

beitsn, so Lie mit uns teilten, bis jetzt mit so visier istigkeit, ung Ksson-
gersm LIsiss iortgesstzt Ksben, so entiegigen wir uns einer sngenskmsn
LiiieKt, ingsm wis Lis gskür unseres vollkommenen Leiksils ung besten
OsnKes vsrsioksrn. Vir erkennen sber suek, gsss uns äer Verlust niekt
ersetzt wergen Ksnn, wslcksn wir cisciursk mseksn, gsss gisss VerrieK-
tungen niskt mekr gurck Lis gesokeken, sowie suok gsrjsnigs, gsn uns
noek Ikrs Lntiernung sus gsr Ltsgt bssorgsn Issst, sckmsiekeln uns sber
bei IKrem uns beksnnten Liksr iür gss gemeine Lests gsr Lokknung, gsss

Lie gem okngssekt, so okt es Ikrs Nusss ung gie Lmstsngs verststton,
unsern Litzungen KsiwoKnsn woiisn ung uns mit Ikren LinsieKten riosk



— 198 —

ferner werden mitwirken helfen, wofür wir Sie angelegenst ersuchen.

Empfangen Sie noch, Bürger Kollega, unter Anwünschung alles Wohlseins
und alles dessen, was Ihnen angenehm sein kann, die Versicheiung unserer
Achtung und Wertschätzung.

Bepublikanischer Gruss und Bruderliebe!»

Wie oft von jetzt ab das Jahr 1799 hindurch Steck noch in
den Sitzungen des Erziehungsrates erschien, kann aus dessen
Manualen nicht eruiert werden ; vom März 1800 an, da wir die
Präsenzliste besitzen, wohnte er nur der Sitzung vom 3. Juni
bei, nachher besuchte er keine Sitzung mehr.

Philipp Emanuel Fellenbergs Name aber ist
in der Präsenzliste gar nie zu lesen, und dass er auch in der
dem März 1800 vorangegangenen Zeit nicht gerade fleissig in
den Sitzungen sich zeigte, müssen wir dem Schreiben des

Erziehungsrats an ihn vom 28. Januar 1800 entnehmen :

«Da Ihnen schon vor geraumer Zeit Berichte und Rapporte
sämtlicher Kommissarien des öffentlichen Unterrichts über den Zustand der
Schulen hiesigen Kantons zur Untersuchung und zur Abfassung eines
Résumé sind zugesandt worden, so sollen wir Sie nun anmit anfragen, ob
Sie diese Arbeil vollendet, oder ob vielleicht die Zeit es Ihnen nicht
erlaubet, solche zu beenden? Wir ersuchen Sie demnach, uns diese Ihre
Arbeil mit Beförderung zukommen zu lassen oder aber uns diese Ihnen
übergebenen Schriften zurückzusenden.»

Steck sowohl wie Fellenberg überliessen den Erziehungs-
rat seinem Schicksal, ohnejeihreDemi-ssioneinzu-
g e b e n20). Sie hatten wohl mit der Zeit alles Interesse an
den Verhandlungen dieser Behörde verloren ; vielleicht waren
es auch persönliche Gründe, die den beiden Freunden ihre
Mitwirkung verleidete, obwohl noch zwei Jahre lang im
Erziehungsrate die schönste Eintracht zu walten schien, wenn
auch bald das Verhältnis zu den Oberbehörden sich trübte.

Zum erstenmal seit der Revolution war im Frühjahr 1802
eine Provisorstelle21) an der hernischen Literarschule in
Verledigung gekommen. Auf eine Anfrage von selten der
Verwaltungskammer, wie es mit der Wiederbesetzung werde
gehalten werden, antwortete dieser der Erziehungsrat den 11.

Mai, dass er als Nachfolger des Schulrats, dem von je die Aus-
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lerner wergen mitwirken Ksiien, w^okür wir Lis angeiegenst srsueken,

Linplangen Lis nosk, Lürger Kollege, nnisr ^nwünsskung aiiss VoKiseins
ung alles gesssn, was IKnen sngsnskin sein Kann, gie VersisKeiung unserer
^ekiung ung VertseKäizung,

kiepukiikanissker Lruss ung IZrugeriiebs!

Wie «lt von iet«t ab das dnbr 1799 bindnreii KteeK neeb in
cisn Kitsningen des Dr«iebnngsrntes ersebien, Kann ans dessen
Nnnnnien uiebt erniert Verden; veni Nur« 1899 nn, du vir ciis
Drüseu^iiste besit«eu, vebute «r nnr cisr Kit«ung v«rn 3. dnni
bsi, nncirirsr besuebte sr Ksins 8it«uug rnsirr.

?iiiiinn Druuuuei Deiienbergs Durne nbsr ist
in cisr ?rüsen«iiste gur nis «u isssn, nnci duss sr nneb in cisr
cisrn Nnr« 1899 vernugegnugenen ^eit niebt gerude tieissig in
cien Kit«uugen sieb «eigte, ruüssen vir ciein Kebrsibeu ciss Dr-
«iebuugsrnts nn ibn vuin 28. dnnnnr 1899 entneinnen:

«Da IKnen sskon vor gerauinsr z^sit IZerieKts ung Uapvorte samt-
lieber Koinmissarien ges öikeniiieksn UnterrieKts üker gsn «usiang gsr
LeKulsn bissigen Kantons zur KintersusKung ung zur ^biassung sinss Ks-
sums sing zugesangi worgen, so soiien wir Lis nun anrnii antragen, ob

Lie gisse ^rbsii voliengei, oger ob visiisiekt gis z^sit ss Iknsn niekt er-
laubet, soicke zu beengen? Vir ersuoken Lie gsranask, uns gisss Ikrs
^rbeil init Lelörgerung zukonnnen zu lassen oger absr uns gisse IKnen
übergebenen Leb rillen zurllokzusengen.,

KteeK s«v«bi vie Deiieuberg überiiesssu den 1dr«lebuugs-
rnt ssinsin KebieKsui, obneieibreOeinissionein^n-
gsbeu^°). Kis bnttsn v«bi rnit dsr ^sit niiss Intsrssss nn
den Verbnndinngen dieser Leberde verloren; vieiieiebt vnren
es nueb perseniiebe (drnnde, die den beiden Dreuudeu ibrs
NitvirKuug vsrisidste, »bvebi neeb «vei dnbre inng inr Dr-
«iebnngsrnte die sebönste IdintrneKt «n vniten sebien, venn
nneb bnid dns Verbüituis «n den (dbsrbsbördsn sieb trübte.

«^nin srsteninni seit der Idevointion vnr irn Drnbinbr 1892

eine Drovisorstsiis^') nn der berniseben tditernrsebnie in
Veriediguug gekoininen. ^nt eine ^.ntrnge von Seiten der
VervnitnngsKnininer, vie es rnit der Wisderbeset«nng verde
gebuiteu verden, nntvertete dieser der Dr«iebnngsrnt den 11.

Nni, cinss er nis Xncbtoiger des Kebnirnt», dein von ze die ^ns-
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Schreibung und Besetzung der Provisorstellen zugestanden
habe, und als die oberste Kantonsbehörde in Erziehungssachen,

die erledigte Stelle alter Uebung gemäss von sich aus
besetzen werde. Noch in derselben Sitzung beschloss er, die
betreffende Stelle auszuschreiben, und die Prüfung der Kandidaten

den 15. und 16. Brachmonat abhalten zu lassen.
Die Verwaltungskammer teilte die Anschauung des

Erziehungsrates nicht. Mit der Begründung, dass bei der
gegenwärtigen Unbestimmtheit der zwischen den
Kantonsbehörden bestehenden Verhältnisse überhaupt und der
denselben oder einer jeweiligen Zentralregierung in Rücksicht

auf Erziehung und Unterricht insbesondere zukommenden

Befugnisse es unzweckmässig sei, an der Literarschule
einen bestimmten Modus für die Zukunft festzusetzen, hielt
sie es für schicklicher, die Wahl für die in ihren Augen wichtige

Stelle in letzter Instanz selber zu treffen. Zu dem Ende
gab sie dem Erziehungsrat den Auftrag, die Kandidaten zu
prüfen, über das Examen ihr einen ausführlichen Rapport zu
erstatten und einen Dreiervorschlag zu unterbreiten, (d. 17.

Mai.)
Schon den andern Tag antwortete der Erziehungsrat

mit folgendem Schreiben:
«In Beantwortung Ihres zweiten Schreibens vom 17. ds., in betreff

der erledigten Provisorstelle hiesiger Literarschule, haben wir die Ehre,
Ihnen zu melden:

Dass wir zwar in Ansehung der Grundsätze, welche Sie aufstellen,
mit Ihnen vollkommen einverstanden sind, aber aus denselben ganz
andere Schlüsse ziehen zu müssen glauben. Wenn der gegenwärtige
Zeitpunkt zur Ausmittelung des Verhältnisses zwischen den Kantons-Behörden

und zur Festsetzung einer bleibenden Wahlmethode für die
Schullehrerstellen wenig geeignet ist, so scheint es uns in einem solchen
Zeitpunkt besonders bedenklich, von der hergebrachten Uebung, von der Analogie

anderer Erziehungsräte in solchen Kantonen, in welchen das
Verhältnis derselben zu der administrierenden Behörde weniger zweifelhaft
ist, abzuweichen und für einen einzelnen Fall etwas Neues einzuführen,
wo dann ein. vorhandenes Exempel in künftigen ähnlichen Ereignissen
immer als Regulativ in Anspruch genommen wird.

Vielleicht würde es schwer halten, Bürger Verwalter, Ihnen einen
dreifachen Vorschlag von tüchtigen Aspiranten zu machen, und eben weil
die Stelle so wichtig ist, eben weil der Erziehungsrat für seine
untergeordneten Lehrer verantwortlich ist, muss demselben alles daran gelegen
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sebreibuug uncl Dssst^uug der Drevi8«r8teiieu «uge8tuuden
Kabs, uncl nis cli« «berste Dsntonsbebörde in Dr«iebnng88u-
eben, ciie erledigte 8teiis niter Debnug geiuu88 ven sien nns ve-
setzen vercie. Doeb in derseibeu 8it«uug besebiess er, ciis be-

tretlencie Ktsiie uus^usebreibsu, nnci ciie Drütung cier Dnndi-
cinten cisn 15. nnci 16. Druebniennt nbbniten «n inssen.

Vie VervnitnngsKnunner teilte ciie ^.nsebnnnng cies Dr-
«iebnngsrutes nieirt. Nit cier Begründung, cinss bei cier ge-
genvürtigen Dnbestiinnrtbeit cier «viseben cien Dnn-
teusbebercieu bestebeucisu Verbüituisse überburrpt unci cier
cienseiben «cier eiuer ieveiiigen ^entrniregieruug in DüeK-
siebt nut Dr«iebuug uuci Dnterriebt insbesondere «nic»nnneu-
den Detuguisse es un^veekrnnssig sei, nn der Diternrscbuie
eiueu bestinnnten N«dns tür dis ^nknntt test«nset«en, bieit
sis es tür sebiekiieber, dis Wubi tür dis iu ibreu ^ugen vieb-
tige Kteiis in iet«ter Instun« selber «u tretteu. ?!u deur Dude
gnb sie deur Dr«iebuugsrnt deu Auftrug, die Dnudidutsu «u

prüteu, über dss Dxnrueu ibr einen nustübriicbeu Dnnv«rt «n
erstutteu nnd einen Dreierversebiug «u uuterbreiteu. (d. 17.

Nni.)
8eb«n den uuderu Dug univoitete der Dr«iebuugsrut

init toigendenr Kebreiben:
«In Lsuntwortung Ikrss zweiten Lokreibens vorn 17, äs,, rn betreil

der erisgigten Lrovisorstsiis bissiger LitsrursoKuie, Kubsn wir clis LKrs,
IKnen zn inslgsn:

I)uss wir zwur in ^.nsskung cisr Lrungsütze, weieks Lie uuksteilsn,
rnii iknen vollkominsn einvsrstungen sinci, ubsr uns äsnssiksn ganz an-
ciere LsKIüsss zieken zu nrüsssn glauben. Venn cier gegenwärtige Zeit-
punKt zur ^.usinitteiung ges VsrKüitnisses zwiseksn gen Lsntons-LeKör-
gen ung zur Lestsetzung sinsr Kieibsngsn VsKInretKogs iur gie LoKui-
IsKrerstsIIen wenig geeignet ist, so sekeint es uns in einsrn soieksn Zsit-
punlct bssongers KegenKlioK, von gsr KergsbrueKten Hebung, von gsr ^nu-
iogie ungerer LrzieKungsrüts in soieksn Xantonsn, in wsioken gas Ver-
Küitnis gersslben zu ger ugrninistrisrsngen LeKörgs wsnigsr zweiksikui't
isi, ubzuwsieksn ung iur einen einzsinsn Luii etwus tsrrss sinzutukrsn,
wo gunn ein vorkuncienes Lxenrpei in Künitrgsn üknlieksn Lrsrgnissen irn-
insr uis Regulativ in ^nsprusk genoinrnsn wirg,

ViolieieKt würcke es sekwer Kulten, Bürger Vsrwaitsr, Iknsn sinsn
grsikueken Vorse.KIug von tüokiigen ^spiruntsn zu rnuoksn, ung eben wsii
ciie Ltelle so wioktig ist, eben weii gor LrzieKungsrut Iur ssins untsrge-
orgrrsten LsKrsr veruntwortüek ist, rnuss gsinssibsn silss gurun gelegen
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sein, dass sie nicht von einer andern Behörde als von derjenigen besetzt
werde, welche die Prüfungen angehört hat, dieselben zu prüfen imstande
und eben deswegen absichtlich aus Männern zusammengesetzt ist, welche
sich im Fache der Wissenschaft, des Unterrichts und der Pädagogik
qualifiziert haben.

Dem Erziehungsrat sind diese Betrachtungen so einleuchtend, dass

er nicht daran zweifelt, auch Sie, Bürger Verwalter, werden sich an
denselben vollkommen ersättigen.»

Die Bürger Verwalter aber ersättigten sich an den erzie-
hungsrätlichen Betrachtungen nicht und wiederholten (den
26. Mai) ihren Befehl in Sachen der Provisorwahl mit der
Erweiterung, der Erziehungsrat solle ihnen aus den geprüften
Kandidaten denjenigen designieren, welcher ihm der vorzüglichste

scheine. Dieser Ordre ist im betreffenden Schreiben
folgende scharfe Bemerkung vorausgeschickt :

«Wenn wir letzthin die erledigte Provisorenstelle an der hiesigen
Literarschule selbst zu besetzen beschlossen, so lag dabei keineswegs
das kleinliche Verlangen, Stellen vergeben zu können, sondern einzig und
allein das Bestieben zum Grunde, dieser wichtigen Lehranstalt unsere
besondere Aufmerksamkeit zu schenken, und ihnen solche Lehrer zu geben,
deren sittliches Betragen und Fähigkeiten sie instand setzen, an derselben
mit heilsamer Wirkung zu arbeiten, und solche wieder zu ihrem Zwecke
zu erheben.»

Diese letzten Worte klangen so, als ob die Verwaltungskammer

den Erziehungsrat für den traurigen Zustand der
Literarschule verantwortlich machte.

Der Niedergang der Untern Schule der Stadt Bern zur
Zeit der Helvetik war freilich geradezu erschreckend.
Bekanntlich hatte sie damals noch dieselbe Einrichtung, wie sie
im Jahr 1778 geschaffen worden war: Auf eine zweiklassige
V o r s c h u 1 e, in welche die Knaben mit dem 6. Altersjahr
eintraten, baute sich die Literarschule auf mit 6 Klassen

und 2 Curricula von je drei Jahreskursen ; in ihr stand
das Studium der alten Sprachen im Vordergrund. Ueber der
Literarschule stand das zweijährige, ungeteilte Gymnasium

academic um, in welchem die in der Literarschule
behandelten Fächer ihren Abschluss fanden, und die Schüler
zu selbständigem Arbeiten angeleitet wurden; es war diese

Abteilung die richtige Vorbereitung zu der auf sie folgenden
Akademie.
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ssin, dsss sie nickt von einer andsrn LeKörde sis von derjsnigsn besetzt
werde, weieks die Lrükungsn angekört Kat, dieselben zu prüksri imstande
uncl eben deswegen absiekiliek sus Närmsrn zusammengesetzt ist, weloks
sieK im LseKe cler WissenseKalt, des LnterricKts und der LsdagogiK quali-
liziert KsKsn.

Dem LrzisKungsrat sind diese Lstraobtungen so sinteuebtend, dsss

er niekt dsrsn zwsilelt, suek Lie, Lürger Verwalter, wsrdsn sieK sn den-
selben vollkommen ersättigsn.»

Dil? Lürger Verwalter aber ersättigten sieii an cien er«ie-
Irnngsrätiieben Detrsebtnngen niebt nnci wiederbeiten (cien
26. Nai) iinen Detebi in Kaeben cier Dreviserwabi init cier Dr-
weiternng, cier Dr«iebnngsrat seiie iirnen ans cien genrntten
Dandidaten denjenigen designieren, weicber iinn der vereng-
iiciiste seireine. Dieser Ordre ist ini betrettenden Kebreiben
teigende sebarte DenrerKnng veransgssebiekt:

«Venn wir IstztKin die erledigte Lrovisorenstslls sn dsr Kiesigen
LitsrsrsoKule ssibst zu Kssetzen bsscKIosssn, so Isg dadsi Keineswegs
dss KleinlieKs Verlangen, Ltellsn vergeben zu Können, sondsrn sinzig und
allein das Lestrsbsn zum Lrunds, dieser wiobtigen LeKrsnstalt unsere bs-
sondere .VukmerKsamKeit zu sekenken, und ibnen soleks LeKrer zu gsbsn,
deren sittliekes Letragen und LäKigKeitsn sie instand setzen, an derselben
mit Ksilsamsr Wirkung zu arbeiten, und solske wieder zu ikrsm Zwecks
zu erksben.»

Diese letzten Werte Klangen se, ais eb ciie Verwaitnngs-
Kainnrer cien Dr«iebnngsrst tnr cien tranrigen instand cier Di-
terarsebnie verantwertiieb nraebte.

Der Dieciergang cler D^ntern Kebnle cier lZtacit Dern «nr
^eit cler DeivetiK war treiiieb gerade«n ersebreekencl. De-
Kanntiieb iintte sie ciarnais neeb ciieseibe Dinriebtnng, wie sie
inr dakr 1778 gesebatten wercien war: ^.nt eine «weikiassigs
Ver « ebnie, in weieire ciie Dnaben rnit ciern 6. ^lterszabr
eintraten, bante sieb ciie Diterarsebnie ant nrit 6 Dias-
sen nncl 2 t'nrrienia ven ie cirei dsbresknrsen; in ibr stanci
cias Ftnciinnr cler alten Kpraeben irn Verdergrnnd. Deber cler
Diterarsebnie stanci cias «weizäbrige, nngeteiite Dvrnna-
sinrn aeaciernienrn, in weiebsrn clie in cler Diterarsebnie
bebancieiten Däeber ibren ^.bsebinss Landen, nncl nie Kcbiiler
«n seibständigern Arbeiten angeleitet wnrden; es wsr diese

^bteiinng die riebtige Verbereitnng «n der snt sie teigenden
^.Kadeinie.
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Parallel mit der Literarschule lief die Kunstschule,

oder wie wir heute sagen würden, die Real- oder Industrieschule,

für die künftigen Handwerker, Gewerbsleute, Techniker,

Künstler und Militärs, mit 3 Curricula zu je zwei
Jahrgängen, die aber schon 1792 auf zwei Abteilungen beschränkt
wurden.

Folgende Zahlen ergeben dem Leser ein anschauliches
Bild über die Frequenz der Untern Schule von 1789 bis 1804;
sie sind die Summe der in die einzelnen Klassen alljährlich
Promovierten, wie sie im letzten Solennitätsrodel verzeichnet
sind. Die Vorschule ist dabei nicht berücksichtigt, da sie
schon ein Jahr vor der Revolution eingegangen war.

Schüler d. Literarschule
und des Gymnasium

academicum Kunstschüler Gesamtzahl

1789 140 47 187
1790 134 53 187

1791 13.7 57 194
1792 133 52 185

1793 128 37 165

1794 126 37 163

1795 108 38 146

1796 106 41 147

1797 109 42 151

1798 94 32 126
1799 75 8 83

1800 69 6 75

1801 57 6 63

1802 52 6 58

1803 36 10 46
1804 44 7 51

Es war also die Zahl der promovierten Schüler von 18 7

im Jahre 1789 auf 4 6 im Jahr 1803 heruntergegangen. Den
Erziehungsrat schmerzte selbstverständlich der traurige
Zustand der seiner Obhut anvertrauten Schule genugsam. Schon
zu Anfang seiner Amtstätigkeit suchte er sie zu heben; er
ersah damals den Grund der stetigen Schülerabnahme vor allem
in dem 1778 eingeführten Unterrichtssystem, wie aus seinem

14
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Duruiiei rnit 6er Diterurseduis liel die Dunstseiinie,
ecier vie vir beute sngen vürcien, ciie Deni- ocier Indnstrie-
sednie, tür dis Künttigen DnndverKer, (deverdsiente, ?eedni-
Ker, Dünstier nnd Niiitürs, niit 3 tdnrricuia «u ze «vei dubr-
güugeu, die nber seilen 1792 nnt «vei ^dteiiuugeu desedrünkt
vnrden.

Deigende Radien ergeben dein Deser ein ansedauiiedes
Liid üder dis Dreciuen« der Detern Leduie ven 1789 dis 1894;
sie sind die 8nnnne der in die ein«einen Diussen niiiüdriied
Dreuruvierteu, vie sie iin iet«ten Keieuuitütsredei ver«6iednst
sind. Die Verseinns ist dndei niedt derüeksiedtigt, dn sie
seden ein dndr ver der Devolution eingegangen vur.

öeküler cl, i,iterär««kille
unä des Lcvmussium

äesäeWieum LunstseKüler 6ess,uit2S,KI

1789 140 47 187
1790 134 53 187

1791 13.7 57 194
1792 133 52 185

1793 128 37 165

1794 126 37 163

1795 108 38 146

1796 106 41 147

1797 109 42 151

1798 94 32 126
1799 75 8 83

1800 69 6 75

1801 57 6 63

1802 52 6 58

1803 36 10 46
1804 44 7 5i

Ds vur uiso dis ^ndi dsr nreiuevierteu Kedüier vou 18 7

iin dudre 1789 uut 4 6 iin dudr 1893 dernntergeguugen. Deu
Dr«ieduugsrnt sedruer«te seidstverstündiied der traurige ^n-
stund der seiuer Oddut uuvertruuteu Keduie geuugsuin. Leden
«n ^.utung seiner ^rntstütigkeit suedte er sie «u Kedeu; er er-
sud dunrnis den Druud der stetigeu Ledüieruduninne ver uiienr
in dein 1778 eingetüiirten Dnterriedtss^stein, vie nus seiuein

14
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Sehreiben an den Minister der Künste und Wissenschaften
vom 12. März 1799 hervorgeht, in welchem er diesem über die
kurz vorher stattgefundene Promotion an der Literar- und
Kunstschule referierte :

«Was die Literarschule betrifft, so schmerzt es uns nicht wenig,
das Geständnis abzulegen, dass dieselbe sich sehr im Verfall befindet und
einer schleunigen Totalreform bedarf. Paitikular-Erziehungsinstitute, wie
z. B. das Meissnerische22), welches nun aus 26 Zöglingen besteht, und das

Waisenhaus, das die Anzahl der seinigen von 40 bis auf 60 verstärkt hat,
gedeihen und kommen auf, und die öffentliche, viel wohlfeilere Schule
nimmt ab, indem dieselbe jetzt nicht ganz 100 Schüler23) zählt, da sie

doch ehemals gewöhnlich über 160—170 zählte; und aus den übrigen
Gemeinden des Kantons meldete sich dies Jahr auch kein einziger, der in die

Akademie promoviert zu werden gewünscht hätte.

Einen Hauptgrund dieses Verfalls und sogar die Epoche, von
welcher sich derselbe herdatiert, und seither stets zugenommen hat, fanden
wir in dem Ihnen, Bürger Minister, wohl bekannten Fortrücken der
Provisoren mit ihren Knaben in jedem Curriculo drei Jahre lang. Wir wollen

Sie, Bürger Minister, nicht mit der unnötigen Aufzählung der vielen
Gründe, die diese unglückliche Einrichtung gegen sich hat, ermüden, Sie

kennen dieselbe so gut als jeder von uns; Sie wissen, dass dies besonders
viele Väter veranlasst hatte, lieber ihre Knaben aus der Schule zu nehmen
und in fremde Pensionen zu schicken, als sie drei Jahre lang unter einem
Provisor zu lassen, zu dem sie kein Zutrauen hatten, und dazu noch

besorgen zu müssen, dass sie hernach drei andere Jahre wieder zu einem
ebensowenig geschätzten Lehrer kommen würden, hiermit die guten Lehrer
und ihre Talente für sie und ihre Knaben so gut als gar nicht vorhanden
zu sehen.

Mit so fester Zuversicht wir auch den neuen Schulgesetzen entgegensehen,

die ohne Zweifel noch in diesem Jahr von den Gesetzgebern werden

dekretiert werden, fanden wir doch einstimmig, dass es zum Besten
der Schule überhaupt, sowie zur Beruhigung der Väter, die Kinder in die
Schule zu schicken haben, von einer dringenden Notwendigkeit sei, diese

schädliche Einrichtung sogleich — unter dem Vorbehalt Ihrer
Genehmigung — abzuschaffen, und diese Abschaffung auch, sowie das

Versprechen besserer Zeiten, und einer mehreren Aufmerksamkeit auf die

öffentlichen Schulen öffentlich zu publizieren, wider welche plötzliche
Verfügung doch der Principal24) Wagner, welcher sie über unsere
Kompetenz glaubte, einzig protestiert, und dass diese seine Protestation Ihnen,
Bürger Minister, einberichtet werde, verlangt hat. Ein Umstand kommt
uns aber dabei besonders wohl zu statten, und scheint auch von einer
guten Vorbedeutung zu sein, der nämlich, dass die Provisoren durch ihr
diesmaliges Fortrücken gerade in diejenige Stellung, in diejenigen Klassen

kommen, in welche sie sich am besten schicken, so dass sie selbst durch

— 202 —

Leüreiüen an cleu Minister cler Künste uucl Wissenseiiutteu
venr 12. Nur« 1799 üervergent, in veieiiein er clissein üder ciie
Knr« vurüer stuttgetuucleue Dreruetien un cler Diterur- uuci
Kuustsclnns reterierte:

«Vas äis LitsrarsvKuls betrillt, 80 8cKmerzt es uns nickt wenig,
äss Lestsnänis abzulegen, ässs äiesslbs sieb sekr iin Vsi-is.II bslinäet unä
einer sebleunigen Lotslrelorm beäsrl. LartiKular-LrzieKungsinstitute, wie
z. B, äus MeissnerisoKs^), welebes nun sus 2ö Möglingen bestsbt, unä äas

VVsi8Enl!su8, ää8 äie ^.nzaKI äer 8einigen von 4l) bis aul 6(1 verstärkt Kst,
geäoiken uuci Kommsn aul, unä äie ötlentlieks, viel woKIleilsrs LsKuIs
nimmt sb, inäsm äisseibs jetzt niekt ganz 1W LcKüIsr^) zsblt, äs sie

äoek sksmsls gswüknliok über löll—17l) zsklle; unä sus äen übrigen Os-

meinäen äes Ksntons melästs sieK äiss lukr suok Kein einziger, äer in äie

.^Kuäemie promoviert zu weräen gswünsekt Kstts.

Linen Ilauptgrunä äisses Verlsiis unä sogar äis LpueKe, von wsi-
eker sieK äerseike Kerästiert, unä ssitksr stets zugenommen bat, lanäen
wir in äem IKnen, Bürger Minister, wokl bekannten LortrücKen äsr Lro-
visorsn mit ikrsn Lnabon in jedem Ourriculo ärei lakrs lang. Vir wol-
Ien Lie, Bürger Minister, niekt mit äer unnötigsn ^ulzaKIung äer visisu
lUünäe, äie äie8e unglüeklieke LinrieKtung gegen sisk Kat, errnüäsn, Lis
Kennen äie8elbe so gut als jeäer von uns; Lie wissen, äass gie8 be8onäurs

visis Väter veranlasst Kstie, lieber ikre Knuden aus äer LeKuls zu nskmsn
unä in krsmäe Lsnsionen zu sekieken, als sie ärsi lakrs lang unter sinsm
Lrovisor zu lasssn, zu äsm sis Ksin Zutrauen Kattsn, unä äazu noek Ks-

sorgen zu müssen, ässs sis KernaeK ärsi anäsrs lukre wisäsr zu sinsin
skensowsnig gssokätztsn LsKrsr Kommsn wuräen, Kiermit äie gutsn LsKrsr
unä ikrs lulsnts lür sie unä ikrs Knaben so gut sis gsr nickt vorkanäsn
zu seken.

Mit so lester ZuversicKt wir auck äsn nsusn LoKulgesetzen entgegen-
ssksn, äie okns Zwsikel nook in äiesein IsKr von äsn Oesetzgedsrn wsr-
äsn äskrstiert weräsn, lanäen wir äook einstimmig, ässs es zum Lesten
äer Leduls übsrkauvt, sowie zur LsruKigung äer Väter, äis Kinäsr in äie
LcKule zu sekieken Kaken, von einer äringenäen I^otwenäigKgit ssi, äiese

«cksälicke LinricKtung sogleiok — untsr äsm VorbeKs.lt Ikrer LensK-

migung — sbzusoksklsn, unä äiese L.bseKalkung suck, sowie äss

VsrsprscKsn Ksssersr leiten, unä sinsr mekrsren ^ulmsrkssmksit sul äis

öflsntlicksn LcKulen öllsntück zu publizieren, wiäer weleke plötzlicks
Verlügung äoek äsr Lrinoipsl^) Vagner, wsiebsr sie übsr unsere Kom-
petenz glaubte, einzig protestiert, unä ässs äiese 8sins Lrotsststion IKnen,
Lürger Minister, einberiektet weräe, verlangt Kat. Lin Lmstsnä Kommt
uns sbsr äsbsi bssonäers wokl ?u statten, unä seksint auck von sinsr
guten Vorbeäeutung zu ssin, äsr nämliek, äass äis Lrovisorsn äurok ikr
äiesmsliges LortrücKen gersäe in äisjenigs Ltellung, in äisjsnigsn Klassen

Kommen, in welcke sis sieK am besten sc.KicKen, so äas8 8ie selbst äurek



— 203 —

unsere sorgfältigste Auswahl nicht besser hätten klassiert werden können,
und es jetzt nichts weiteres als der Verfügung bedarf, dass jeder derselben
in seiner gegenwärtigen Stellung verbleiben solle. Wir zweifeln nicht,
Bürger Minister, dass sich diese unsere Verfügung nicht Ihres vollkommensten

Beifalls werde zu erfreuen haben.»

Der Beschluss des Erziehungsrates wurde von Stapfer
gutgeheissen und den 2. April 1799 dem Volke öffentlich
bekannt gegeben. Dass sich der Rat in seiner Hoffnung
getäuscht hatte, beweisen genugsam die Promotionsresultate der
folgenden Jahre. Der Grund zum weitern rapiden Niedergang
der Schule lag weniger in ihrer Einrichtung als in den
traurigen Zeitverhältnissen. Den Erziehungsrat aber trifft kein
Vorwurf. Wer seine Manuale aufmerksam durchgelesen hat,
muss durchaus den Eindruck gewinnen, dass er die Fahne des
Fortschrittes stets hochzuhalten suchte und keine Gelegenheit

versäumte, die irgendwie dazu beitragen konnte, die Schulen

zu heben und der Lehrerschaft ein menschenwürdiges
Dasein zu verschaffen.

So begreifen wir es, dass die bernischen Erziehungsräte
durch das Schreiben der Verwaltungskammer vom 26. Mai
sich beleidigt fühlten, und dass ihr Mannesstolz sieh
aufbäumte. Mit dem Freimut, welchen das gute Gewissen dem
Angegriffenen zu verleihen pflegt, antworteten sie (den 1.

Juni) in längerem, vielleicht allzu temperamentvollem, aber
in jeder Beziehung interessantem Schreiben:

«Nicht aus kleinlicher Besetzungssucht, sondern einzig in der festen
Beglaubigung, dass wir die oberste Kantonsbehörde seien, welcher die
Administration des Erziehungswesens zukommt, wegen der wir auch nur
einzig der obersten Zentralbehörde, von welcher wir eingesetzt wurden, zur
Bede stehen sollen; in der Ueberzeugung ferner, dass es uns weder an
innerem Beruf und Fähigkeit gebreche, unter den für die erledigte
Provisorstelle sich meldenden Subjekten durch die von uns abzuhaltenden Proben

den tüchtigsten zu erkennen, noch an Rechtlichkeit und gutem Willen,

denselben auch zu wählen, und dass wir endlich bei der Besetzung
dieser Stelle nicht allein mit den Erziehungsräten anderer Kantone, die
alle das Recht der Besetzung ihrer Schulstellen unbestritten ausüben, wie
uns noch neulich Beweise davon zugekommen sind, analog handeln,
sondern dass uns — in einer mit noch erweiterten Vollmachten, als der
ehemalige Schulraf besass, versehenen Behörde — dieses Recht in der noch
immer in Kraft bestehenden allen Schulordnung Tit. XV. 8 II. oder pag.
8425) sowie in neueren Direktorialbeschlüssen ausdrücklich zugesprochen
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unsere sorgläitigste ^uswskl nieirt besser Kütten Klassiert weräen Können,
ung es jetzt niekts weiteres als 6er Verkürzung bedark, 6ass jeder derselben
in seiner gegenwärtigen Stellung verbleiben solle, Vir zweikein niekt,
Lürger Minister, 6ass sieK diess unssrs Verfügung niekt Ikrss vollkommen-
stsn IZsikalls wer6e zu srkrsuen Kabsn,»

Oer Desebiuss clss Dr«iebuuAsrates vurde von Ktantei'
gutgeiieisseu nncl cisn 2. ^.nrii 1799 cisin Volke ettentiieb be-

Kunnt gegeben. Das« sieli cler Dat in ssinsr Dettnnng ge-
täuscbt butte, beveiseu geuugsuin ciie Drenietieusresnitute cisr
teigeucieu dniire. Dsr Druud «nin veiteru rapiden Disdergang
cler Lcbnie iag veniger in ibrer Diniicbtnng als in clen trän-
lügen ^eitveiküituisseu. Den Dr«isbuugsrut nbsr trittt Kein
Vurvuit. >Ver seine Manuale uutiuerkskuu dtircbgeieseu nai,
uiuss ciurciiuus cien DiucirueK gevinuen, class er clie Dünne cles

Dorlsciiiittes stets boeb«uba1ten «nciite nnci Keine (leiegen-
iieit versünnite, clie irgendvie da«n beitragen Kennte, ciis Kebu-
ieu «u bebeu uuci der Debrersebutt eiu uieusebeuviirciiges Du-
seiu «u verseiiuttsu.

8e begreiteu vir es, ciass ciie beruisebeu Di«iebnng8iät«
cinreb cias 8eiireiben clei' VeivaitungsKainniei vein 26. Mai
sieb beleidigt t'iibiten, nnci ciass ibr Maunesstei« sieb ant-
büniute. Mit clein Dreinint, veieben cius gute (devissen cieni

^.ugegrittenen «u verleibe» ptiegt, antvortetsn sis (cisn l.
duni) in iüugerein, vieiieieiit uii«u ternneranieiitveiiein, aber
iu zedei De«iebuug iutersssuntsni Kebreiben:

«MoKt aus KleinlieKer LesetzungssueKt, son6ern einzig in der ksstsn

Beglaubigung, dass wir die oberste LantonsbsKörds ssisn, wsiebsr die
Administration des LrzisKungswosens zukommt, wegen der wir aueb nur
Sinzig der obersten ^entraibekörde, von welcksr wir eingesetzt wurden, zur
Lsde steken sollen; in der Leberzeugung kerner, dass es uns weder sn
innerem Lsruk und LädigKeit gebrscks, untsr den kür dis erledigte Lrovi-
sorstelle sieK msldsndsn LubjsKten durek dis von uns abzukaltendsn Lio-
dsn den tucntigsten zu srksnnen, noek an LeeKttioKKeit und gutem Vil-
Isn, dsnsslben auek zu wäklen, un6 6ass wir en6Iiod bsi 6sr Lssstzung
disssr Ltslie niekt allein mit den Lrziedungsräten anderer Ksntons, die
sile das Leckt der Lssstzung idrer LoKuIstellen unbestritten ausüben, wie
uns nook neuiiok Lewsise davon zugekommen sind, analog bändeln, son-
dern 6sss uns — in sinsr mit noek erweiterten VollmscKien, sis 6or eke-

malige LcKulrat bsssss, versebenen LeKörds — dieses tieckt in der nocK

immer in Lrskt bestekenden alten Lcdulordnung Lii, XV. ^ Ii, oder vag.
84"') sowie in neueren OireKtorialbesoKiüssen ausdrüekiiek zugesproeksn
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ist, und dass wir — unser allgemeines Schicksal mag auch sein welches

es will, verräterisch gegen einen künftigen Schul- oder Flrziehungsrat zu
handeln glauben würden, wenn wir uns dasselbe bei nicht stärkern Gründen,

als Sie, Bürger Verwalter, dagegen anbringen, aus den Händen winden

liessen, haben wir auch einmütig und unabänderlich beschlossen,
mit den von uns schon ausgeschriebenen Prüfungen der sich meldenden
Aspiranten, und der darauf folgenden Besetzung des tüchtigsten zur
gehörigen Zeit fortzufahren.

Indessen nehmen wir, Bürger Verwalter, bei dieser Gelegenheit
abermals Anlass, Sie dringend zu ersuchen, dass Sie Ihre Aufmerksamkeit

auf das Erziehungswesen des Kantons vorzüglich durch eine richtige
Bezahlung der untern und obern Schullehrer, aus den Quellen, die Ihnen
dazu von der obersten Behörde angewiesen sind, an den Tag legen, und
sich überzeugen wollen, dass nichts so sehr den fast ganz dahingeschwundenen

Mut zur Arbeit und getreuen Erfütlung der aufhabenden Pflichten
wieder anfachen kann, als Belohnung der erstem, und tätliche Beweise
der Achtung und des Wertes, den man auf die letztern legt. Es musste

uns allerdings seit langem schon aufs tiefste schmerzen, dass es uns bei
der traurigen Lage unseres unglücklichen Vaterlandes nicht besser
gelingen wolle, dem Arbeiter zu seinem verdienten Lohn zu verhelfen, und
dass wir durch die Unmöglichkeit, auch nur diesen zu erhalten, zugleich
abgeschreckt wurden, an höhere und nicht weniger dringliche
Schulverbesserungen uns auch nur in Gedanken zu wagen; schmerzen, dass wir
unsere Literarschule mit jedem Jahr von Schülern immer mehr verlassen
sehen mussten, alldieweil weit kostbarere Nebeninstitute zur Rechten und
zur Linken in die Wette gedeihen26) ; dass wir die zur Ermunterung und
Belohnung geschickter Schüler sonst bestimmt gewesenen Schulfeste und
Preisausteilungen nun schon in das fünfte Jahr aussetzen mussten, was
selbst in dem weit stärker heimgesuchten Zürich seit der Revolution nie
geschehen ist usw.

Wie sehr aber das ganze hiesige Schulwesen unter diesen zwangvollen

Umständen gelitten habe, und noch leide, das wissen, das fühlen
wir am besten. Wem muss indessen hauptsächlich die Schuld davon
beigemessen werden? Wir glauben wenigstens nicht uns; als die wir
uns getrost das Zeugnis geben können, durch öftere lebhafte Vorstellungen

dieser traurigen Lage und ihrer wahren Ursachen alles getan zu
haben, was uns in unsern beschränkten Umständen zu tun möglich war:
Eher also dem so unbefugt heruntergesetzten und so kärglich und ungewiss

zugemessenen Einkommen der Lehrer einerseits, und anderseits der
Unwissenheit, in der sich der Kantons-Erziehungsrat immer befand,
über wie viel Schulfonds man auch in der J^olge zu Bezahlung der
notwendigen Arbeiter bei allfälligen Verbesserungen zu disponieren habe;
eine Unwissenheit, in welcher diese Behörde infolge der derselben
mitgeteilten Instruktion und vermöge der Natur der Sache selbst keineswegs
gelassen werden sollte.
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ist, und dass vir — unssr allgemeines LeKieKssI mag auek sein weiekes

es will, verräterissk gegen einen Künftigen LsKui- oder LrzisKungsrat zu
Ksndsin glauben würden, venn vir uns dasselbe dei niedt stärker« (ürün-
den, als Lis, Lürgsr Verwalter, dagegen anbringen, aus den Händen vin-
den liesssn, Kaden vir auek einmütig und unabändsrliok bescdlossen,
mit den von uns sekon ausgesekriebsnen Lrülungen der sicK meldenden
Aspiranten, und der dsrauk tolgsnden Lesetzung des tüoktigsten zur ge-
Körigen Zeit kortzulskren.

Indessen nekmen wir, Lürger Verwalter, bei dieser LelegenKeit
abermals ^nlass, Lie dringend zu ersuoksn, dass Lis Ikrs ^ulmerkssm-
Keit aul das LrzieKungswsssn des Lsnions vorzügtiek durek eine rioktige
LezaKIung der untern und odern LoKuiledrer, aus den Quellen, die IKnen
dazu von «er obersten Ledörde angewiesen sind, sn den lag legen, und
sied überzeugen wollen, dass niekts so sekr den last ganz dskingesskwun-
denen Nut zur Arbeit und getreuen Lrlüllung dsr aukkabenden LliioKtsn
vieder ankaoken Kann, als LeloKnung dsr erstern, und tätlisks öeweise
der ^.oktung und dss Vertes, den man suk die letztsrn legt, Ls mussts
uns allerdings seit langem sekon suis tislsts sokmerzsn, dass ss uns Ksi
der traurigen Lage unseres unglüoklisksn Vaterlandes niekt besser gs-
lingsn wolls, dem Arbeiter zu ssinsm vsrdisntsn Lodn zu verkeltsn, und
dsss vir durek die LnmöglieKKeit, suek nur disssn zu erkalten, zuglsiek
abgesokrsokt wurden, an KöKere und niskt vsnigsr dringiieks LeKuivsr-
Kesssrungsn uns auek nur in LedanKsn zu wsgsn; sskmsrzsn, dass wir
unssrs LitsrsrsoKuie mit jedem iakr von LeKülsrn immsr mskr verlassen
ssksn mussten, alldieweil weit Kostbarere Xsbsninstituts zur Leodtsn und
zur Linken in dis Vstte gsdeiden^); dass vir dis zur Ermunterung und
LeloKnung gesekiekier LoKülsr sonst bestimmt gevssensn LeKulkests und
Lrsisausteilungsn nun sskon in das lünlte lakr aussetzen musstsn, vas
seibst in dem vsit stärker KeimgesueKien AürisK seit dsr Lsvolntion nie
gesokeksn ist usv.

Vis sedr absr das ganze bissige LoKuivesen untsr diesen zwang-
vollen Umständen gelitten Kabe, und nosk leide, dss wissen, dss tubisn
vir am Ksstsn, Vsm muss indssssn KaupisäoKiieK die LoKuid davon
beigsmessen verden? Vir giauben vsnigstens niskt uns; als die vir
uns getrost das Zeugnis geben Können, durek öltere IsbKaits Vorstellun-
gen dieser traurigen Lage und ikrer vakren LrsaoKen alles getan zu
Kaden, was uns in unsern bssekränkten Umständen zu tun mögiiek wsr;
LKsr also dem so unbekugt Keruntsrgesetzten und so KärglicK und ungs-
viss zugemessenen Einkommen dsr LsKrsr einerseiis, und anderseits der
LnwissenKsii, in der sieK der Xanions-LrzieKungsrst immsr beiand,
über vie viel LeKuilonds man auek in der Loigs zu Lszsdlung der not-
vendigsn Arbeiter bsi allkalligen Verbesssrungsn zu disponieren Kabe;
eins Lnvissenbeit, in welsKsr diess Lsdörde inloigs der derselben mitge-
teilten Instruktion und vermöge der Natur der LseKe seibst Keineswegs ge-
lassen werden sollte.
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Wir erwarten also, Bürger Verwalter, mit Grund von Ihrer uns schon
bei andern Gelegenheiten mehr gegebenen Zusicherung der günstigen
Gesinnungen, die Sie für die Beförderung des öffentlichen Unterrichts hegen,
dass Sie diese freimütigen Bemerkungen Ihrer ernstlichen Aufmerksamkeit
würdigen, und sich, nach dem Beispiel der Verwaltungskammern in
andern Kantonen geneigt wollen finden lassen, Hand in Hand mit uns —
auch einer Kantonsbehörde, wiewohl mit einem andern Auftrage — an
dem grossen Werk einer baldigen gänzlichen Schulreform, soweit dieselbe

von Ihnen abhängt, zu arbeiten, und den gegenwärtig so schwer und
drückend auf diesen Instituten liegenden Mängeln in ihrer vornehmsten
Quelle durch Verzeigung des schon von Alters her dazu bestimmten
eigentlichen Fonds, und Anweisung einer daraus zu erhebenden angemessenen

und richtigen Bezahlung der Lehrer schleunigst abzuhelfen.

Wie sehnlich wünschten wir nicht, Bürger Verwalter, bald auch
das gleiche öffentlich rühmen zu können; was der zürcherische
Erziehungsrat in einer unlängst uns von demselben zugeschickten
Druckschrift27), die von einer neuen vortrefflichen Einrichtung der zürcherischen
Stadtschulen28) handelt, von seiner Kantonsverwaltung rühmt, wo es u. a.

heisst:
'dass er in seinem und des gesamten Publikums Namen derselben

den lebhaftesten Dank erstattet für das ungemeine Interesse, die kräftige
Beförderung bei der Regierung und für die milde Unterstützung aller
Art, womit dieselbe, wie überhaupt alle Arbeiten des Erziehungsrates
für das öffentliche Schulwesen, so vorzüglich zur Einrichtung dieser

Kantonsschulen, aufs beste und unverzüglichste vollbringen geholfen.
Der schönste Tatbeweis, dass sie den Grundsatz in der Staatswirtschaft
beobachtet, der auch in der Hauswirtschaft walten sollte, eher in allem
andern, als in der Bildung der Kinder zu sparen, und dafür auch den
letzten Pfennig herzugeben.»

Der bernische Erziehungsrat nahm also die Provisorwahl
definitiv für sich in Anspruch und gab der Verwaltungskammer

deutlich zu erkennen, dass er mit ihr in dieser Angelegenheit

nicht mehr zu verkehren habe. Verständnisinnig würdigte
denn auch die Verwaltungskammer das Schreiben des

Erziehungsrats keiner Rückantwort, dieser aber schickte noch in
derselben Sitzung (vom 1. Juni) die Korrespondenz zwischen
ihm und der Verwaltungskammer in Sachen der zu besetzenden

Provisorstelle an das Departement für die innern
Angelegenheiten, seine gesetzliche Oberbehörde, in der sichern
Erwartung, „der Bürger Staatsrat werde ihn nötigenfalls in
Handhabung seines Rechtes bestens schützen". Offenbar
vermuteten die Herren Erziehungsräte, es werde die Verwal-
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VVir erwarten also, Lürger Verwalter, mit (irund von Ikrer uns sokon
bsi andern DelegsnKsiten mebr gsgebsnen ZusieKsrung der günstigen De-

»innnngen, die Lie tür dis öelörderung des öktentlietien DnterrieKts Kegeri,
dsss Lis diese kreimütigsn LsmerKungen Ikrsr srnstlieksn ^.ukmsrksamkeit
würdigen, und sisk, nsek dsm Beispiel der VerwaitungsKsmmsrn in sn-
dern Lsntonsn geneigt wollen linden lasssn, Dand in Dand mit uns —
suek sinsr KantonsbeKorde, wiswoKI mit sinsm andsrn ^uktrags — an
dem grossen Werk einer baldigen gänziieksn LeKulrelorm, soweit diesslbs

von IKnen abkängt, zu arbeiten, und den gegenwärtig su sokwer und
drückend auk disssn Instituten liegenden Mängeln in ikrsr vornskmsten
Duelle durok Verzsigung des sskon von Alters Ksr dazu bsstimmtsn ei-
gsntlieksn Eonds, und Anweisung sinsr daraus zu srkebenden angsmss-
ssnsn und risktigen DszaKlung dsr LsKrsr seklsunigst abzuksllen,

Wie seknlisk wünsskten wir nickt, Lürgsr Verwalter, bald auek
das glsieks öllentliok rükmen zu Können; was dsr zürekerisoks Lrzie-
Kungsrat in einer unlängst uns von demselben zugssekiokten DrueK-
sskrilt"^), die von sinsr nsusn vortrslllioksn LinrisKtung der zürokerissksn
LtadtsoKuIen^) Kandelt, von seiner Lantonsvsrwaitung rükmt, wo ss u, a,

Keisst i

"dass sr in seinem und des gesamten Publikums Namen dersslbsn
den IsbKaltesten Dank erstattet lür das ungemsins Intsrssss, dis Kräktigs

Lslördsrung bei der Legierung und kür dis milde Lnlerstützung alisr
^.rt, womit dieselbe, wie übsrkauvt alle Arbeiten dss LrzieKungsratss
lür das ökksntlieks LeKuIwesen, so vorzüglisk zur LinrisKtung disssr
lvantonssekulen, auks bests und unverzüglioksts vollbringen gskolksn.
Der sokönsts latbsweis, dsss sie den Lrundsatz in der LtaslswirtseKakt
deobaektst, der auek in dsr Lauswirtsebakt waltsn sollte, sksr in allem
andsrn, als in der Liidung dsr Linder zu sparen, und dalür ausk den
Istztsn Llennig Ksrzugsben,»

Oer bernisebe Dr«iebnngsrnt nnkin als« clie OreviserwnKi
detinitiv Liir sicii in ^.nsnrnek nnci ZnK cier VerwnitnnAsKnin-
iner dentiiek «n erkennen, cinss er init iiir in ciieser ^nZeiegen-
Keit nieiit rneiir «n verkekren KnKe. VerstnndnisinniZ' würdigte
denn nneii ciie VerwnitiingsKnrnrner cins KeKreiKen cies Dr-
«ieknngsrnts Keiner DüeKnntwert, ciieser nber sebiekte neeb in
derselben 8it«nng (vein I. dnni) ciie Derrsspenden« «wiseben
iiiin nnci cier VerwnitnngsKnininer in Kneben der «u besetzen-
den Drevisersteiie nn das Oepnitenient tnr die innern ^nge-
legenbeiten, seine gesst«iiebe Oberbeberde, in der sickern Dr-
wnrtnng, „der Dürger Ktnntsrnt werde ikn nötigentniis in
Dnndbnbnng seines Deebtes bestens sebüDen". Ottenbnr ver-
innteten die iderren Dr^iebnnAsrnte, es werde die Verwni-
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tungskammer bei der helvetischen Oberbehörde Klage gegen
sie führen und durch deren Vermittlung ihre Ansprüche
durchsetzen wollen und — sie hatten nicht Unrecht

Den 16. Juni erliess die Verwaltungskammer ein Schreiben

an das Departement vom Innern, worin sie von ihrem
Streit mit dem Erziehungsrat Mitteilung machte und,
diplomatisch, die Entscheidung dem Departement anheimstellte.
Es ist sehr ruhig gehalten und lautet:

«Die durch den Tod des Bürgers Herrmann vor einiger Zeit erfolgte
Erledigung einer Provisorstelle an hiesiger Literarschule hat einen
Streit zwischen dem Erziehungsrat und uns veranlasst, den wir Ihnen,
Bürger Regierungsrat, zum Entscheid vorlegen zu sollen glauben. Der
Erziehungsrat, sich als die oberste Kantonsbehörde betrachtend, der die

Administration des Erziehungswesens zukommt, steht nämlich in den

Begriffen, er habe in dieser Eigenschaft ausschliesslich das Recht, die
Schulstellen zu besetzen. Dieses Recht nun haben wir demselben, soviel
die Schulstellen auf dem Land betrifft, welche von ihren Gemeinden
besoldet werden, niemals streitig gemacht. Hingegen hielten wir uns für
berechtigt, in Rücksicht auf die sechs Provisorstellen hiesiger Stadt, die
uns ebenso wichtig scheinen als die Pfarreien, deren Besetzung ganz der

Verwaltungskammer überlassen ist, einen Unterschied zu machen, und
zwar um so viel mehr, da auch ihre Besoldung uns obliegt, über das
weder die Verfassung noch seitherige Dekrete darüber etwas vorschreiben,
und endlich die Abnahme dieses so wichtigen Instituts vorzüglich dein
Mangel tüchtiger Lehrer zuzuschreiben ist, welche ehemals von dein
Schulrat gesetzt wurden.

In Erwartung einer neuen Ordnung der Dinge und der Auseinandersetzung

der Verhältnisse zwischen den Zentral- und Kantonalbehörden
erachten wir es für zweckmässiger, in dem gegenwärtigen Fall einen
Mittelweg einzuschlagen, als dem Erziehungsrat das Besetzungsiecht
zuzugestehen, oder aber dasselbe ganz an uns zu ziehen. Wir ersuchten daher
den Erziehungsrat, uns aus den sämtlichen Pretendenten die von ihm am
tüchtigsten befundenen drei Subjekte vorzuschlagen und das ihm schicklichst

scheinende zu designieren, da wir dann selbiges, wenn nicht ganz
besondere Gründe vorgewaltet hätten, ohne anders zum Provisor würden
ernennt haben.

Dieser Mittelweg hat aber nicht den Beifall des Erziehungsrats erhalten,

indem er auf seinem ausschliesslichen Recht beharrt. So verhält
sich die Sache.

Wir wissen aus Erfahrung, wie beschwerlich es ist, dergleichen
Stellen zu besetzen, allein da wir viel weniger darauf zu sehen haben,
was mehr oder minder beschwerlich, als was unserer leider noch immer
provisorischen Lage und dem Mangel an einer positiven Vorschrift über
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tengskainmer dei cier deivetiseden Odeideiieräe Kiage gegen
»ie tudren nnci cinred deren Vermittinng idre ^.ilspriiede
cinrcdsetxen weiien nnci — sie dstten nicilt Ilnrecdt!

Oen 16. ,Inni eriiess ciie VerwnitnngsKnmmer ein Kcdrei-
den sn cins Oepnrtemsnt vein Innern, worin sie von idreni
Ztreit init, ciem Ün«ieinnrgsrnt Nitteiiniig innedte nnci, ciipio-
mntised, ciie Lntsedeicinng ciem Oepnrtement nndeiinsteiite.
Ks ist sedr rndig gedniten nnci inntet:

«Dis 6uroK 6sn loci 6ss Lürgsrs Lerrmsnn vor siniger ^sit erfolgte
Lrls6igung einer Lrovisorstells un Kiesiger LitsrsrseKuls Kut einen
streit zwiseken gsin LrzieKungsrst un6 uns verunlusst, cien wir lknsn,
Lürger Lsgisrungsrut, zum LntscKei6 vorlegen zu sollen gluuken, Ner
LrzieKungsrst, sieK uls die oberste LuntonsbeKör6s betruckten6, 6er 6ie
^Väministrution 6es LrzisKungswesens zukommt, stekt nsmliek in 6sn

Legrikksn, er KuKe in 6iessr LigsnsoKskt uussekliessliek 6us LeoKt, 6is
LeKulstellen zu besetzen. Dieses LeoKt nun Kuben wir äsmsslbe», soviel
6ie Lebulstellen uut 6em Lun6 detriklt, wsieke von ikren <Zemein6sn be-

solltet weräen, nismuls streitig gemaekt, Dingegen Kielten wir uns kür

bereektigt, in LllsKsiolrt uuk 6ie seeks Lrovisorstellen Kiesiger 8t«6t, 6is
uns ebenso wioktig sekeinen uls 6is Llsrrsisn, 6eren Lesetzung gsnz 6er

VerwultungsKurnmer überlussen ist, einen LnterseKieä zu musksn, un6
zwar um so viel mekr, 6s, uuek ikre Lssol6ung uns obliegt, über 6us

weäer 6is Verkussung noek ssitkerige Dekrets äurüksr stwss vorsckrsibsu,
un6 enälick 6is ^bnukms 6iesss so wicbtigsn Instituts vorzüglisk 6oin
Nsngsl triektiger LsKrsr zuzusvkreiben ist, wsieke ebsmsls von 6em
Lolrulrut gesetzt wur6en.

In Lrwurtung einer neuen Or6nung 6er Dings un6 6er L.useinsn6er-
Setzung 6er VsrKültriisse zwiseken 6en ^sntrsl- un6 Lsnt«nuIKeKür6vn
srscktsn wir es kür zweekmüssiger, in 6em gsgenwürtigsn Lull einsn Nit-
telwsg sinzuseklugsn, uls 6sm LrzieKungsrut 6ss LesetzungsreoKt zuzu-
gestsksn, o6er über 6ssselbs gunz un uns zu zisken. Wir ersuekten 6uKer
6en LrzieKungsrut, uns sus ctsn ssmtlioken Lrslen6enten 6ie von ikm sm
tucktigsten bekun6ensn 6rei LubjeKts vorzusedlugsn un6 6ss ikm sekick-
liebst sekeinen6e zu 6esignieren, 6s wir 6snn sslbiges, wenn niskt gunz
besonctsrs Gründe vorgewullet Kstten, okns sn6ers zum Lrovisor wür6en
ernennt KsKsn.

Dieser Nittslweg Kst sber niekt 6en Lsiksll 6es LrzisKungsrsls erkul-
ten, indem sr uuk seinem uusseklissslieksn LseKt KeKsrrt, 8o vsrkült
sieK 6is Luobe.

^Vir wisssn uus LrluKrung, wie KeseKwsrlieK ss ist, 6srglsieKen
Ltellen zu bssslzen, uiisin 6s. wir viel weniger 6srsuk zu ssksn Ksben,

wss mskr o6er min6er KesoKwerlisK, sis wss unserer lsi6er noek immer
provisoriseksn Luge un6 6em Nungel sn sinsr positiven VorseKrikt über
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den vorliegenden Fall angemessen, zugleich dann dieser wichtigen
Schulanstalt zuträglich ist, die obbemelte Besetzungsweise uns auch diesen
Zweck vollkommen zu erreichen scheint, so wollen wir Ihrem Entscheid,
Bürger Regierungsrat, entgegensehen.»

Wir erfahren also aus diesem Schreiben den Rechtsstandpunkt,

auf den die Verwaltungskammer sich stellt in ihrem
Begehren auf Besetzung der Provisorstellen; er ist doch wohl
schwach. Wenn sie, um vom andern zu schweigen, den Grundsatz

aufstellt, wer zahlt, der wählt, dann hätte sie auch
nicht dulden dürfen, dass die Erziehungsräte die Landschulmeister,

die von ihren Gemeinden besoldet wurden, erwählten ;

sie hätte verlangen müssen, dass die Gemeindekammern die
Wahl vollzögen. Des fernem sehen wir, dass die
Verwaltungskammer in der Tat, wie der Erziehungsrat aus dessen
Schreiben vom 26. Mai herauslesen zu müssen geglaubt hatte,
diesen für den Niedergang der Schule verantwortlich machte,
und dass e r glaubte, er könne durch den von ihm vorgeschlagenen

Mittelweg die Literarschule vom Rand des Abgrundes
glücklich noch zurückhalten

Inzwischen hatte der Erziehungsrat bereits den 8. Juni
die Prüfung für die Kandidaten des Provisorats festgesetzt;
sein Manual verrät uns, worin damals die Progymnasiallehrerprüfung29)

bestand. Die schriftliche Prüfung dauerte
einen Vormittag und war einem lateinischen Aufsatz gewidmet
über eine pädagogische Materie. Die mündliche Prüfung, oder
das praktische Examen, dauerte einen Vormittag und einen
Nachmittag und bestand in einer freien Katechisation über
eine gegebene Religionsmaterie, in einer grammatischen und
philologischen Interpretation einer Neposstelle, in einer
grammatischen Interpretation einer Stelle des griechischen Testaments

und endlich in der Korrektion eines Themas.

Mit seinem Schreiben an das Departement des Innern
vom 1. Juni110) kam unser Erziehungsrat vom Regen in die
Traufe. Der Regierungsrat Füssli nahm, wie er in seinem
Schreiben an diesen vom 26. Juni sich ausdrückte, sowohl nach
dem Sinn der vorhandenen Beschlüsse und Instruktionen, als
nach der bisher beobachteten Uebung, die Wahl des Provisors
für sich und die Regierung in Anspruch und befahl dem
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den vorliegenden ?sll angemessen, zugleick dsnn dieser «iekiigsn LoKul-
snstsli zulrsglicn ist, die obbemelte öesetzungswsise uns suek diesen
ZwseK vollkommen zu errsieken seneint, so wollen wir Inrem EniseKeid,
Lürger üegierungsrst, entgegenssksn,»

Wir ertakren aise uns diesem LeKreiiien dsn DeeKtsstanci-
pnnkt, ant cisn dis VerwaitniigsKammsr sieK stsiit in iiirem
Degeiiien ant Deset^niig cisr Drovisorsteiien; sr ist doek woki
«ekwack. Wenn sis, nni vein andern «n sckweigen, cien Drnnd-
sat« antsteiit, wer«akit,dsrwäkit, ciann Katte sie ancii
iiiciit dniden ciiirten, ciass ciie DrideKniig'sräte ciie DandscKni-
ineister, ciie ven iiiren Demeinden Ksseiciet wnrden, erwäkiteii;
sis Kätte veiiangen iniissen, ciass die DemeindeKammern die
Waiii v»ii«ögen. Oes ternsrn ssksn wir, dass di« Verwai-
tnngskaininer in der ?at, wis dsr Dr«ieKnngsrat ans dessen
LcKreiKen vorn 26. Nai Ksransisssn «n müssen gegiankt iiatte,
diesen tür den Diedergang dsr KeKnie vsrantwertiicii maekte,
nnd dass s r giankte, er Kenne dnrcD den von ikm vergesekia-
genen Nitteiweg die DiterarseKnie vom Land des ^Kgrnndes
giückiicii neck «nrüeKKaiten!

limwiseiien Katte der Di'«ieKnngsrat Kereits den 8. dnni
die Drütnng tür die Kandidaten des Drovisorat« testgeseDt;
sein Nannai verrät niis, worin damals die DregvmnasiaiieK-
iernrütnnz>^°') Kestand. Oie sekrittiieke Drütnng danerte ei-
nen V«rmittag- nnd war einem iateiniseken ^ntsat« gewidmet
üiier eine nädagugiseke Naterie. Oie mündiicke OrüLnng, »der
das praktiseiie Dxamen, danerte einen Vormittag nnd einen
Dacinnittag nnd üestand in einer dreien KateeKisation üker
eine gegekene Deiigionsmaterie, in einer grammatiscdien nnd
nkiieittgiseken internretatieu einer Depessteiis, in sinsr gram-
matiseken Internretatieu einer Kteiie des grieckiscken ?e8ta-
ments nnci endiiek in der Korrektion eines ddremas.

Nit seinem KeKreiKen an das Departement des Innern
vem i. dnni^) Kam nnser Dr«isKnngsrat vem Degen in dis
dk'ante. Dsr Dsgisrnngsrat Düssii nakm, wis sr in ssinsm
KeKrsiKsn an diesen vem 26. dnni sieK ansdrüekte, sewoiii naek
ciem 8inn der verkandenen DeseKiüsse nnci InstrnKtionen, ais
nacK der Kisker KeoKaeKteten DeKnng, die WaKi des Drovisors
tür sieK nnd die Degiernng in ^nsrn'nck nnci üetaki dem
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Erziehungsrat, in einer von einem Mitglied der Verwaltungskammer

präsidierten Sitzung den Rapport über die Prüfung
der Aspiranten anzuhören und die zwei fähigsten ihm
vorzuschlagen, damit er seine Auswahl aus diesen beiden der
Genehmigung der Regierung unterwerfen könne. Diesem Befehl war
dann noch ein nicht misszuverstehender Rüffel angehängt,
der also lautet:

«und hätte ich übrigens gewünscht, dass dieser Gegenstand mit weniger
Heftigkeit und Leidenschaft von Eurer Seite mit der Verwaltungskammer
betrieben, und dass Ihr der Achtung, welche diese oberste Behörde Eures
Kantons verdient, und die Ihr derselben auch in Eurer Stellung als
Erziehungsräte schuldig seid, besser eingedenk verblieben wäret.»

Von dieser Wendung der Dinge nicht wenig überrascht,
begann nun der Erziehungsrat den Kampf mit dem Departement

für die innern Angelegenheiten ; er wollte sich von
diesem sein Recht ebensowenig nehmen lassen, wie von der
kantonalen Verwaltungskammer. In einer geharnischten
längern Eingabe an Füssli, von Professor Studer verfasst, datiert
vom 6. Juli, erklärte er, dass er die Korrespondenz zwischen
ihm und der Verwaltungskammer seiner Oberbehörde nicht
zur Untersuchung, wem die Provisorwahl zukomme,
zugeschickt habe, sondern nur, um sie von dem gesetzwidrigen
Eingriff der Verwaltungskammer in seine Maehtsphäre in Kenntnis

zu setzen in der getrosten Zuversicht, in seinem guten
Recht von seinem einzigen gesetzlich geordneten Obern
gebilligt, geschützt und unterstützt zu werden. Da ihm, dem
Erziehungsrat, auch nicht eine einzige Verordnung bekannt
geworden sei, welche die Wahl der Provisoren dem Departement
zuspreche, und die allgemein beobachtete Uebung das Gegenteil

beweise, müsse er vermuten, es liege eine Verwechslung
der Provisoren mit den Professoren vor, da die
angeführten Data allerdings auf die letztern passten. Sollte er
jedoch in dieser Angelegenheit den kürzern ziehen und
dadurch seiner Autorität beraubt werden, er, der noch nicht einmal

in dem verdriesslichen Geschäfte mit der Munizipalität
zu Ersigen31) die verlangte und ihm gebührende Genugtuung
erhalten habe, so bliebe seinen Mitgliedern nichts anderes
übrig, als ihre Stellen als Erziehungsräte wieder in die Hände
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Lr«ieKnngsrat, in sinsr von sinsin Mitglied cisr Verwsltnngs-
Kninnrer nräsi6ierten 8it«nng cisn Dnppert iibsr ciis DriiLnng
cisr Aspiranten an«nkören nnci ciie «vei täkigsten iinn ver«n-
sedingsn, daniit er «eine ^nswski nns ciiessn Keinen cisr DeneK-

inignng cier Degiernng' nnterwerlen Könne. Diesein Deteiri war
cinnn neeii ein nieiit Niiss«nvsrst6ken6er Diittei angekängt,
cier nise inntet:

«und Kätts isk übrigsns gswünsekt, gass gisser lZsgenstgng mit weniger
IleltigKsit unci LsigsnscKält von Eurer Leite mit ger VsrwältungsKsmmer
betrieben, unct gg,ss IKr ger ^ektung, weloks giess oberste IZeKörgs Eures
Xsntons vergisnt, ung gis IKr gersslben suek in Eurer Stellung s,ls Er-
ziskungsrüts sobulgig seid, besser eingegenk verblieben wäret.»

V»n ciieser Wencinng cier Dinge nicirt wenig iikerraseiit,
degann nnn 6er Dr«iednng'srat 6en Dninpl nrit dein Oepnrte-
rnent tiir ciis innern ^.ngelegendeiten; er woiits sieii von ciie-

senr ssin Deeiit edensewsnig neinnen inssen, wie ven 6er Knn-
tonnien VerwaitnngsKaininer. In sinsr gennrnisenten iän-
gern Dingade nn Diissii, von Drotesser Kinder vertagst, 6ntiert
vein 6. Drii, erklärte er, ciass sr 6is Dorrespenden« «wiseden
iinn nn6 clsr VerwaitnnggKannner seiner Oderdedörde nieirt
«nr Dntersneiinng, wein 6is Dreviserwniii «nkonnne, «nge-
seiiiekt dade, son6ern nnr, nrn sie ven 6eni gesetzwidrigen Din-
grill cier VerwaitnngsKarniner in seine Maedtspdäre in Dennt-
nis «n sst«en in der getrosten ^nversieiit, in seinein gnteii
Deeiit von seinein ein«igen gesst«iieii geerclneten Odern ge-
Kiiiigt, gsseiint«t nnd nnterstnt«t «n werden. On iiiin, 6ern Dr-
«ieirnngsrnt, nneii niedt eine ein«ige Verordnung deksnnt ge-
werden sei, weiede die WnKi der Drovisoren dein Oepnrteinent
«uspreeke, nnd die niigeniein deedaedtete Dednng das (legen-
teii deweise, rniisse er verinntsn, es liege eine VerweeKsinng
der Drovisorsn init cisn Drotssseren vor, da die an-
geliikrten Data aiier6ings ant 6ie iet«tern passten. Koiite er
zedeek in 6ieser ^ngeiegendeit 6en Kiir«ern «ieden nn6 6a-
dnred seiner ^nterität derandt werden, er, der need nielit ein-
insi in dein verdriessiieden Desedätte rnit der Mnni«ipaiilät
«n Drsigen^^) 6ie verlangte nnd ikrn gediidrends (denngtnnng
erkalten KaKe, se KlieKe seinen Mitgliedern niekts anderes iik-
rig, ais ikre Kteiien ais Dr«i6knngsräte wieder in die Dände
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derjenigen Behörde zurückzugeben, von welcher sie sie

empfangen. Es wolle und könne aber der Erziehungsrat nicht
annehmen, dass man ihm zu diesem Zwecke sein Recht streitig

mache, deshalb bitte er in der Meinung, dass aus der
Veränderung des Wahlmodus für die Schule kein Gewinn erwachsen

könne, den Regierungsrat, auf die Sache zurückzukommen

und ihm in der Behauptung seines Rechts gegen die
Verwaltungskammer zur Seite zu stehen.

Zum Schluss begegnet der Erziehungsrat in seinem
Schreiben dem Vorwurf der Leidenschaftlichkeit in klassischer

Kede also:

Dass die Auseinandersetzung dieser unserer Verhältnisse etwas
weitläufig ausfiel, konnten wir nicht wohl vermeiden, es musste indessen einmal

gesagt werden, da man dieselben schien gänzlich vergessen zu wollen.

Aber zuverlässig glauben wir, dass mehr die in unserm Schreiben
aufgestellten, und denen zu weit gehenden Begriffen der Verwaltungskammer

ganz zuwiderlaufenden Grundsätze, mit welchen wir unsere l nab-
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deideuigen LeKerde «uriieknugekeu, von veieker sis sie

ernntuugen. Ds veiie nnd Kenne aber cier LrzdeKnngsrat nickt
annekmen, ciass rnan ibin «n diesein ^veeke sein Reebt «trsi-
tig nraeb«, clssbaib bitte er in cier Neinnng, ciass ans cier Ver-
Änderung des V/aKimedns tnr die KeKnie Kein (ievinn ervaek-
seu Kenne, den Regieruugsrut, uut die Lacke «urnek«ukum-
inen nnd iinn in der DeKauntuug seines ReeKts gegen die Ver-
vaituugskummer «ur Leite «u stekeu.

^uiu LeKiuss begeguet der Dr«iebungsrat iu seinem
LeKreiKen dsm Vervurt der DeideuseiiuttiieKKeit in Kiassi-
seiier Rede uise:

Kaken sokien, zumal wir weder unssrs Lxistsnz, nosk unssrs innsrs
Orgsnisation von ikr srkaitsn KaKsn, und also auek niekts in dieser wiii-
KüriioK von ikr Konnten abändern iassen; uueb übsrkaupt bsi der in
aiisn unssrn Konstitutionen ais Lrundsatz angenommenen 1'rennung dsr
öswaltsn das LaeK des LrzieKungswesens niskts wsnigsr ais zum Le-
biete dsr Verwaltung der öiksntlieken LinnaKmsn und Ausgaben zu ge-
Körsn sekeint, daker ss auek mit LeoKt soglsiek einer eigenen dazu nie-
dergesetztsn und von jsnsr unabkängigen LeKörds ist anvertraut wordsn,

Lass die ^Vussinandersetzung dieser unserer Verkältnisse stwas weit-
iäuiig auskiel, Konnten wir niskt wokl vsrmsidsn, es mussts indssssn ein-
mai gesagt wsrdsn, da man dieseiksn sekien gänziiek vergessen zu woi-
Ien, ^.dsr zuverlässig giauben wir, dass mskr die in unserm LcKreibsn
aukgsstsllten, und denen zu wsit gebenden Legrikken der VsrwaitungsKam-
msr ganz zuwidsrlaukendsn tirundsätzs, mit wsleksn wir unssrs Lnab-
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hängigkeit ion ihr behaupten, als aber einige leidenschaftliche Ausdrücke,
deren wir uns keiner bewusst sind, derselben mögen empfindlich gefallen
sein. Sein Recht mit Wärme verteidigen sollte indessen freien Schweizern
ja keine Rüge zuziehen, nur furchtsame Seeten lassen sich ein Recht nach
dem andern aus den Händen winden und schweigen.»

Den 28. Juni erhielt auch die bernisehe Verwaltungskammer

ein Schreiben vom Departement des Innern mit der
Mitteilung von dessen Entscheidung in Sachen der Provisorwahl.

Offenbar zufrieden mit dem Resultat ihrer Bemühungen,

die es glücklich dahin gebracht hatten, dass der
Erziehungsrat seinen Willen nicht durchsetzen konnte, legte sie das
Schreiben zum Cahier.

* *
*

Bevor wir den Kampf weiter verfolgen, haben wir dem
Leser mitzuteilen, wie der bernische Erziehungsrat dazu kam,
in seinem Schreiben an Füssli von dem „verdriessliehen
Geschäft mit der Munizipalität zu Ersigen" zu reden. Dasselbe
ist von allgemeinem Interesse, denn für die Ohnmacht der
helvetischen Behörden renitenten Gemeinden und widerhaarigen

Matadoren gegenüber gibt es nichts Bezeichnenderes als
den E r s i g e n - H a n cl e 1.

Hatte da im Herbst 1800 die Gemeinde Ersigen bei Burgdorf,

die unter dem Szepter des allmächtigen Bärenwirts
Kunz stand und dessen Winken blindlings folgte, ihre Schul-
mei sterstelle ausgeschrieben ; es meldeten sich zwei Aspiranten

und stellten sich beim Distriktskommissär, dem heutigen
1 nspektor, zum vorgeschriebenen Examen : Abraham Kopp
von Ersigen und Rudolf Kölliker von Rohrbach. Auf
Grund des Examens wählte der Erziehungsrat den Kölliker;
die Gemeinde Ersigen aber, wohl wissend, dass die Wahl dem
Erziehungsrat zustand, ernannte ihren Mitbürger, den
schlecht beleumdeten Kopp, zum Erzieher der hoffnungsvollen

Jugend und schickte ihre Wahl dem Erziehungsrat zur
Sanktion ein. Gekränkt durch die Wahl dieser Behörde,
erklärte sie ihr, sie werde dem Kölliker die Pforten ihres
Schultempels nicht öffnen, bis sie mit Gewalt dazu gezwungen
werde; sie wolle auch von dem von ihr Erkieseten abstehen,
verlange aber dafür, dass ein dritter, ein Aeschlimann
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KiingigKgit von ikr beksupten, sis sber einige leiciensebsltiiebe .^usgrüeke,
gsren vir uns Keiner bewusst sing, cierseiben mögen einviingiiek geksilen
sein, Lein LseKt rnit Wsrins verteigigen soiits inciessen ireien LcKv> eizern
js Keine Lüge zuzieksn, nur kuroktssrne Lseien Isssen sieb ein Leckt nsek
gern snciern sus gen Längen xvingen ung sckvceigen,»

Den 28. dnni erbieit nneii die bernisebe Verwnitnngs-
Knininer ein Kebreibeu voui Dsiiurtsinsnt des Innern init der
Mitteilung von dessen Dntsebeidnug in 8neben der ?revisor-
wniii. Otteubur «utrisdsu init dem Desnitnt iiirer Deiuübuu-
gen, die es giüekiieb dniiin gebrnebt Kntten, dnss der Dr«ie-
iinngsrnt seinen Wiiisn nieiit dnrebset«en Kennte, legte sie dns
Leiirsibsn «nni (dnbisr.

Dsvor wir dsn Dniuvt wsitsi' vsrtoigsn, bnbsu wir dsm
Dsssr iuit«utsiieu, wie der iiei'niseiie Dr«iebuugsrut dn«u Knni,
in seiusin Kebreibsn nn Diissii von dein „vsrdriessiieben (de-

«idrütt niit der Mnni«ipniitüt «n Drsigen" «n reden. Dnssedie
ist von niigeineinein liiteresse, denn tiir die Obninnebt der
Iieivstiseiien Deiiürden renitenten (deineinden nnd widerbnn-
rigen ^Intndereu gegenüber gibt es nieiits De«eiebueuderes nis
den D r s i g e u - D u u d e i.

Dntte dn im Derbst 1800 die (deineinde Drsigen bei Dnrg-
doid, die nnter dein 8«epter des niiinnebtigen Dnreuwirts
Duri« stund nnd dessen Winken blindlings teigte, ibre Kebnl-
inei »tersteiie nnsgesebrieben; es ineideten sieb «wei ^spirnn-
ten und stellten sieb beiin DistriKtsKeininissür, deni bentigen
InsneKter, «uin vergesebriebenen Dxurueu: ^brnbnni Denn
von Drsigen uud DudeD DöiiiKer vou Dobrbneb. ^.ut
(irnud des Dxniueus wnbite der Dr«iebungsrnt deu DöiiiKer;
die (leineinde Drsigen nber, wobi wissend, dnss die Wubi dern

D'«iebnngsrut «ustnud, ernnnnte ibren Mitbürger, den
sebieebt beieuindeteu Donrr, «nnr Dr«ieber der bottunngsvoi-
ien dugeud uud sebiekte ibre Wubi dein Di«iebuiigsrnt «ur
öniiktieu eiu. (dekrnukt dureii die Wubi dieser Debörde, er-
Kiürte sie ibr, sie werde dein DöiiiKer die Dtorteu ibres Kebui-
teuipeis niebt öttnen, bis sie niit (dewuit dn«u ge«wuugsu
verde; sie woiie uueb vou deur ven ibr DrKieseten nbstsbeu,
verinuge nber dntür, dnss eiu dritter, eiu ^ssebiirnnnn
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von Burgdorf, gewählt werde. Der gelehrte Aeschlimann war
seines Zeichens Küfer, hätte also dem Bärenwirt Kunz ausserhalb

der Schulstube besonders wertvolle Dienste leisten können.

Selbstverständlich verblieb der Erziehungsrat bei der
von ihm getroffenen Wahl und bat den Minister der Künste
und Wissenschaften um Hülfe gegen die widerspenstige
Gemeinde, die inzwischen dem Bürger Aeschlimann ihre Schule
übergeben hatte. Stapfer bestätigte den Kölliker, aber dem
Bärenwirt fiel es nicht ein, dem hohen Minister Folge zu
leisten, und er wandte sich im Namen seiner Gemeinde an den
Vollziehungsrat mit dem Verlangen, dass die von dieser
gewünschte Neuwahl vorgenommen werde. Und der
Vollziehungsrat fügte sich und beschloss — Ende Januar 1801 — dass
die Neuwahl anzuordnen sei. Dessen weigerten sich aber die
hernischen Erziehungsräte und stellten ihre Demission in
Aussicht, falls man sie zu dem zwingen wolle, was ihrer
Männerwürde zuwiderlaufe.

Nun legte sich der Minister der Künste und Wissenschaften

ins Mittel und forderte den Erziehungsrat auf, ihm Mittel
und Wege anzuzeigen, wie „die verworrene Sache" nach dem
Wunsch des Vollziehungsrates friedlich beigelegt werden
könnte, und dieser antwortete ihm in einem vom Dekan Ith ab-
gefassten Schreiben (vom 14. April 1801), er werde den
Kölliker an eine andere Stelle versetzen, wenn die Gemeinde
Ersigen ihm in geziemender Vorstellung beweise, dass sie den
genannten Schulmeister aus erheblichen Gründen nicht
annehmen könne; zudem müsse sie, falls er die vorgebrachten
Gründe anerkenne, dem Kölliker eine angemessene Entschädigung

ausbezahlen. Diesen Vorschlag billigte der
Vollziehungsrat und hielt die Gemeinde Ersigen an, dem Erziehungsrat

die gewünschte Vorstellung mit den nötigen Belegen
einzugeben. Der Bärenwirt fand es nicht für nötig zu Kreuz zu
kriechen, und das ganze Jahr über blieb's beim alten. Den 19.

Januar 1802 ersuchte sodann der Erziehungsrat den Bürger
Glutz, Regierungsrat für die innern Angelegenheiten, der
Gemeinde Ersigen aufs neue den Befehl zu erteilen, seinen
Vorschlägen nachzukommen, worauf nach einiger Zeit ein Schreiben

vom Regierungsrat für die innern Angelegenheiten, Bür-
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von Dnrgdert, gevniiit verde. Der geleerte ^eseiiiimnnn var
seines ^eieiiens Düker, Kälte nise dein Därenvirt Dnn« ansser-
linid der Leiinislnbe desenders vertvoiie Dienste leisten Ken-
nen. Leidstverständiieii verldisu der Dr«ieiiniigsrnt Kei der
ven iinn getrullenen WnKi nnd Kat den Minister der Dnnste
nnd Wissenseiialten nin Didte gegen die widerspenstige De-
rneinde, die in«viseken dern Diirger ^eseiiiimann iiire Leinde
iikergeken Kalte. Ltapter Ksstätigts den DeiiiKer, «.der dein
Därenvirl tiei es nieiit ein, dern iieiien Minister Deige «n iei-
sten, nnd er vandte sieii irn Damen seiner Demsinds nn den
VeiDieiinngsrnt nrit dein Verinngen, dnss die ven dieser ge-
viinsekle DenvaKi vurgeneinnien verde. Dnd der VoiDie-
iinngsrnt tilgte sieii nnd eesekiess — Dnde dnnnnr 1801 — dnss
die DenvnKi nn«nerdnen sei. Dessen veigerten sieii nder die
i)erniseiien Dr«ieKnngsräle nnd steiiten iirre Demission in
^.nssieiit, tnii« insn sie «n dein «vingen veiie, vns ikrer Mnn-
nervnrde «nviderinnle.

Dnn legte sieii der Minister der Dnnste nnd VVdssenseKal-
ten ins Mittel nnd terderte den Dr«ieiinngsrnt nnt, iiini Mittel
nnd Wege nn«n«eigen, vie „die ververrene LaeKe" nneii dein
Wnnseii des Veii«ieKnngsrates triediieii deigeiegt verden
Kennte, nnd dieser nntvertete iinn in einein vein Dekan Itii ni)-
getnssten LeKreiKen (vein 14. ^prii 1801), er verde den Del-
liker nn eine anders Ltelle versetzen, venn die (leineinde Dr-
sigen iiiin in geziemender Versteiinng Keveiss, dns« si« dsn
genannten LeKnimeister ans eriieidieiien (driinden nieiit an-
nelimen Kenne; «ndem miisse sie, laiis er die vnrgekraekten
Drlinde anerkenne, dem DeiiiKer eine angemessene DnlseKä-
dignng anske«aklen. Diesen VnrseKlng KiiKgte der VelDie-
Knngsrat nnd iiieit die Demeinde Drsigen an, dem Dr«ieiinngs-
rat die geviinseiite Versteiinng mit deii nötigen Deiegen ein-
«ngeken. Der Därenvirt land es nieiit tiir nötig «u Dren« «n
KrieeKen, nnd das gan«e dnlir iiker ldiek's Keim alten. Den l9.
dannar 1802 ersnelile sednnn dsr Dr«ielinngsrnl den Diiiger
Dlnt«, Degierungsrnt tiir die innern ^ngeiegenkeiten, der De-
meinde Drsigen nnls nene den Deleid «n erteilen, seinen Vnr-
seiiiägen n»<li«nkommen, voianl naeli einiger /^eil ein Leiirei-
den vem Degiernngsrnl liir die innsrn ^.ngsisgsiiiisiten, Diir-
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ger Füssli, anlangte mit dem Ersuchen, über das Ersigen-
Geschäft ihn aufzuklären. Jetzt ging dem Erziehungsrat die
Geduld wieder aus; er schloss sein kurz gehaltenes
Antwortschreiben mit den Worten :

«Wir wiederholen hier nochmalen unsere erstgemeinte Bitte,
entweder die Gemeinde Ersigen endlich zur Gebühr zu weisen, und dem
Erziehungsrat die schuldige Satisfaktion zu leisten, oder uns solcher Stellen
zu entladen, wo wir eine Zeit versplittern, die wir mit Erfüllung unserm
Beruf noch näher liegender Pflichten besser anzuwenden wussten.»

Das Schreiben wirkte; schon nach einer Woche gab
Füssli dem Regierungsstatthalter den gemessenen Befehl, er
habe der Gemeinde Ersigen eine Frist von 14 Tagen
anzuberaumen, in der sie den Schulmeister Kölliker vermittelst einer
angemessenen Entschädigung bewegen solle, beim
Erziehungsrat seine Entlassung einzureichen. Der Statthalter tat
seine Pflicht, aber die Ersiger — rührten sich nicht. Den 13.

April 1802 berichtete der Erziehungsrat an Füssli, die
Gemeinde Ersigen habe in Sachen noch keine Sehritte getan.
Sein Manual berichtet uns von diesem Datum an nichts mehr
über den Bärenwirt und seine Getreuen, mit andern Worten,
die Angelegenheit schlief selig ein.

Auf die geharnischte Eingabe des bernischen
Erziehungsrates an den Regierungsrat Füssli antwortete dieser
den 17. Juli in überaus ruhigem und beruhigen wollendem
Schreiben ; das Aktenstück verdient es vollinhaltlich
wiedergegeben zu werden.

«Bürger Erziehungsräte!

Ueber Eure ausführliche und lebhafte Antwort vom 6. ds. auf meine
Zuschrift vom 26. Juni darf ich aus Achtung für Euch nicht allzu kurz,
und aus Achtung für mich selber unmöglich anders als ruhig sein.

Den eigentlichen Zweck Eurer Zuschrift verkannte ich ebensowenig,
als ich Euch solchen verüble.

Dabei aber schmeichle ich mir, dass Ihr den redlichen Zweck meiner

ministeriellen Weisung über die bewusste Wahlanliegenheit weder zu

verkennen, noch hinwieder auch mir zu verübeln vermögend seid.

Ihr vermutet ohne Grund, dass bei meinem Entscheid eine, nicht
leicht mögliche, Verwechslung der Provisoren mit den Professoren
stattgefunden habe.
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ger Diissii, anlangte nrit dein Drsneden, nder da« Drsigen-
(desedätt idn ant^nkiarsn. det«t ging dein Dr«iednngsrat die
(dednid wieder ans; er sediess sein Knr« gedaitenes Antwort-
sedreiden nrit den Werten:

«Wir wiegerkolsn Kier nookmalsn unsere srstgsmsints Litte, sut-
wecker gie Lemsings Lrsigsn sngliok zur (ZsbüKr zu weisen, unü gem Lr-
ziekungsrat gie sokulgige LstiskaKtion zu leisten, oäer uns soleksr Ltellsn
zu entlsäen, wo wir eine Zeit vsrsplittsrn, äis wir rnit Lrküllung unserin
Leruk nook näksr lisgsnger LLicKtsn besser anzuwsngen wüssten,»

Das Kedreiden wirkte; seden naed einer Weede gad
Diissii dein Degiernngsstattdaiter den gemessenen Detedi, er
dade der (deineinde Drsigen eine Drist ven 14 langen an^nde-

ranmen, in der sie den Kednimeister DeiiiKer vermittelst einer
angemessenen Dntsedädignng dewegen seiie, deim Dr«is-
dnngsrat seine Dntiassnng ein^nreieden. Der Ktattdaiter tat
seine Dtiiedt, ader die Drsiger — rüdrten sied nieiit. Den 1?.

^prii 1802 deriedtste der Dr^iednngsrat an Diissii, die De-
meinde Drsigen dade in Kaeden need Keine Kedritte getan.
Kein ivlannai deriedtet nns ven diesem Datnm an niedts inedr
nder den Därsnwirt nnd seine (detrenen, mit andern Werten,
die ^.ngeiegendeit sediiet seiig ein.

^nt die gedarnisedts Dingade des iierniseden Dr«is-
dnngsrates an den Degiernngsrat Diissii antwortete dieser
den 17. dnli in iiderans rndigem nnd derndigen weilendem
Kedreidsn; das ^.KtenstiieK verdient es veiiindaitiied wieder-
gegeden «n werden.

«Lürger LrzieKungsräts!

Leber Lure auskükrlieks ung lsbkakte Antwort vorn 6, äs, auk ineins
ZuseKrikt v om M. luni gsrk iob aus ^.sktung kür LueK niekt allzu Kurz,
ung aus /VeKtung kür iniek selber unmögliok angsrs als rukig sein.

Oen sigentlioken Zweck Lurer ZusoKrikt verkannte iek skensowenig,
als iek Luoli soloksn verüble,

Oabei aber sekrneiekls iek inir, gass IKr gen rsglisken ZweoK mei-
ner ininisteriellen Weisung über gie dewusste WaKlsnliegsnKeit weger zu

verkennen, noek Kinwieger auek mir zu verübeln vermögsng seig.

IKr vermutet obne Lrung, gass bei meinem EntsoKsig sine, niskt
IsieKt möglioks, VerwesKslung gsr Lrovisorsn mit gen Lrokessorsn statt-
gekungsn Kads,
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Wohl aber werdet Ihr mit mir einverstanden sein, dass zwischen
den, wahrlich nicht so weit geringfügigem Lehrstellen an den hiesigen
untern Literarschulen, und denen an den obern, als Sprossen der
gleichen Leiter, vor unbefangenen Augen keinerlei Kluft befestiget sei.

Und ebenso, dass die unerlässliche Subordination zwischen den

obern und untern Lehrern, d. h. den Lehrern der obern und untern Schulen,

mit der Wahlkompetenz zu beiden, nichts zu tun hat.

Ich gebe Euch vollkommen zu, dass der Buchstabe der Gesetze,
Beschlüsse und der Instruktionen für die Erziehungsräte, namentlich der
Wahlart zu derlei Literarschulstellen, von welchen hier die Bede ist,
nirgends Erwähnung tut.

Wenn aber, seit unserer Staatsveränderung, eine geraume Zeitlang,
selbst die Landschulmeisterwahlen in mehreren Kantonen der Genehmhaltung

des Ministeriums der Künste und Wissenschaften sind unterworfen

worden, und wenn hinwieder der Wahlmodus zu den Stellen an
den obern Literarschulen durch den bekannten Beschluss vom 24. Juli
1798 entschieden ist, so glaubte ich mich nicht zu irren, wenn ich das

wahrlich doch höher als in der Mitte liegende, hiesige Provisorat, durch
meine Weisung 26. m. p. in die Kategorie des letztern um so viel eher zu
stellen mir getraute, da am Ende einzig ein gründliches Examen, und eine
unparteiische Beurteilung desselben, Euern Vorschlag, und somit auch die
Auswahl des Departements bestimmen kann und soll.

In zweifelhaften Fällen darf man sich durch gut gewählte Beispiele
leiten, aber durch unpassende niemals verführen lassen. Jenen spürte ich
in den vierjährigen Akten des Ministeriums sorgfältig nach, ohne ein
einziges aufzufinden. Dasjenige neuerlich von Zürich, auf welches Ihr zu
deuten scheint, schien dagegen mir teils namhaft unpassend, daneben
aber immer, nachdem ich es erst kürzlich in Erfahrung gebracht, von
einer Natur zu sein, dass solches zwar keiner Ahndung, aber doch einer
Zurechtweisung bedarf, und dieselbe erhalten soll.

Ob mein, gewiss nicht müssiges, obgleich bisher fruchtloses
Bemühen, Eure gerechten Beschwerden über die unbefugte Schulbestellung
der Gemeinde Ersigen einmal zu heben, Eure gelegentliche Rüge verdient
habe, darf ich am allerwenigsten entscheiden.

Und einzig vor das Forum Eurer Ueberzeugung gehört es, ob Ihr dem
gemeinen Wesen, zu dessen Dienste Euch und mich ein höheres als das

geschriebene Gesetz verbindet, dieser beiden Schulgeschäfte wegen, Eure
von mir jederzeit erkannte vorzügliche Einsicht und unermüdete Tätigkeit,

als würdigste Erziehungsräte Eures Kantons, zu einer Zeit entziehen
wollt, wo unser bisheriger provisorischer Zustand in allen Dingen in eine

neue, feste Ordnung derselben teils bereits übergegangen ist, teils, und
namentlich auch über den allerwichtigsten Gegenstand, der öffentlichen
Erziehung, überzugehen im Begriff stehet.

Mittlerweile aber lade ich Euch, Bürger Erziehungsräte, nochmals
ein, ohne längern Vorschub die Prüfung der Aspiranten zu der erledigten
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Woki sbsr wergst IKr mit mir sinvsrstsngsn sein, gsss zwiseken

gsn, wakriiok nickt so weit geringkllgigsrn LeKrstsiien sn eien Kiesigen
untern LiterarsoKuien, unci cienen sn cien obsrn, sis Lprossen cisr gisi-
eken Leiter, vor unbskangsnsn ^.ugsn Ksinsriei Linkt beköstiget sei.

LncI ebenso, cisss ciie unerissslieks Luborciinstion zwiseken gen

obsrn ung untern LsKrern, ci, K. gen LsKrern ger odern ung untern LoKu-

Ien, mit ger WsKIKompstsnz zu beigen, niekts zu tun Kst.

Isk gebe LuoK vollkommen zu, gsss ger LuoKstsbs gsr Desetzs, Ls-
sokiüsss ung ger Instruktionen kür gie LrzisKungsräts, nsmsntiiek gsr
WaKIart zu gerisi LitsrsrseKuIstellen, von weleben Kier gis Lege ist,
nirgends LrwaKnung tut.

Venn sber, seit unserer Ltsstsversncierung, eine gersume Zeitlang,
selbst gie LsngsoKuImeisterwsKIsn in mekreren Kantonen gsr DeneKm-

Kaitung des Ministeriums ger Künste ung WissenseKakten sing unisrwor-
ksn worgen, ung wsnn Kinwiegsr ger WaKImogus zu gen Ltellen sn
gen obsrn LitersrsoKuisn gurok gsn bekannten LesoKiuss vom 2L luii
1798 sntsokiegsn ist, so gisubts iek miek nieki zu irren, wenn isk gas

wskriiok goek KöKer sis in ger Mite iisgsnge, Kiesigs Lrovisorst, gurek
meine Weisung 26. m, v, in gie Kategorie ges letztern um so viel eksr zu
steilen mir getraute, gs sm Lnge einzig ein grünciliekes Lxsmsn, ung sine
unparteiische Leurtsilung clesssiben, Luern VorseKIag, ung somit auek gis
^uswsKI gss Departements bestimmen Kann und soii.

In zwsikeikakten Eälisn gark man sieK gurek gut gewäKIts Leispiels
leiten, aber gurek unpassenge niemals verlukren lassen, lenen spürte iek
in gen vierjäkrigsn ^Kten ges Ministeriums sorgkäitig naek, okne sin ein-
ziges aukzukingen. Dasjenige neueriiok von ZürieK, auk weiekes IKr zu
geuien sekeint, sokien dagegen mir teils namkakt unpassend, daneben
aber immer, naokdem iek ss erst KürziieK in LrlaKrung gebraekt, von
einer Natur zu sein, dass soiekss zwar Keiner ^Kndung, aber doek einer
ZureeKtwsisung bedark, und dieseibs erkalten soll.

Ob mein, gswiss niekt müssiges, ubgieick Kisker krusktiosss Ls-
müken, Lurs gereebien LssoKwerden über dis unbe lugte LoKuibestsilung
dsr Dsmsinds Lrsigsn einmal zu Kebsn, Lurs geiegentliebs Lügs verdisnt
Kabs, dark isk am allerwenigsten entsokeiden.

Dnd einzig vor dss Lorurn Lurer Dederzeugung gskört es, ob IKr dsm
gsmeinen Wsssn, zu dssssn Dienste LueK und miek ein KöKerss sis das

gssokrisbsns Desetz verbindet, dieser beiden LeKuIgeseKäkts wegsn, Lurs
von mir jederzeit erksnnte vorzügiiobs LinsioKt und unermüdets lÄtig-
Keit, als würdigste LrzisKungsräts Lures Kantons, zu sinsr Zeit sntzisken
wollt, wo unser KisKsriger provisorisoksr Zustand in aiisn Dingen in eins

usus, keste Ordnung derseiden teils bereits übergegangen ist, teils, und
namentliok auek über den slierwioktigsten Legenstand, der ökkentiioksn

LrzisKung, überzugeben im Legrikk »teket.

Mittlsrwsiie aber lade isk LuoK, Lürger LrzieKungsräts, noskmsis
sin, okns längsrn VorssKub gie Lrükung ger Aspiranten zu ger sriedigten
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Provisorstelle Eurer Stadtgemeinde, nebst Euerm gedoppelten Vorschlag,
an mein Departement einzusenden, und der endlichen gewissenhaftesten
Auswahl desselben gewärtig zu sein.

Republikanischer Gruss '

Der mit den innern Angelegenheiten beauftragte Regierungsrat
Füssli.»

Der Vorsteher des Departements des Innern muss also
zugeben, dass in der Gesetzgebung eine Lücke vorhanden sei,
dass nirgends eine Bestimmung über die Wahlart der Provisoren

stehe, und er hält sich für berechtigt, das gegebene
Gesetz in der Weise zu ergänzen, dass er bestimmt, die Lehrer
der Literarschule unterstehen der Wahlart der Professoren,
weil sie diesen in der Beamtenstufenleiter viel näher kommen
als die tief unter ihnen stehenden Dorfschulmeister, die
gesetzlich vom Erziehungsrat gewählt werden. Dabei übersieht
er aber, dass in dem von ihm selber zitierten Erlass des

Vollziehungsdirektoriums vom 24. Juli 1798 den Erziehungsräten
die Weisung gegeben worden war, in allem, was der Konstitution

und den Bestimmungen dieses Erlasses nicht zuwider
sei, die bisherigen Schulordnungen zu beachten, so dass also
bei der Provisorenwahl im Kanton Bern die Bestimmung der
Ordnung von 1770 noch gültig war. Um den Rechtsstandpunkt

Füsslis stand es nicht besser als um denjenigen, den die
bernisehe Verwaltungskammer gegen den Erziehungsrat
geltend gemacht hatte.

Füsslis verbindliches Schreiben wurde in der Sitzung
des Erziehungsrates vom 10. August verlesen und dann
beratschlagt, was nun zu tun sei. Anwesend waren ausser dem
Präsidenten Ith vier Mitglieder: Risold, Studer, Wagner und
Grüner. Zwei derselben waren willens, für diesmal dem
Regierungsrat nachzugeben und ihm die Wahl auf Vorschlag
hin zu überlassen, offenbar umgestimmt durch den ruhigen
und würdigen Ton des mitgeteilten Schreibens'3) ; die zwei
andern hingegen erklärten, „sie könnten den Rechten des

Erziehungsrats nicht vergeben und werden von dieser ihrer
Erklärung nicht abstehen". Ith, offenbar kein grosser Held,
wenn es darauf ankam, im kritischen Moment seine Ueberzeugung

zum Ausdruck zu bringen, wagte es nicht den Stichent-
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provisorstelle Lurer Ltsdtgemsinde, nebst Lusrm gsdoppsltsn Vorsoblsg,
su mein Oepsrtement einzusenden, ung 6er endtisben gewisssnbsttssten
^.uswsbl desselben gewärtig zu ssin.

UevubliKsniseKsr Lruss?

Osr mit dsn innsrn Lngelsgenbeiten besutträgts Legisrungsrst
Lüssli.»

Oer Versteber des Oenurtenients cle« dunern inuss als«
«ugebeu, dass in der (le«et«gebuug eins OüeKe vurbnncisu sei,
dnss nirgends eine Ls«tiiiiiuuug iider dis Wnbiurt der Lrovi-
seren steds, nnd er bnit sied liir bsrsebtigt, cins gsgsbsus (de-

sei« in der Weise «u srgüu«su, dnss sr dsstinrnrt, dis Osdrsr
dsr Oitsrnrsednie nntersteden der Wnbinrt cisr Orute«««reu,
veii sie diesen in der Lenintenstnlenieiter viei nnder Kerurueu
nis die tiei nnter idnen siedenden Oertsedndneister, dis gs-
setzdieb vein Dr«iebuug«rut gevnbit verden. Ondei iidersiedt
er nder, cinss in dein ven idnr seider Zitierten Drinss des Veii-
«iebnugsdirekteriruns vern 24. dnii 1798 den Dr«iebnngsrütsn
die Weisnug gegebeu verden vnr, in niiein, vns der Densti-
tntien nnci cien Lestiniinnngen diese» Drlnsse« niedt «uvicier
sei, die bi«berigen Kebuiurduuiigen «n denedten, se dnss nis«
dei cier Oreviserenvndi inr Xnntun Lern die Lestiiuinuug der
Orduuug ven 1779 need gültig vnr. Orn den Leebtsstuud-
puukt Oüssb« »tniid es niedt besser nis nrn denienigen, den die
dernisede VervnitnngsKnnrnrer gegen cien Dr«ieiiuug«rut gel-
teud geinnebt bntte.

Diissii« verbindiiebes Kebreibeu vnrde in der Kit«uug
des Dr«iebungsrutes vuin 19. August veriesen nnd dnnn bernt-
sebingt, vn» nnn «u tnn «ei. ^uveseud vnren nnsser dein
Ornsidenten Itb vier Mitglieder: Lisuici, Kinder, Wngner nnd
(drnner. ^vei derselben vnren viiiens, tür diesnini dein Le-
gierungsrut nneb«iigeben nnd ibin die Wnbi nnt Versebing
din «u üderinssen, ettendnr ningestiinint dnreb den rnbigen
nnd vürdigen Dun des mitgeteilten Kebreibens'^) ; die «vei nn-
dern bingegen erklnrteu, „sie Könnten den Leebten dss Dr-
«iebuugsruts niebt vergeben nnd verden ven dieser iiirer Dr-
Klärung uiebt nbsteben". Itb, uttenbnr Kein gresser Heid,
venu es dnrnut unknin, iiu Kritisebeu Muineut seiue Deber«eu-

guug «um ^.usdruc'K «u biiugeu, vugte es uieiit cieu Ktiebeut-
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scheid zu geben. Man war sich jedenfalls in dieser Sitzung
in die Haare geraten und hatte sich allerlei Komplimente
gesagt, was ich aus dem Umstand schliesse, dass zur folgenden,
auf den 17. August anberaumten Sitzung ausser dem
Präsidenten sich niemand einfand34). Es entstand ein Interregnum,

das auch noch infolge der politischen Zustände und der
bekannten Aufregungen in Bern bis Mitte November dauerte.

Inzwischen hatten zuerst Risold und Wyttenbach, nachher

auch noch Grüner dem Ministerium für die innern
Angelegenheiten ihre Entlassung eingegeben und erhalten, und der
Erziehungsrat war (den 26. August und den 3. November)
von ihm eingeladen worden, für jedes der drei ausgeschiedenen

Mitglieder ihm einen Dreiervorschlag einzuschicken. Den
16. November versammelte sich sodann unser Rumpfparlament

wieder, bestehend aus dem Präsidenten Ith, den Professoren

Schärer und Studer und dem Gymnasiarchen Wagner,
um die gewöhnlichen Geschäfte aufs neue aufzunehmen und
dem Auftrag der Oberbehörde nachzukommen. Seine
Vorschläge begleitete es mit folgender Einleitung, die uns deutlich

genug zeigt, dass im Sitzungszimmer des Erziehungsrates
noch keine freudige Stimmung Platz gegriffen hatte:

«Schreiben an Bürger Rengger, Staatssekretär der innern Angelegenheiten.

Wenn sich der hiesige Erziehungsrat seit einigen Monaten nicht ver-
¦ sammelt hat, wenn einige Mitglieder ihre Entlassung verlangt haben,

andere auf Einladung des Herrn Präsidenten nicht erschienen, wenn
dadurch die Geschäfte dieser Behörde ins Stocken geraten sind, so liegt die
Schuld teils in den damaligen politischen Ereignissen, teils in dem Missmut,

der die Mitglieder wegen wiederholten Kränkungen ihres gesetzlichen

Ansehens und Rechts ergriffen hat. Nach seiner ursprünglichen
konstitutionellen Bestimmung sollte der Erziehungsrat mit einem
ausgedehntem Einflüsse als der ehemalige Schulrat, an dessen Platz jener
getreten ist, eine über das gesamte Erziehungswesen in unserm Kanton
wachende, also auch mit dem hiezu nötigen Ansehen und Vollmacht
begabte Behörde sein; hingegen wurde er bisher bloss als eine Kommission
bald von dieser, bald von jener Behörde behandelt, hatte keine andere

Vollmacht, als Landschulmeisterstellen zu besetzen, rechtliche Verfügungen

desselben wurden zugunsten der Gemeinden entkräftet; sogar das

laut der Schulordnung, welche die Helvetische Regierung selbst anerkannt,
dem Schulrat gebührende Recht, die Lehrstellen an der-Literarschule zu
besetzen, wird dem Erziehungsrat abgesprochen. Ist es sich demnach zu
verwundern, ist es übel zu nehmen, wenn die Mitglieder desselben einer
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sebeicl «u geben. Nun war sieli zecienlnii« in äieser 8it«nng
in ciie Unsre Zernien nnci iintte sieii niieriei Iveinniiinente Ze-
sugt, wns ieii nns ciein Huistnucl seiiiiesse, cinss «nr leigeucieu,
nnt cien 17. August uubernuiuteu Kit«ung nnsser dein ?rnsi-
cienten sieii nieinnncl eintnncl^). iüs entstnnci ein lulerreg-
nnin, «Ins nneii neeii iuleige clei peiitiseilen ^ustniicle nncl cler
bekannten ^ulreguiigeu in Lern bis Nitte Xoveinber clnnerte.

In«wiseben bntten «uerst Risoici uncl Wvltenbneii, uneb-
ber nneb neeb (lrinier ciein iVliiiisteriuin tnr clie innern ^,nge-
iegenbeilen ibre Dntinssuug eingegeben nncl erbnllen, nncl cler

ldr«iebniigsrut wnr (clen 26. August nnci cien 3. Xevernber)
von ibni eingeincien werclen, liir zecies cler clrei nnsgescbiecie-
neu Nitgiiecler iinn einen Oreiervorsebing ein«nsekickeu. Oe.u
16. Doveinber veisnnnneile sieb secinnn unser Rnniplirnrin-
rnent wiecler, beslebencl nns dein Drnsicleuten Itb, clen ?rotes-
soren Kcbürer nnci Klncler nnci ciein (lvinuusinrcbeu Wnguei',
uin ciie gewöiiniiciien (lesebnlte nuls neue nnt«nnebineu uuci
ciem ^cuttrng cier Oberbebürcie uucb«ukeniineu. Keine Ver-
scbiüge begleitete es rnit loigencler Kinisitnng, «Iis nns cleui>

üeb genug «eigt, cluss iru Kit«uugs«iniuier «les l?r«iebungsrntes
noeb Keine lrsucligs Ktiiuinnug Diut« gegritteu iiutte:

«LoKreiben sn Lürger Lsngger, LtsstsseKretsr äsr innern ^ngelegenkeiten,

Wsnn sisk dsr Kiesige LrzieKungsrst seit einigen Nonsten niskt ver-
ssmmeit Kst, vsnn einige tvliigliedsr ikrs Lntisssung vsrisngt KsKsn, sn-
cisrs sul Einisdung des Herrn Lräsidentsn niekt ersekienen, vsnn cis-

cinrek dis LeseKsits dieser LeKörds ins LtooKsn gsrsteu sind, so iiegt die
LsKuid teiis in den dsinsiigsn poiiiisoken Lrsignissen, iuiis in dein Miss-
innt, der die Nitgiieder vegen viederkoiten Kränkungen ikrss gssstz-
Koken ^VnssKens und LsoKts ergrilien Ksi. Nsek ssinsr ursprüngiieken
Konstitutionsiien össtimmung sollte der LrzieKungsrst init einem susgo-
dekntern Liniiusss sis der sksmslige ScKuIrst, sn dessen Liätz jener gs-
treten ist, eins über dss gessmte LrzieKcmgsvesen in unssrm Ksnton
vsekends, siso suok mit dem Kiezu nötigen ^nseksn und VoilmseKt be-

gsbts LeKörds sein; Kingegen vurde sr Kisker Kioss sis eine Kommission
Ksid von dieser, bsid von jener IZsKörds bsksndsit, Kstts Ksins ändere

VoilmseKt, sis LsndsoKuImeisterstellen zu besetzen, reoktlioks Vertügun-
gsn dessslben vurdsn zugunsten dsr Osmsindsn entkräitst; sogsr dgs

läut der LoKulordnung, veisks dis LslvetiscKe Legierung ssikst änsrkännt,
dsm LoKuirät gebükrsnds LeeKt, die LeKrsteiien sn dsr-LitsrsrsoKuis zu
bessizen, wird dem LrzieKungsrst sbgssvrooken, Ist ss sisk dsmnsek zu
verwundern, ist es übei zu nskmsn, vsnn die Uitgiieder desselben einer
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Stelle überdrüssig werden, bei welcher man nichts als Mühe, Kränkungen
und Verdriesslichkeiten einerntet? Nichtsdestoweniger entschlossen sich die
noch bestehenden Mitglieder aus Liebe zum gemeinsamen Resten ihre
Funktionen fortzusetzen; jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, dass

die Regierung sobald möglich dem Erziehungsrat, wie dem ehemaligen
Schulrat, eine solche Autorität und Kompetenz verschaffe, und ihn dabei
in allen billigen Fällen so kräftig unterstütze, dass er seine Pflichten mit
Mut und Freude erfüllen könne.»

Schon vor dieser Sitzung hatten die dem Erziehungsrat
treu gebliebenen Mitglieder ihre Kollegen Risold, Wyttenbach
und Grüner ersucht und gebeten, die Demission wieder
zurückzunehmen. Professor Risold hatte ihnen zugesagt, aber
unter der Bedingung, dass er allein vorgeschlagen werde und
nicht mit zwei andern in die Wahl komme. Deshalb wurde
er nun der Oberbehörde an erster Stelle allein zur Wahl
empfohlen, an zweiter Stelle die Herren Johann
Wyttenbach, Mitglied der Verwaltungskammer, Sprüngli,
Direktor der Kunstschule, und Tribolet, Helfer zum Hl.
Geist ; für die dritte Stelle die Herren Benteli, Apotheker,
Tillier von Interlaken und Professor Z e e n d e r.

Nach diesem Vorschlag wählte der Vollziehungsrat den
13. Dezember an die Stellen von Wyttenbach und Grüner den
ehemaligen Gesetzgeber Johannes Wyttenbach und
den Apotheker Benteli, für Risold aber verlangte er den
20. Dezember einen neuen Vorschlag, in Betrachtung, „dass
während dem provisorischen Zustand keine Abänderung in
der Einrichtung der Erziehungsräte ausführbar sei, und
daher auch in den Vorbehalt des Bürgers Risold nicht eingetreten

werden könne".
In der Sitzung vom 4. Januar 1803 kam der Erziehungsrat
diesem Auftrag nach und schlug an Risolds Stelle den

Landvogt Effinger von Nidau, Professor Stapfer35)
und Direktor Sprüngli vor. In dieser selben Sitzung
erklärte Professor Studer, dass auch er als Mitglied des
Erziehungsrates zurücktrete.

Die Lage wurde noch kritischer. Den 11. Januar
benachrichtigte der Staatssekretär für die innern Angelegenheiten
den Erziehungsrat, dass die Bürger Benteli und Wyttenbach
die Ernennung zu Mitgliedern seines Kollegiums ausgesehla-
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Lteils überdrüssig «erden, bei weieker msn niebts sis MüKe, Kränkungen
und VerdriessIiebKeiten einerntet? NieKtsdestoweniger entsokiossen sieb die
noeb bestsbenden Mitglieder sus Lieds zum gsmeinssmsn Lssten ibrs
Funktionen iortzusstzen; zedoed mit dem susdrüokiioken Vorbedslt, dsss
die Legierung sobsid mögiieb dem LrzieKungsrst, vie dem ebeinsiigsn
LcKuirst, sine soieks ^.uiorität und Kompetenz vsrsokskks, und ikn dabei
in slien billigen Lallen so Krsltig unterstütze, dsss er seine LiiieKten mit
Mut und Lrsude ertullsn Könne,»

KeKen vor dieser 8it«nng Katten clis dem Dr«ieKnugsrut
treu ZeKKeKenen Nitgiieder iure Deiiegen Diseid, WvttenKueK
uud (druuer ersnekt uud geketeu, die Dernissien wieder «u-
rüek«uuekrnen. Dretesser Diseid Kutte ikueu «ngesagt, aker
uuter der Dedingung, duss er uiieiu vergesekiagen werde und
uiekt rnit «wei andern iu die Waid Koinnre. Deskaik wnrde
er nuu der OKerKeKerde uu erster 8teiie uiieiu «ur'WnKi
eurptekien, uu «weiter Kteiie die Derren dekuuu Wvt-
teuKaeK Nitgiied der VerwuituugsKnrniner, 8 nrüngii,
Direkter der DnnstseKnie, uud d'rikeiet, Heiter «uur Di.
Deist; tür die dritte 8teiie die Derreu Deuteii, ^petkeksr,
Niiiier veu luteriakeu und Dretesser ^ eender.

DaeK diesein VerseKiug wükite der V»ii«i6kunKsrut deu
13. De«enrKer an die Ktsiien veu W^tteuKueK und (drnner den
ekeruniigen Deset«geKer dekauues W^tteuKueK uud
deu ^petkeker Deuteii, tür Disoid «Ker verlauste er deu
20. De«ernüer einen neuen VerseKiag, in DetraeKtung, „duss
wüirreud deru nreviserisekeu Anstund Keine ^Känderuug iu
dsr DiurisKtuuA der Dr«ieKuugsrüte uustükrkur sei, uud du-
Ker uuek iu deu VerKeKuit des Dürgers Diseid niekt eingetre-
ten werden Kenne".

In der 8it«nng vern 4. dannar 1803 Kuur der Dr«ieKuuK8.
rut diesein ^uttrsS uuek uud sekiug an Diseids 8teiie den

Duudvegt DLtinger veu Didau, Dretesser 8tanter''°)
und Direkter Knrüngii ver. In disser seiKen 8it«uug er-
Klärte Dretesser 8tuder, duss auek er ais Nitgiied des Dr«ie-
KuuZsrutes «urüektrete.

Die Dage wurde neek KritiseKer. Dsn 11. dannar Kennen-

riektigte der Staatssekretär tür die innern ^ngeiegenkeiten
den Dr«ieKnnZsrat, dass die Dürger Dsnteii uud WvdteuKueK
die Drusunung «u Mitgliedern seines Dedieginrns unsgesekia-
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gen hätten ; zugleich forderte er ihn auf, den nötig gewordenen

doppelten Breiervorschlag einzusenden, damit der
Vollziehungsrat die Wahl für die drei Vakanzen zu gleicher Zeit
vornehmen könnte. Auf diese Aufforderung hin liess der
Präsident, Dekan Ith, seine Kollegen zu einer Sitzung auf den
18. Januar einladen, aber ausser dem Gymnasiarchen Wagner
erschien niemand, Studer und Schärrer schickten ihre
Demissionsbegehren ein. Des letztern Schreiben, bezeichnend
genug für die Zeitumstände, lautet:

«Da ich wegen meiner Kränklichkeit kaum meinen eigentlichen
Berufspflichten obliegen kann; da ich überdies wegen meiner zahlreichen
noch unerzogenen Familie, wegen Mangel Vermögens, wegen Schmälerung
meines Einkommens genötigt bin, meine übrigen Kräfte allenfalls auf
häuslichen und Privatunterricht zu verwenden, so nehme ich die Freiheit,
Sie, Bürger Erziehungsräte, um meine Entlassung aus dem Erziehungsrate
höflichst zu ersuchen, und Sie zu bitten, die Gewährung meines Wunsches
dem Staatssekretär für die innern Angelegenheiten gütigst zu empfehlen.

Gruss und Hochachtung

Joh. Rud. Schärrer, Professor Vet. Test.»

Mit zitternder Hand offenbar und in nicht kleiner
Aufregung, die sich sichtlich von Zeile zu Zeile steigerte, hatte
Studer sein Entlassungsbegehren verfasst:

«Ich hoffte, meine vor 14 Tagen vor Ihnen mündlich ausgestellte
Erklärung wäre hinreichend, mir meine Entlassung aus einem Tribunale
zu bewirken, in welchem ich gleich der Mehrzahl meiner Kollegen glaube,
aus bekannten Gründen nicht länger mit Ehren sitzen zu können, zumal
man in demselben, bei der ausdrücklichen Versicherung in dem jetzigen
Interimszustand keine Neuerungen einführen zu können, dergleichen wirklich

einführt.
Da dieses aber nicht geschehen, und mir noch heute morgens zu

einer Sitzung ist geboten worden, so wiederhole ich meine Erklärung nun
auch schriftlich — denn ich bin nicht ein Mann von zwei Worten — und
ersuche Sie, Bürger Erziehungsräte, höflich, dieselbe derjenigen Behörde,
die sich in diesem unglückseligen Wirrwarr der Dinge mit dem Ueber rest

dieses Tribunals noch befassen kann und mag, gehörig anzuzeigen.

Zugleich bitte ich Sie, mir gefälligst melden zu wollen, wohin ich
einen ganzen Korb voll dem Erziehungsrat zugehöriger Schriften, die mir
schon lange zur Last sind, abgeben soll.

Als Professor glaube ich aber, zum voraus schon gegen alle
Verfügungen, die von diesem unvollständigen Tribunal und in dem gegenwär-
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gen irätteu; «ugieieli forderte er iiin nnt, den nötig gewerde-
nen depneiten Dreierverseiiiag einengenden, damit der Veii-
«ieiiuugsrat die Wairi tnr die drei Vakanzen «u gieieirer Asit
verneirmen Könnte, ^nt diese ^ntterderuug Kin iiess der
Präsident, Dekan Dir, seine Deiiegeu «u einer 8it«ung nnt den
18. dnnnnr einladen, uiier ansser dem Dvmuusiareiieu Wagner
erseirien niemand, Linder nnd 8eirärrer seiiiekteu iiire Demis-
sienskegeirren ein. Oes letztere 8eiireii>en, beeeieiniend ge-
nng tiir die Aeitnmstünde, iuutet:

«Du isk wegen meiner LränKIioKKeit Kaum meinen sigentlisken Le-
rulspliiektsn obliegen Kann; da ien überdies wegen meiner zakireisken
noek unerzogenen Eamilie, wegen Nangsl Vermögens, wegsn LeKmälsrung
meines Einkommens genötigt bin, meine übrigen Uralte allenfalls auk

KäusIieKen und LrivstunterrioKt zu verwenden, so nsbme isk die LreiKsit,
Sie, Lürgsr LrzisKungsräts, um msins Entlassung aus dem ErzieKungsrats
KöklieKst 2U ersueken, und Lis zu bitten, die LswäKrung meines WunsoKes
dsm LtaatsssKrstär iur die innern ^ngelegenkeitsn gütigst zu emplekien.

Oruss und LnoKaeKtung

lob. Lud. LeKärrer, ?rolsssor Vet. lest.»

Nit witternder Hand ottendur und in nieiit Kleiner ^.ut-
regung, die sieir sieirtiieir ven Aeiie «n Aeiie steigerte, iiutte
Ktuder sein Dutiussuugsiiegeiireu vertusst:

«IsK Koklte, msins vor 14 lagen vor Iknsn mündliok ausgsstellte
LrKIärung wärs KinreieKsnd, mir meine Entlassung aus einem Lribunais
zu bewirken, in welokern ick gieieb der UeKrzaKI msinsr Kollegen glaube,

aus bekannten Oründen niskt länger mit LKren sitzen zu Können, zumal
man in demselben, bsi der ausdrüoklioken VersieKsrung in dsm jetzigen
Intsrimszustand Ksins Neuerungen einkükren zu Können, dergleicksn wirk-
iisk einlükrl.

La dieses aber nickt gesekeken, und mir nook Ksuts morgens zu
sinsr Litzung ist geboten worden, so wiederKols iek msins Erklärung nun
auek sekriltliok — dsnn iek bin niekt sin Nann von zwei Worten — und
ersuoke Lie, Lürger ErzieKungsräts, KöllicK, dieselbe derjenigen LeKörds,
die sisk in diesem unglüekseligsn Wirrwarr der Oinge mit dem Leber rsst
disses lribunals nosk belassen Kann und mag, gekörig anzuzeigen,

ZugleicK Kitte iek Lie, mir gefälligst melden zu wollen, wokin isk
einen ganzen Korb voll dem ErzieKungsrat zugekörigsr LeKrikten, die mir
sskon lange zur Last sind, abgeben soll.

^.Is Lrolsssor glaube iek aber, zum voraus sekon gsgsn alle Ver-

lügungen, die von diesem unvollständigen Iribunsi und in dem gsgsnwär-
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i igen provisorischen Zustand des Vaterlandes in Sachen dei Akademie und
der Literarschule möchten genommen werden, protestieren zu sollen.

Gruss und Freundschaft

Der gewesene Kollege S. Studer, Professor.»

Die Worte: „zumal man in demselben, bei der ausdrücklichen

Versicherung in dem jetzigen Interims-Zustand keine
Neuerungen einführen zu können, dergleichen einführt"
beziehen sich auf den oben zitierten Satz im Schreiben Renggers
vom 20. Dezember, dass während dem provisorischen Zustand
keine Abänderung in der Einrichtung der Erziehungsräte
ausführbar sei, welchen Studer im Widerspruch fand mit dem
Umstand, dass die Verwaltungskammer sich herausgenommen
hatte, dem Erziehungsrat die Ernennung der Bürger Wyttenbach

und Benteli zu Erziehungsräten anzuzeigen und ihn
einzuladen, denselben zu seinen Sitzungen bieten zu lassen. In
der letzten Sitzung des Erziehungsrats, der Studer
beigewohnt, hatte er sich über diese unbefugte Einmischung der
Verwaltungskammer als eine nicht zu duldende Neuerung
beklagt3"). Doch dieser war kein schwerer Vorwurf zu machen,
da sie getan, was ihr vom Departement des Innern aufgetragen

worden war, nämlich den zwei neu erwählten Erziehungsräten

Wyttenbach und Benteli ihre Ernennung anzuzeigen,
und sie zur Annahme des Ehrenamtes zu ermuntern, und
geglaubt hatte, sie müsse von diesem ihrem Auftrag und der
Erledigung desselben dem Erziehungsrat Nachricht geben37).

Allerdings hätte sie es den nervös geAvordenen Mitgliedern des

Erziehungsrates gegenüber unterlassen sollen, diese einzuladen,

Wyttenbach und Benteli zu den kommenden Sitzungen
zu bieten. Komischerweise hatte der Erziehungsrat, wie wir
bereits gesehen, von seiner Oberbehörde schon den 20. Dezember

die Nachricht von der Ernennung Wyttenbachs und Ri-
solds erhalten, während die Verwaltungskammer mit derselben

Nachricht eine ganze Woche nachgehinkt kam, und bevor
Dekan Ith Gelegenheit hatte, dieselben nach der Weisung der
Verwaltungskammer zu einer Sitzung einzuladen, hatten sie

bereits die Annahme der Wahl ausgeschlagen38). Wäre also
der Erziehungsrat nicht im Kriegszustand gewesen, so hätten
alle seine Mitglieder bei der Verlesung des Schreibens der
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liZen vrovisoiiselrsn «.nswnä äss Vätsrlanäss in LäeKen äei L.Ks,äcrnis onä
cler I.itsrsrsoKuls rnöokisn genominsn vsräsn, protestiorsn zn sollen,

(!russ nnä LreunäseKsIl

Osr gsvessns liollegs L, Ltuäsr, Lroksssor.»

Die Worte: „«nmnl mun irr demselben, dei cier nnsdrnek-
beben Versiebernng in ciem zet«igen Intel ims-Anstnnd Keine
Denernugen eintübreu «rr Köiiueu, dergieieben eintnbrt" be-

«ieiien sicb uut deu oben «itierteu 8nt« iin Lebreibeu Deugger«
voin 29. De«ember, cinss wnbreud dem nrovisoriseiren Austuud
Keine ^.bnuderuug in 6er Diuriebtuug 6er Dr«iebuugsrüte
nustüiirbur sei, weiebeu Ktuder irn Widersprueb tund init cienr

Dmstuiid, cinss ciie VerwuituugsKnmmsr sieii bernnsgeriOMinen
bntte, ciein Dr«iebuugsrut ciie Drueuuuug cier Dürger Witten-
bncb nnci Denteb «u Dr«iebungsrüteu un«n«sigen nnci ibn ein-
«uincien, denselben «u seinen 8it«uugeu bieten «u inssen. in
der iet«teu 8it«uug des Dr«iebuugsrnts, der Ktucler beige-
vobiit, iintte sr sieb nber diese uubetugte Diumisebuug der
VerwnituugsKuunuer nis sine niebt «n dnidsnde Deuernng be-

Kingt""). Deeb dieser wnr Kein sebwerer Verwnrt «n inneben,
dn sie getnn, wns ibr vein Devnrtemeut des Innern nutgetrn-
gen worden wnr, nnrniieb den «wei neu erwnbiten Dr«iebnngs-
inten Wvttenbueb uud Deuteii ibrs Drnennnng nn«u«sigsu,
iiiici sis «ur ^uuubius des Dbrenumtes «n errunntern, uud ge-
ginuiit bntte, sie müsse ven diesem, ikrsm ^.uttrug und cier Dr-
ieciiguug desselben dem Dr«iebung«rut Dnebriebt gebend,
^.iierdings büDe sie es deu uerves gewerdeusu Mitgiiedern dss

Dr«isbnngsrutss gegenüber nnteriusseu soiien, diese ein«u-
Indeu, Wvtteubneb uud Deiiteii «u deu Kommenden 8it«uugeu
«u bieten. Demiseberweise bntte der Dr«iebuugsrnt, wie wir
bereits gesebeb, veu seiuer Dbsrbeberde seben deu 29. De«eru-
ber dis Dnebriebt vou der Drusunnng W^ttenbncbs uud Di-
soicis erbuiteu, wübreud die VerwnituugsKnmmer mit dsrssi-
beu Dnebriebt eine gnn«e Weebe nneiigskinkt Kum, und bsvor
DsKnu Dir Dsisgeubeit butte, dieselben nneb der Weisuug der
VervvuituugsKnmmer «u eiuer 8it«uug ein«uiudeu, butteu sis
bereits die ^uuubme der Wubi nnsgesebingen^). W^nre niso
der Dr«ieiinngsrnt niebt im Driegs«nstnnd gewesen, so butteu
niie seine Mitglieder bei der Veriesnng des Kebreibens der
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Verwaltungskammer hell auflachen müssen, statt sich
darüber zu ärgern. Aber nervös, ja misstrauisch, wie man
geworden war, konnte man auch im Schoss des Erziehungsrats

einander nichts mehr vertragen. So fühlten sich Ith und
Wagner, bereits dessen einzige Mitglieder, durch das Schreiben

Studers verletzt und beleidigt, namentlich durch seinen
Protest gegen ihre künftigen Verfügungen, der natürlich in
die Luft gesprochen war, denn ein aus einem Kollegium
austretendes Mitglied hat kein Recht gegen alle künftigen
Verfügungen desselben Protest einzulegen; ein solcher Anspruch
ist auch zu naiv, als dass irgendjemand sich dadurch verletzt
fühlen sollte. Anders die zwei genannten; in dem Schreiben,
das sie nun (d. 18. Januar 1803) an den Staatssekretär der
innern Angelegenheiten schickten, begleiteten sie die Anzeige
der Demission ihrer zwei Kollegen mit folgendem Kommen-

«Sie werden leicht einsehen, Bürger Staatssekretär, dass unter
solchen Umständen die zwei noch de facto übrigbleibenden Mitglieder des

Erziehungsrates — die Bürger Fellenberg und Steck haben zwar ihre Stellen

nicht resigniert, doch aber den Sitzungen seit mehreren Jahren nicht
beigewohnt — nicht auf sich nehmen können, den verlangten Vorschlag zu
machen, hingegen halten sie es für ihre Pflicht, Ihnen, Bürger Staatssekretär,

von dieser Lage Anzeige zu tun. Sie wollen nicht untersuchen, ob es

nicht wesentlich zu den Pflichten eines Professors gehöre, sich im Facile
des öffentlichen Erziehungswesens gebrauchen zu lassen, nicht
untersuchen, inwiefern es einem solchen zukomme, sich von den einen Pflichten

loszuschlagen, und nur die beizubehalten, mit welchen eine bestimmte
Besoldung verbunden ist. Darauf aber glauben sie, Sie aufmerksam
machen zu müssen, dass, wann nicht Vorkehr getroffen wird, das Erziehungswesen

bei einer solchen Auflösung in gänzlichen Verfall geraten muss,
und dass, wenn man auf Protestationen dieser Art Rücksicht nimmt, alle,
auch die heilsamsten Dekrete zum voraus gelähmt werden, und so in dor
hiesigen Akademie und Literarschule, die sich ohnehin schon im traurigsten

Verfalle befinden, eine völlige Anarchie entstehen wird. Sollte
diesem Uebel nicht schleunig und ernstlich gesteuert werden können, so wären

auch die noch übrig bleibenden Mitglieder des Erziehungsrats nicht
imstande, die um sich greifende Auflösung zu verhindern, viel weniger
etwas Gutes zu bewirken, und sähen sich daher im Falle, ihre Stellen, die
sie bloss in dieser Absicht und Hoffnung beibehalten, auch zu verlassen.»

Niemand wird dem zweiköpfigen Erziehungsrat in der
Lage, in der er sich befand, diese Expektoration verübeln,
oder diese und jene Worte auf die Goldwage legen wollen, aber
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VerMnitnngsKnmmer beii nntineben müssen, stntt sieli cini'-
über su, ärgern, ^ber nervös, zn misstrnniseb, wie rnnn ge-
werden wnr, Kennte innn nneb im 8eb»ss des Dr«iebnngs-
rnis einnnder niebts mebr vertrngen. 8« inbiien sieb Itb nnd
Wngner, bereits dessen einzige Mitglieder, dnreb dns Kebrei-
ben Ktnders verletzt nnd beleidigt, nnmentiieb dnreb seinen
Dretest gegen ibre Künftigen Vertügnngen, der nntüriieb in
die Dntt gesnreeben wnr, denn ein nns einem lvelieginm nns-
tretende« Mitglied bat Kein Reebt gegen niie Künftigen Vertu-
gnngen desselben Dretest ein«niegen; ein seieber ^nsprneb
ist nneb «n nniv, nis dnss irgendiemnnd sieb dndnreb verlet«t
tübien seiite. Inders dis «wei genannten; in dem Kebreiben,
dns sie nnn (d. 18. dnnnnr 1893) nn den KtuntsseKretnr der in-
nern ^ngeiegenbsiten sebiekten, begleiteten sie dis ^n«eige
dsr Demission ibrer «wei Dniiegen nrit toigendem Demmen-

' «Lie vsrgsn IsicKt sinsedsn, Lürger LtuutsseKretür, guss untsr sol-
cksn Lmstüngsn die zvsi nosk <ts kucto übrigbtsibsngen Nitglisgsr ctes

LrzieKungsrutss — äis Lürgsr Eellsnberg ung LteeK Kubsn zwar inre Ltsl-
ten niekt resigniert, gook ubsr gen Litzungen seit inskrersn iukren niebt
KsigsvoKnt — nickt uul sieK nskinsn Könnsn, gsn verlangten Vorseblug zu
mucken, Kingsgen Kulten sie es lür ikre LtlieKt, IKnen, Lürger LtuutsseKre-
tür, von gisssr Lugs Anzeige zu tun. Lie wollen niekt untersueken, ob es

nickt vssenllick zu gen LllicKten eines r'rokessors gsköre, sieK iin l?uc!is
ges otlsntlieken LrzisKungsvsssns gebruucksn zu Iusssn, nickt untsr-
sueken, invislern es sinern solcksn zukomme, sicK von gen sinsn Lllicb-
tsn loszuscKIugsn, ung nur gis bsizubekulten, niit vslcksn sins bestimmte
Lesolgung verbungsn ist. Ouruuk ubsr glauben sis, Lie uulrnerksurn inu-
eben zu müssen, guss, vann nickt VorKeKr gstrolken virg, gas LrzisKungs-
vsssn bsi sinsr solcksn L.ultösung in gunzlicksn Vsrtsll gsruten muss,
ung guss, vsnn niun uul Lrotestationsn gisssr ^rt LücKsicKt nimmt, slls,
uuek gie Ksilssinstsn Dekrets zum vorsus gslskmt vsrgsn, ung so in gsr
Kissigsn ^Kggemis ung LitsrurscKuIs, gis sicb oknskin sekon im traurig
stsn Vsrlulls bskingen, sine völlige ^.nurskis entstsksn virg. Lollts gie-
ssm Hebel niskt scklsunig ung ernstlick gesteuert vergen Können, so vu-
rsn uuek gis noek übrig bleibengen Mitglieder ges LrzisKungsräts nickt im-
stangs, gis um sicK greiksngs L^uklösung zu vsrkingern, visl venigcr
etvus Lutes zu KsvirKsn, ung süksn sicK guker im Lulle, ikrs Ltsllsn, gie
sis bloss in gieser Absiebt ung Lollnung KeibeKsItsn, uuek zu verlussen.»

Niemand wird dem «weiköntigen Dr«iebnngsrnt in der
Dnge, in der er sieb betnnd, diese IdxpeKterntion verübein,
oder diese nnd zene Werte nnt die (deidwnge iegen weiien, nbsr
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vollständig überflüssig war es und den gewesenen Kollegen
gegenüber taktlos und unfein, dass er noch in einem weitern
Schreiben, das wir hier vollständig mitteilen, der Verwal-
tungskammer, gegen deren Einmischung in die
Erziehungsangelegenheiten jene gekämpft hatten, über den Verlauf des

Streites gleichsam Rechnung ablegte, die ausgetretenen
Mitglieder für die künftige Anarchie verantwortlich machte und
die Kammer als seine „Aufsichtsbehörde" um Schutz und
Hülfe in der eingetretenen Not anflehte und diese seiner
Ergebenheit und Loyalität versicherte.

«Schreiben an die Verwaltungskammer des Kantons Bern.

Schon vor langem her, aber insonderheit seit der vakant gewordenen
und zum allergrössten Nachteil unserer Literarschule noch unbesetzten
Provisorstelle haben sich kleinliche Leidenschaften und ewige Kompetenz-
fehden des Erziehungsrates bemächtigt und denselben zuletzt seiner
gänzlichen Auflösung nahegebracht.

Zwei Mitglieder desselben, Bürger Fellenberg und Steck, jener, weil
er auf dem Lande wohnt, dieser, weil er durch Amtsgeschäfte hingehalten
wird, fanden sich schon seit mehreren Jahren bei keiner Sitzung mehr ein.
Drei andere Mitglieder, Pfarrer Wyttenbach, Pfarrer Grüner und Professor
Risold, gaben und erhielten aus Anlass des eben erwähnten Streits ihre
Demission, ohne dass sie noch hätten ersetzt werden können ; dergestalt
war das Kollegium des Erziehungsrats schon seit geraumer Zeit auf den

Präsidenten und drei Assessoren, den Rektor Schärrer, Professor Studer
und Gymnasiarch Wagner reduziert, also in einem beträchtlichen Grade

unvollständig.
Als Sie, Bürger Verwalter, neulich die Güte hatten, den Erziehungsrat

von der Erwählung des Bürgers Wyttenbach und Benteli Nachricht zu
erteilen, so erklärte Professor Studer das für eine unbefugte Einmischung,
für eine Neuerung39) und dass er nun mit Ehren dem Erziehungsrat nicht
länger beiwohnen könne, sondern seine Entlassung begehren werde.

Als nun am 18. Januar in die Sitzung geboten ward, überschickten
Rektor Schärrer und Professor Studer die hier beiliegenden Demissionsbegehren

und reduzierten durch ihren Austritt den Erziehungsrat auf den

einzigen Präsidenten und Gymnasiarcha Wagner, welche es unter ihrer
Würde hielten, jene Leidenschaftlichkeit zu teilen, und sich bei der
allgemeinen Verlegenheit durch ihren Rücktritt nicht einer gänzlichen
Auflösung des Erziehungswesens in unserm Kanton schuldig machen wollten.

Ob wir nun gleich von diesem Hergang den direkten Bericht an den

Staatssekretär der innern Angelegenheiten haben gelangen lassen, so glauben

wir denselben doch auch Ihnen, Bürger Verwalter, schuldig zu sein,
da Ihnen als der obersten Administrationsbehörde die Besoldung und
Aufsicht über die Beamten in Kirche und Schulen zukommt. Ob es den Leh-
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vollständig' nbertiiissig war os nnci cien gevesenen Kollegen
gegenüber tnkties nnci nntein, cinss er neeb in einein veitecn
Kebreiben, dns vir bier vollständig initteiien, der Vervni-
inngskninnier, gegen deren rHinrnisebnng in ciie rüreiennngs-
nngeiegenbeiten iene gekänrntt bntten, Uber den Verinnt des

Ltreites gieicbsnrn Rscbnnng niiiegte, die nnsgetretenen Mit-
giieder tür die Künttige ^nnrebie vernntvertlieb nrneiite nnci
die Xnnnner nis »eine „^.ntsiebtsbeberds" nin Lebnte nnd
idiiite in der eingetretenen Rot nntiebte nnd die»e »einer idr-
gebenbeit nnci De^niitnt versieberte.

«Lobrsiben un gis VerwaltungsKammer ges Kantons Lein,

LcKon vor langem Ksr, ubsr insongsrkeit seit ger vakant geworgenen
ung zum ailsrgrösstsn NsoKteil unserer LitersrsoKuls noed unbssstztsn
provisorstelle Kaden sieK KleinlieKs LeiclensoKskten ung ewige Kompetenz-
lekgen ges LrzisKungsratss KemäoKtigt ung genselben zuletzt ssinsr ganz-
lieden ^ullösung nakegebrackt,

Zwei Uitglieger gesselbsn, Lürger Bellenberg ung LteeK, jener, weil
er uut gern Lange woknt, gisser, weil er gurek ^mtsgesokälte KingeKatten
wirg, langen sieK sekon seit rnekreren lakren bei Keiner Litzung mekr ein.
Drei sngere iVlitglieger, Ltarrer VVvttenbaeK, Ltarrer Lruner ung Lrokessor

Lisolg, gaben ung erkielten sus ^nlass ges eben erwärmten Ltreits idre
Oeinission, okns gsss sis noek Kälten ersetzt wergen Können; gergsstslt
wsr gss Kollegium ges LrzieKungsrats sokon ssit geraumer Zsit aut gen

präsigenten ung grei Assessoren, gsn Lektor LeKärrer, Lrokessor Kluger
ung OvmnasisreK Vggnsr rsguziert, also in einem delräoktlieken Orsgs
unvollstängig,

L.Is Lie, Lürger Verwalter, neulied gie Lüts Kstten, gen LrzieKungs-
rat von ger LrwäKIung ges Lürgers V^ttenbsed ung Lenteli NaeKrieKt zu
erteilen, so erklärte Lrokessor Ltuger gas kür eine unbekugte LinmiseKung,
kür sins Neuerung^) ung gass er nun mit LKrsn gem LrzieKungsrat nielit
länger KsiwoKnen Könne, songern seine Lntlassung begekren werge,

^.ls nun sm 18. Isnusr in gie Litzung geboten ward, übersokiokten
Lektor LcKärrer ung Lrokessor Ltuger gis Kier bsilisgsngen Oemissions-
begekrsn ung rsguzierten gurok ikrsn Austritt gen LrzieKungsrat suk gen

einzigen Lräsigentsn ung Ovmns,siareKa Vagnsr, wsieks es unter ikrsr
Vürge Kieltsn, jens LeigensoKaktlieKKeit zu teilen, ung sisk bei ger allge-
meinen VsrlegenKeit gurek ikren LüeKtritt niebt einer gänzlieken ^.uk-

lösung ges LrzieKungswesens in unserm Kanton sekulgig maeben wollten.
Ob wir nun gieiek von giessm Lergang gen girekten LerieKt sn gen

LtsatsseKretär ger innern ^ngelegenkeiten Kaden gelangen lassen, so glau-
Ken wir genselben goek auek IKnen, Lürger Verwalter, sekulgig zu sein,
ga IKnen als ger obersten ^gministrstionsbekörge gie Lesolgung ung Auk-
siebt über gie Lesmtsn in KireKe ung LeKulen zukommt. Ob ss gen Leb-
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rem an der Obern Schule zukommen kann, wenn sie im Erziehungsrat
angestellt sind, demselben sich zu entziehen, wollen wir dahingestellt sein
lassen. Unter der alten Ordnung war der Beisitz am Obern Schulrate für
sie zugleich eine Auszeichnung und Pflicht. Als akademische Lehrer waren

sie demselben bei-, aber auch persönlich untergeordnet, und jeder
individuell für seine Amtsverrichtungen verantwortlich. Besonders hat der
Rektor40) solche Verhältnisse und Interessen, dass seine Dispensation vorn
Erziehungsrate kaum denkbar ist. Unter dies bildete das sämtliche
Kollegium der Professoren, in Verbindung nämlich mit dem Kirchenkonvent
den Untern Schulrat; dieser stand unter dem Obern und dieser unter dem

Täglichen Rat, so dass Ansprüche auf Independenz von seifen der Professoren

sich so wenig mit dem Geist der alten Ordnung und den vorhaudenen

Instruktionen, als mit der Natur ihrer Stellung und ihres Amtes vertragen.
In der Tat, Bürger Verwalter, wenn die Professoren sich willkürlich

von einem Teil der ihnen wesentlich obliegenden Pflichten lossagen,
wenn sie alle höhern Autoritäten verkennen dürfen, den Vollziehungsrat,
weil er provisorisch, die Verwaltungskammer, weil sie nur eine Kantonsbehörde

ist, den Erziehungsrat endlich, weil sie selbst ihn durch ihren
Austritt unvollständig gemacht haben, um ihn als einen Ueberrest zu
behandeln, mit welchem sich kaum die eine oder andere Behörde abgeben
kann und mag, wenn sie noch obendrein gegen alles protestieren, was während

des provisorischen Zustandes in der Akademie und Schule verfügt
werden würde, dann befinden sich unsere Unterrichtsanstalten in einer
wirklichen Anarchie ; die Professoren sind souverän, alle Subordination
fällt für sie weg; sie sind für ihre Pflichterfüllung, für das Schicksal
unserer so sichtbar, so traurig verfallenden Akademie und Schulen gegen
niemanden verantwortlich.

Dass es uns nahegehen müsse, diese Sprache gegen geschätzte
Kollegen zu reden, versteht sich wohl von selbst. Allein sie selber haben uns
in diese unvermeidliche Notwendigkeit gesetzt, indem sie uns in eine
Verlegenheit verwickelten, wo wir entweder ihrem Beispiel zu folgen genötigt
sind, oder alle unsere Verfügungen zum voraus gelähmt sehen müssen.

Bürger Verwalter! Nur das Pflichtgefühl hält uns einstweilen noch
bei unsern Stellen zurück. Wenn aber nicht von nun an eine gänzliche
Zerrüttung in unser Erziehungswesen einreissen soll, so bedürfen wir eines

schleunigen und achtunggebietenden Beistandes von Seiten der obern
Behörden, und wir zweifeln nicht, Bürger Verwalter, dass Sie in Vereinigung

mit dem Vollziehungsrat die zur Wiederherstellung der Ordnung
erforderlichen Mittel in Ihrer Gewalt haben, und einen jeden zu seiner
Gebühr und in seine eigentümlichen Schranken zurückzuweisen wissen
werdet.»

Als ein Beitrag zum Charakterbild des Präsidenten des

Erziehungsrates sei hier hinzugefügt, dass im Manual der
bernischen Verwaltungskammer im Protokoll der Sitzung
vom 1. November 1802 folgende Eintragung sich findet:
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rern sn cier Obern Lebnie zukommen Kann, wenn sis im LrzieKungsrat sn-
gestellt sing, gemseiben sieb zu entzieben, wollen wir dakingestsllt sein
lassen, Dntsr ger alten Ordnung war ger iZsisitz am Obern LeKulrats lür
sie zugleiok eine ^.uszeiennung ung LliieKt. ^>s akagemisebe LsKrsr wa-
ren sie gemseiben bei-, aber aueb psrsöuiiek uniergeordnst, ung jeder in-
givigueil lür seine ^mtsverrioktungen versniworilieb, Lssonders bat ger
Lektor^") solebe Verkältnisse ung Interessen, gass seine Dispensation vom
LrzieKungsrate Kaum genkbar isi, Dnter gies biigete gas sämtlioke Xol-
legium ger Lrolessorsn, in Verbindung nämliek mii gem LiroKenKonvent
gen Dntern LoKulrat; gieser stang untsr gem Obern ung gieser unter gem

LagticKen Dat, so gsss ^nsprüeke aul Ingepencienz von ssiten ger Lrokss-

soren siok so wenig mii gem Deist ger aitsn Ordnung ung gen vorkancienen

Instruktionen, als mit ger iVstur ikrer Ltellung ung ikrss Vintes vertragen.
In ger lat, Lürger Verwalter, wenn gie Lrolessorsn siok willKür-

iiok von einsm Ieii ger iknsn weseniiick obliegengen LilioKten iosssgen,
wenn sie aiis KöKern Autoritäten verkennen gürlen, gen VollzieKungsrai,
weil er provisorisok, gie VerwaltungsKammer, weil sis nur eine Lantons-
bedörds ist, gen LrzieKungsrat engliek, weil sis selbst ikn gurok ikren
Austritt unvollständig gemaekt Kaden, um ikn ais einen Deberrest zu be-

Ksngsln, mit wsloksm sieK Kaum gis eins oder andere LeKörds abgebsn
Kann ung mag, wsnn sie noek obengrein gegen aiiss protsstieren, was wäd-
rend des provisoriseken Zustande« in der Akademie und LeKuls vsrkügt
werden würde, dann belinden siok unsere DnterrioKtsanstalten in einer
wirklieken ^nsrodie; die Lrolessorsn sind souverän, alle Subordination
lallt lür sis wsg; sis sind lür ikrs LllieKterlutlung, lür dss LeKieKssi un-
serer so siektbsr, so traurig verlallendsn ^Ksdsmis und LeKulsn gsgsn nie-
msndsn verantwortliek.

Dass es uns nsksgeken müsse, diess LprseKe gegen gesekätzte Kol-
legen zu reden, verstekt sieK woki von selbst, Ldlsin sis seibsr Kaken uns
in diese unvermeidiisks IVotwsndigKsit gesstzt, indsm sis uns in eine Vsr-
iegenksit vsrwiokeiten, wo wir entweder ikrsm Leispiei zu lolgsn gsnotigt
sind, odsr alle unssrs Vertilgungen zum voraus geiäkmt seken müssen,

Lürger Verwalter! Nur das LtlioKtgeküKi Käit uns einstweilsn nook

bsi unssrn Ltsiisn zurüok, Venn sber niebt von nun an eine gänzlieks
Zerrüttung in unssr LrzieKungswesen einreisssn soll, so dedürlsn wir eines

sekleunigen und aektunggebietenden Leistsndes von selten der obsrn Ls-
Körden, und wir zwsikein niekt, Lürger Verwalter, dass Lis in Vsreini-
gung mit dem VollzieKungsrai dis zur VisderKersteliung der Ordnung er-
lorderlieksn Nittel in Ikrer Dewslt Kaken, und sinsn jeden zu seiner De-
KüKr und in seine eigsntümlieksn LeKrsnKen zurückzuweisen wisssn
werdet,»

^ds ein Leitrag «uin tdiiärnkterdiid lies Dräsideiiteri des

Di2ieiieiiZsis.tes sei iiier iriiiwrigeliigi, dnss iiir Nnirrrai der
i>ei'iliseiieii VervailrrilAsKnririrler im DreieKeii der Kiterrug-
verrr 1. Devernber 1802 leigeirde Diriirngnirg sieir liedet:
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«Bern. Departement des Innern.

Durch ein Schreiben vom hiesigen Dekan als Präsidenten des

Erziehungsrats, von welchem eine Abschrift hier beiliegt, erhalten wir die

Anzeige, welche auch Ihnen bereits mitgeteilt worden sein soll41), dass

nämlich seit einiger Zeit der Erziehungsrat beinahe gänzlich aufgelöst und
seine Geschäfte in Stockung geraten seien, welches bei längerer Dauer dieser

Lage von nachteiligen Folgen sein musste. Wir glaubten zwar, dass

der natürlichste Weg zur Wiederorganisation dieses Kollegiums derjenige
wäre, dass der Präsident des Erziehungsrates den gemessenen Befehl
erhielte, diejenigen Mitglieder, welche ihre Entlassung nicht förmlich erhalten

haben, zu einer Versammlung für die Wiederorganisation dieser
Behörde und zur Abfassung eines Ergänzungsvorschlags zusammenzurufen42)
Wir wollten aber eine solche Einladung nicht von uns aus an den
Erziehungsrat gelangen lassen, sondern Ihnen, Bürger Staatssekretär diese
Anzeige zur gutfindenden Verfügung mitteilen.»

Dekan Ith hatte also zur Zeit des Interregnums nicht bloss
dem Regierungsrat des Departements der innern Angelegenheiten

über die Sitzung seines Kollegiums vom 10. August und
vom 17. desselben Monats, in welcher ausser ihm sich niemand
eingefunden hatte, Bericht erstattet, sondern auch noch der
bernischen Verwaltungskammer, aber er hatte sich wohl
gehütet, diesen zweiten Bericht im Erziehungsratsmanual
eintragen zu lassen, wie er es doch mit dem erstem (an das

Departement) getan hat, und er hat sich damit einer
Unterlassungssünde schuldig gemacht, die zum mindesten seinem
Mannesmut keine Ehre macht.

Durch das unterwürfige Schreiben des Erziehungsrats
vom 18. Januar gerührt, sprach diesem die Verwaltungskammer

ihren tiefgefühlten Dank aus, konnte aber nicht umhin,
die Bemerkung einzuflechten, dass sie nicht die Behörde sei,
welche den Bedrängten zu Hülfe kommen könne. Die Denunziation

Professor Studers aber trug ihre Früchte: die.

Verwaltungskammer stellte seine Massregelung in Aussicht ; die
Denunzianten konnten sich ihres edlen Werkes freuen.

«Die Verwaltungskammer des Kantons Bern
an den

Erziehungsrat des Kantons Bern.

Bern, den 28. Januar 1803.

Bürger!

Mit innigem Bedauern vernehmen wir aus Ihrer Zuschrift vom 18.

dies die Zerwürfnisse, die in Ihrem Kollegium statthaben, und dass solches
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«Lern, Departement, des Innern.

OureK sin LoKrsiben vorn nissigen LeKsn »Is Lrssigenlsn des Er

ziskungsrats, von vslokem eins LLscKrikt Kier beiliegt, srlialten vir clie

Vnzeigs, veiebe ausk IKnen bereits mitgeteilt voräsn sein soll"), cisss

nämliek seit einiger Zeit cler LrzieKungsrst beinske gänzliok sukgelösl ung
seins LeseKälts in LtoeKcmg gsrstsn ssien, vslekes bsi längerer Lauer gie-

ser Lags von nssbteiligen Eolgsn sein müsste. Vir glaubten zvsr, gsss
gsr nstürlioksle Vsg zur Visgsrorganisation gisses Kollegiums gerjenige

vars, gsss ger Lräsigsnt gss Lrziebungsrstss gen gemsssensn LsksKl «r-
Kislts, giejenigen Nitglisgsr, veleke ikre Entlassung niekt lörmliok erkal-
ten Ksben, zu einer Versammlung kür gis Viegerorganisslion gieser Ls-
Körge ung zur ^blassung sinss ErgänznngsvorssKlsgs zusammsnzuruksn^^)
Vir vollten sber eine soloke Einlsgung niekt von uns aus an gen Erzie-
Kungsrat gelangen lassen, songern Iknsn, Lürgsr LtsatsssKrelsr giess ^n-
zeige zur gutkingengsn Verkügung mittsilsn.»

DeKnu Itii Kutt« uls« wur Aeit des luterregnums uieilt bloss
dem Dsgierungsrut des Depnrtements der iuueru ^vugeiegeu-
beiteu über di« Kitzelig seiues Deiiegiums vom Ii). August uild
vom i7. desseibeu Neust», in veieber ausser ibm sieb uiemnud
eingetnnden bntte, Deriebt erstattet, sendern nneb neeb der
berniseben VervnitungsKummer, nber er bntte sieb vebi ge-
bittet, diesen wveiten Deriebt irn Drwiebnngsrutsmauuai ein-
tragen «n inssen, vie er es deeb rnit dein erstern (nn dns i)e-
partement) getan bnt, nnd er bnt sieb dnrnit einer Dnterias-
»uugssüude »ebuidig gemaebt, die «nnr rnindesten seinem Mnn-
nesrnnt Keine Dirre mnebt.

Dnreb dns uutervürtige Kebreiben des Drwiebuugsruts
vem i8. dnnnnr gerübrt, snrneb diesem die VervaitnugsKum-
mer ibren tietgetübiteu DnnK nns, Kennte nber niebt umbin,
riie DemerKuug eiuwutieebteu, duss sie uiebt dis Debürde sei,
veiebe dsu Dedrüugteu sur Düite Kommen Kenne. Die Dsnnn-
«intion Drotsssor 8tuders über trug ibre Drüebts: dis. Vsr-
vuituugskummsr »teilte seius Nnssregeiuug iu Aussiebt; die
Deuuuwinuteu Kouutsu »ieb ibres sdisn Werke» D-eueu.

»Ois VervaltungsKsmmer gss Kantons Lsrn
an gen

LrzieKungsrat gss Kantons Lsrn.

Lsrn, gen 23. lanusr lS03.

Lürger!

Nit innigem Legauern vernekmen vir aus Ikrsr ZuscKrikt vom 18,

gies gis Zsrvürknisse, gie in IKrem Kollegium ststtkaben, ung gsss solekss
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dermal bis auf zwei einzige Glieder sich reduziert befindet. Wir sehen
auch ganz gut die nachteiligen Folgen ein, die daraus für das Erziehungswesen

unseres Kantons erwachsen mussten. Und eben deswegen wissen
wir die edle und unverdrossene Dahingebung zu schätzen, mit der die

übriggebliebenen Mitglieder um dieses wichtige Fach sich ferner verdient
zu machen sich zur Pflicht rechnen.

Wie Sie aber selbst bestens wissen, Bürger Erziehungsräte, so sind
wir, auch beim besten Willen, Ihnen beizustehen und Ihnen Ihre vei-
driessliche Lage möglichst zu erleichtern, dennoch diejenige Behörde nicht,
die hier Rat schaffen kann und soll. Ohne Zweifal geschah es daher aus
eben dem Grunde, dass Sie sich bereits von Ihnen aus an den Staatssekretär

der innern Angelegenheiten, vor den die Sache ganz eigentlich gehört,
gewendet haben, und auch wir sind heute bei ihm mit diesfälligen
Vorstellungen eingelangt. Es wird auch derselbe das angemessene zu verfügen

wissen. Nichtsdestoweniger gereicht uns aber Ihre gefällige Anzeige
zu ganz besonderem Danke. Sie können auch versichert sein, dass wir
Ihnen in Ihren wichtigen Geschäften, so viel von uns abhangen mag,
geneigtest an die Hand gehen, und Sie so viel wir können unterstützen
werden.

Eine Stelle Ihres Schreibens, die eine für uns beleidigende Aeusserung

Ihres zurückgetretenen Kollegen, Bürger Professor Studer, enthält,
sowohl als die seinem Demissionsbegehren angehängte Gehorsamsaufkündi-

gung, können wir dabei nicht ungeahndet lassen, sondern wir haben selbige
bei dem Staatssekretär der innern Angelegenheiten gerügt, damit Ihr ver-
irrter Kollege zurechtgewiesen und in die Schranken seiner Pflicht
zurückgeführt werde.

Freundschaftlicher Gruss.

Der Präsident der Verwaltungskammer:
Steck.
Benoit.»

Die angedrohte Rüge lesen wir in der Eingabe an das
Departement des Innern, die unter demselben Datum ausgefertigt

wurde :

«Obschon der Erziehungsrat Ihnen, Bürger Staatssekretär, das in
seiner Mitte entstandene, dieses Kollegium seiner gänzlichen Auflösung
nahebringende Zerwürfnis und seine Reduktion auf zwei einzige Mitglieder

bereits von ihm angezeigt hat, so finden wir jedoch die Folgen davon
für das Erziehungswesen unseres Kantons zu wichtig, als dass wir
anstehen sollten, Ihnen, Bürger Staatssekretär, auch den von dem Erziehungsrat

uns darüber gegebenen Bericht nebst seinen Beilagen mitzuteilen, der
Sie vielleicht noch umständlicher mit der Lage der Sache bekannt machen
wird.

Wir können Ihnen dabei nicht verhehlen, wie sehr uns das in be-

meldtem Bericht angezeigte Benehmen des Bürgers Professor Studer und

— 223 —

germsi bis suk zwei einzige Oiiegsr sieb rsguziert bekinget. Vir seben
suek gsnz gut gie nsckisiligen Loigen ein, gis gsrsus tür clss LrzieKungs-
wesen unseres Ksntons erwsokssn inüssten, Lng eben cteswegen wisssn
wir clie eclle unci unvsrgrossene OsKingebung zu sckätzen, init cter gie

übriggebliebenen Nitglieclsr uin gieses wiebtige LscK sieb terner vergient
zu mseksn sieb zurLklicKt recbnsn.

Vie Lie sber ssibst bestens wissen, Lürger LrzisKungsräts, so sing
wir, suek bsiin besten Villen, IKnen beizusteben ung IKnen Ikre vei-
griesslicks Lage inögliekst zu erieiektern, gsnnoek giejsnige LeKörgs nickt,
gie Kier Lst sokskten Ksnn ung soll, Okns Zweiksi gescksk es gsker sus
eben gern Lruncle, gsss Lie sieK bereits von IKnen sus sn gen LtsstsssKre-
tsr ger innsrn ^ngslegsnkeiten, vor gsn gis LseKe gsnz eigentliek gekört,
gewengst KsKsn, unck suek wir sing Ksuts bei ikrn mit gieslslligsn Vor-
Stellungen singslsngt, Ls wirg suek gerselbs gss sngsmssssns zu vsrkü-

gsn wissen, NicKtsgestowemgsr gereiekt uns sber Ikrs geksllige ^nzsigs
zu gsnz besongersm OsnKs, Lie Könnsn sueb versickert ssin, gsss wir
IKnen in Ikrsn wiektigsn (ZescKskten, so viel von uns sbksngsn msg, gs-
neigtest sn gis Lsng geben, ung Lie so visl wir Könnsn unterstützen
wergen,

Line Ltelle Ibres Lcbreibens, gie eins lür uns beleigigencls L,eusse-

rung Ibres zurüokgstrstsnen Kollegen, Lürger Lrokessor Ltuger, entbslt, so-
wobl sis gie seinem Lemissionsbsgedren sngeksngts LeKorsämssukKüngi-

gung, Könnsn wir gsbei nickt ungssknget Issssn, songern wir Ksden seldigs
bsi gem LtsstsssKrstsr gsr innern ^ngeisgsnkeiten gerügt, gsmit IKr ver-
irrter Kollege zureckigewiesen ung in gie LeKrsnKen seiner LklicKt zu-
rüokgekükrt werge.

LreungscKsktlicKer Oruss,

Oer Lräsigsnt ger VerwsltungsKsmmer:
LtseK,

Lsnoii,»

Die nngecliente KnM lesen vir in cier Dingade an cins Ve-
nnrteineni des Innern, ciie nnter cieinseiden Vätnin nnsgeter-
tigt vnrcie:

«ObseKon gsr LrzisKungsrst IKnen, Lürger LtsstsseKretsr, gss in
ssinsr Nitts entstsngene, gieses Kollegium seiner gänzlieken ^ukiösung
nsksbringsngs Zerwürlnis ung seine LsguKiion sut zwei Sinzigs Nitglis-
ger, bereits von ikm sngszsigt Kst, so tinclen wir jegock gie Lolgen gsvon
tür gss LrzieKungswesen unssrss Ksntons zu wioktig, sis gsss wir sn-
steken sollten, IKnen, Lürger LtsstsseKretsr, suek gen von gem LrzisKungs-
rst uns gsrüber gegebenen LsrieKt nebst ssinsn Lsilsgsn mitzuteilen, gsr
Lie visiisiekt nook uinstängiicksr mit gsr Lsgs gsr LscKs KsKsnnt mscken
wirg.

Vir Können IKnen clsbsi nickt verkskien, wie sekr uns gss in be-

melcitein LsrieKt sngezsigte LsneKmen ges Lürgers Lrokessor Ltuger ung
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die seinem Demissionsbegehren angehängte förmliche Gehorsamsaufkün-
dung mit seinen Pflichten im Widerspruch zu stehen und höhere
Ahndung und Zurechtweisung zu verdienen scheint.

Um der Folge willen müssen wir daher dieses Verfahren rügen und
sind übrigens bestens überzeugt, dass Sie Tit. nach Ihrer Weisheit solche

Verfügungen zu treffen wissen werden, wodurch das sinkende Erziehungskollegium

wieder belebt, die lobenswürdige Beharrlichkeit seiner
übriggebliebenen Mitglieder ermuntert und für diesen so äusserst wichtigen Zweig
des allgemeinen Wohls soweit gesorgt werde, als es die Umstände nur
immer erlauben.»

* **

Das war am Tag vor der denkwürdigen Sitzung der
Consulta vom 29. Januar 1803 Der Vollziehungsrat der helvetischen

Republik hatte jetzt an andere Dinge zu denken, als

an die Massregelung des widerhaarigen Professors in Bern.
Den 14. Februar, den Tag der endgültigen Redaktion der
Mediationsakte, wählte der Vollziehungsrat den Professor
Stapfer43) zum Mitglied des bernischen Erziehungsrats, bestätigte

die dreiköpfige Behörde als kompetent zu allen dem
Erziehungsrat obliegenden Verrichtungen und sprach mit einigen

Worten den Bürgern Ith und Wagner den Dank der
Regierung aus für deren fortdauernde Bemühungen zum besten
des Erziehungswesens. Das kurze Schreiben nahmen die
beiden Geehrten in der Sitzung vom 15. März entgegen, nachdem
das Schicksal der Helvetik sich vollzogen hatte, und den 10.

März auf dem Rathaus zu Bern die alte bernische Standesfahne

wieder aufgehisst worden und die Regierungskommission
unter dem Vorsitz Wattenwyls von Montbenay bereits

zusammengetreten war ; sie waren keine Bürger mehr ; sie

waren jetzt Herren geworden und mussten sieh in ihren
Schreiben an lauter Herren wenden So richteten sie noch in
derselben Sitzung ein Schreiben an die hochgeehrtesten Herren

der Regierungskommission:
«Ob der Erziehungsrat gleich voraussetzen soll, dass auch er m der

allgemeinen Bestätigung aller Kantonsbehörden begriffen sei ; obgleich die

dermaligen Glieder desselben entschlossen sind, die so dringliche
Angelegenheit des F>ziehungswesens unverdrossen und so lange zu besorgen,
bis die künftige Landesregierung auch dieses Fach neu organisieren.wird,
so nehmen wir dennoch die Freiheit, Ihnen, Hochgeehrteste Herren Komi-
lierte, den abschriftlich mitkommenden Beschluss des Vollziehungsrats
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me seinem OemissionsbsgeKren sngsksngte lörmlieks OsKorsämssulKun-
gung mit seinen LllicKten im VigsrspruoK zu stsken ung Kokers .^Kn-

gung une! Zurse.Kiveisung zu vsrgiensn sekeint.
Ilm gsr Loigs villsn müssen vir gsksr gieses VsrlsKrsn rügen ung

sing übrigens bestens überzeugt, gsss Lie Iii, nsok IKrsr VeisKeit soieks

Vsrlügungen zu trollen wissen vsrgsn, vociurok gss sinkengs LrzieKungs-
Koiisgium vieger Ksiebt, gie iobsnsvürgige LsKsrriieKKsit ssinsr übrigge-
biisbsnen Nitgliegsr ermuntert ung lür gissen so äusserst vioktigen Zveig
gss sllgemsinsn Vobis soveit gesorgt vsrge, sts es gis Lmstängs nur im-
mer erlauben.»

Das var arn Dag' vor cler cieilkvüiciigen 8itwnng cler Leu-
scilta vorn. 29. dannar l 893! Dei' Veiiwieiinngsrat clei üeiveti-
seilen DenniiiiK lialle ietwt an ancieie Dinge wn denken, als

an ciie Nassrsgeinng cies vidsiliaarigsn Drelessers ie Dein.
Deii l4. Deüinar, clen Dag cier endgültigen DedaKlien cler Ne-
diatiunsakte, vülllle cler Vellwieilnilgsrat clen Dietesser 8ta-
pteO °) wnin Nltgliecl cles derniseiien Diwieiinilgsiats, üestü-

tigte ciie dreikevlige Deiiiiide ais Kenipelent wn aiien cieni Di-
wieiiungsi at «idiegenden Verricütnngen nncl spraeii niit eini-
gen Werteii clen Düigern Itii nnci Wagner clen Dank cier De-

gierung ans lür cleren lertclanerncle Deinüiliingeii wnin desten
cies Diwieiinngsvesen«. Das Kniwe 8ciiieilien nalnnen clie üei-
cien (leeiiiteii in cier Kitwnng vein 15. Nürw entgegen, naciiciein
«las KeliicKsai cler DeivetiK sieii veiiwegen iiätte, nncl «len 19.

IVlärw ant «lein Datnans wn Dein «lie alle üerniseiie Ltancles-
laiine viedei' anlgeilisst verden nnci «lie DegieriingsKeinniis-
sien nntsr ciein Veisitw Wattenvvis ven Nentüenav dereits
wnsaniinengetreten var; sie varen Keine Dürger ineiir; sis

varsn zstwt Dsrrsn gsvercien nncl innsslen sieil in iiiren
Keiiieiiien an ianter Herren venclen! 8» riciiteteil «ie neeii in
derseiüen Litwnng ein Keüieiüen ail «lie iieeiigeeiiitesten Der-
ien cler DegieinngsKeniinissien:

«Ob ger LrzieKungsrst gieiek vorsussetzsn soll, gsss susk sr in gsr
sllgsmeinen Lestsiigung siler LsntonsbeKörgsn Kegriklsn ssi; obgleiek gis
germsiigen Oiiegsr gesssibsn sntsoKIosssn sing, gis so gringlieks ^nge-
IsgenKeit ges LrzieKungsvesens unvsrgrosssn ung so isngs zu dssorgsn,
Kis gie Künltige Lsngesregisrung suek gieses LseK neu orgsnisieren, virg,
so nskmsn vir gennook gie i?rsikeit, IKnen, LoeKgeeKrtssts Herren Komi-
iisrts, gen sbseKriltiicK milkommengsn LsseKiuss gss VoiizieKungsrsts
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vom 14. Februar vorzulegen. Aus demselben werden Hochdieselben sich
einen Begriff von der dermaligen Komposition und Lage unseres
Kollegiums machen und selbst urteilen können, wie unentbehrlich demselben
bei vorkommenden Schwierigkeiten und Verlegenheiten der Schutz und die

Leitung der Regierungskommission sein muss.
Im Vertrauen auf diese wohlwollenden Gesinnungen wagt es der

Erziehungsrat gleich jetzt über folgende 3 Gegenstände die nötige Weisung
von Ihnen, Hochgeehrteste Herren, auszubitten.

1. Schon im Laufe des verflossenen Sommers 1802 geriet eine
Provisorstelle an der hiesigen Literarschule in Verledigung. Die Proben wurden

ausgeschrieben, die Examen abgehalten. Aber aus Anlass der
Wiederbesetzung entstand ein Kompetenzsfreit erstlich zwischen dem damaligen

Erziehungsrat und der Verwaltungskammer, dann zwischen jenem und
dem Vollziehungsrat. Ohnerachtet eines entscheidenden Dekrets dieses

letzteren, blieb diese Stelle bis auf den heutigen Tag zum unwiederbringlichen

Nachteil der Schuljugend unbesetzt.»

Folgen die zwei andern Tunkte.
«So sehr wir uns, Hochgeehrteste Herren, Bedenken machen, die

wichtigen Geschäfte der Regierungskommission auf einige Augenblicke zu

unterbrechen, so nötiget uns denn doch die Dringlichkeit dieser Gegenstände

und das Bedürfnis einer höhern Weisung und Bevollmächtigung
dazu.»

Den 4. April antwortete die Regierungskommission, die
endliche Wahl des Provisors solle der Verwaltungskammer
zukommen, und der Erziehungsrat habe dieser einen
Vorschlag von zwei tüchtigen Subjekten einzureichen. So hatte
denn die Verwaltungskammer nach einjährigem erbittertem
Kampf Recht behalten, und der Rumpferziebungsrat fügte
sich jetzt minniglich

Wie wir oben p. 207 bereits mitgeteilt haben, hatte der
Erziehungsrat schon den 8. Juni 1802 die Prüfung für die
Kandidaten des Provisorats festgesetzt, und den 15. und
16. Juni war sie nach dem an obiger Stelle mitgeteilten

Programm durch die Schulkommission drei
Kandidaten abgenommen worden, dem Daniel Wyss,
Vikar in Bürg]en, dem Stud, theol. Friedrich
Lehmann und dem Provisor Rudolf Walthard
in Nidau. Nun meldete sich nachträglich noch ein vierter
Kandidat, der Stud, theol. Emanuel Stierling, und
der Erziehungsrat beauftragte (den 5. April 1803) die
Schulkommission, auch noch diesen Aspiranten auf gleichem Fusse
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Vilm 14, Eebrusr vorzulegen, ^.us demselben vergen LooKgieselben siok
einen Legrill von cisr germuligen Komposition ung Luge unseres Lolis-
giums mueken ung selbst urteilen Können, vie unsntbekrliek gemseiben
Kei vorkommengen LeKvisrigKeitsn ung VeriegenKsitsn ger LcKuiz ung gie

Leitung ger LegisrungsKommission sein muss.
Im Vertrauen aul gisse voKIvollengsn tlssinnungsn vsgt ss ger

LrzieKungsrut gieiek jetzt übsr tolgenge 3 Legsnstünge gis nötige Vsisung
von IKnen, LooKgesKrtests Lsrren, uuszubitten,

t, LoKon im Luule ges vsrklossenen Lommers 1802 gsrist sins Lro-
visorstslle un ger Kiesigen LiterursoKuIs in Verlegigung, Oie Lroben vur-
gen uusgesekrisbsn, gis Lxumsn ubgekulten, ^bsr uus ^.nisss gsr Vie-
gerbesetzung sntstsng sin Lompetenzstrsit srstliok zvisoksn gsm gsmuii-
gen LrzisKungsrut ung ger VsrvuitungsKummer, ckunn zvisoksn jensm ung
gsm VollzieKungsrai, OKnsruoKtet eines snisekeigengsn OeKrets gieses

letzteren, Klisb giess Ltells bis sut gsn Ksutigsn isg zum unviegerbring-
lioken NueKteil ger LeKuljugsng unbesetzt,»

Loigen gis zvsi ungern LunKte.
«8o sekr vir uns, IlooKgseKrteste Herren, LegenKsn muoksn, gis

visktigsn (iesokslts gsr LsgisrungsKommission uul einige ^.ugenblioks zu

unterbresksn, so nötiget uns genn goek gis OringlieKKeit gieser Osgen-
stünge ung gus Legürlnis einer KöKern Veisung ung ZevollmüoKtigunZ
gszu,?

Den 4. ^,prii antwortet« ctio DegiernngsKoinniission, clie

enäiiebe >Vnbi äes Drevisers soiie cier VervnitnngsKnninrei'
wnkeininen, nnci cier Drwiebnugsrnt bnbe ciieser einen Ver-
sebing ven wvei tnebtigen LnbieKten einwnreiiDen. 8» irntte
cienn ciie VeivnitnngsKnininer nneii einMbrigern erbittertein
Dninvt Deeiit bebniten, nnci cier Dnniiiterwiebniigsi nt tilgte
sieii ietwt niinnigiieir!

Wie vir oben p. 207 bereits mitgeteilt Knben, bntte cier Dr-
wiebnngsrnt seben cien 8. dnni 1802 ciie Drntnng tnr ciie Dnn-
ciiclnten cles Drevisernts testgesetwt, nnci cien 15. nncl
16. dnni vnr sie nneb clein nn obiger Kteiie initgeteii-
ten Diogrnnini cinreb ciie LebniKorninission clrei Dnn-
äiänten nbgenoninien vercien, ciein Dnni ei Wvss,
ViKnr in Dürgien, ciein Ktnci. tbeoi. Driocirieb
Debrnnnn nncl äein Dreviser Dnäoit Wnitbnrä
in Diänn. Dnn rneiäete sieb nnebtrngiicb noeb ein vierter
Dnnciiänt, äer 8ltnci. tbeei. Dinnnnei Stier iing, nnci

äer Drwieiinngsrnt bennttrngte (äen 5. ^nrii 1803) äie 8cbni-
Keinniissien, nneb neeb äiesen ^snirnnten nnt gleiebein Dnsse
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wie die drei andern zu prüfen, in der Meinung, dass er die
erforderlichen Qualitäten ebenfalls besitzen könnte. Nachdem
die Schulkommission eine Woche nachher über das Resultat
der Prüfung dem Erziehungsrat einberichtet hatte, schlug dieser

der Verwaltungskammer den Provisor Walthard und den
Studiosus Stierling zur Wahl vor"14), und den 16. April wählte
die Kammer den Emanuel Stierling.

Glücklich fand auf diese Weise der Provisorenstreit sein
Ende, wenige Wochen vor der letzten Sitzung des Erziehungsrats,

die den 23. Mai 1803 stattfand und mit der Verlesung
folgenden Zettels von Schultheiss und Rat des Kantons Bern
an den Präsidenten Ith endigte:

«Hochgeehrter Herr Dekan!

Auf angehörten einstimmigen Vortrag unseres Kirchen- und
Schuldepartements haben wir mit demselben befunden, dass durch desselben

Errichtung der bisher in Bern und Thun bestandene Erziehungsrat
unnötig wird. Wir haben daher die Auflösung dieser Erziehungsräte
erkannt, und tragen Euch auf, solches den Gliedern des Erziehungsrates in
Bern unter Verdankung Ihrer gehabten Bemühungen bekannt zu machen,
mit der Weisung, die diesörtigen Schriften unserm Kirchen- und
Schuldepartement übergeben zu lassen.

Bern, den 20. Mai 1803.

Der Amtsschultheiss:
von Wattenwyl.

Namens des Rats, der Staatsschreiber:
Thormann.»

A n merkungen.
*) Das Dekret ist in der Aktensammlung aus der Zeit der Helvetischen

Republik von Strickler II, 607 ff., abgedruckt, der französische Text in der

Stapferschen Biographie von Luginbühl, n. A. p. 523 ff.
2) Die den Manualen und Akten des bernischen Erziehungsrates, der

bernischen Verwaltungskammer und des Begierungsstatthallers entnommenen
und in dieser Abhandlung zum Druck gebrachten behördlichen Ausfertigungen,
die in verschiedener, aber nirgends konsequent durchgeführter Orthographie
geschrieben sind, bald moderner, bald altertümlicher, obwohl sie denselben Jahren

angehören, sind in einheitlicher Schreibweise, der Dudenschen, wiedergegeben.

Ich durfte mir dies um so eher erlauben, als ein Schreiber des erzie-
hungsrätlichen Manuals sich einer Orthographie befleissigt, welcher derjenigen
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wis ciis drei unciern wu pritten, in cisr Neinnug, ciuss sr die er-
tercieilieiieu Ouniitüteu ebeutuiis besitweu Keuute. Xueiidem
ciie KcdiuiKemmissieu sius Weene uueitüer über cius Resuitut
cier Drüdnug cism Drwisnnngsrut eiuberieiitet iiutte, schlug ciie-

ser cier VerwuituugsKuunner cien Druviser Wnitiiuid nuci cieu

Ltuciiesus Ktieriiug wur Wuici ver"), uuci cieu 16. ^vrii wüidte
ciie Xummer cien rümuuuei Ktieriiug.

(liüekiieic luud uul ciiese Weise cler ?r»visereustreit seiu
Ducie, wenige Wneueu ver cisr ietwten Kitwnng cies Drwieiiungs-
cuts, ciie cleu 23. Nui 1803 stutttuud uucl mit cler Verlesung
teigeucieu Settels veu 8eiruitiieiss uuci Kut cies Xuuteus Leru
an deu t?rüsicienten Itü endigte:

«OoeKgseKrtsr Lsrr OsKan!

^.uk angskörten einstimmigen Vortrag unseres LiroKen- uucl LeKul-
äepurtemsnts Kaden vir mit ctemsetbeu bstunäen, äuss äursk ässsetben

Lrricdtung äsr Kisker in Lern unct LKun bestsnäens Lrzisdungsrat un-
nötig virct. Wir Kaden äadsr clie ^.utlösung cliessr Lrziedungsräte er-
Kannt, uncl tragen LueK uuk, solodes clen Olisäsrn cles LrzisKungsratss in
Lern unter VsräsnKung Ikrer gedadten Lsmüdungsn bekannt zu maeksn,
mit cter Weisung, äis äiesörtigen Ledrittsn unserm Lirobsn- unä LeKul-
äepartsment übergeben zu lassen.

Lern, äsn S«, Nai 1803,

Oer ^.mtssekultkeiss:
von Wattenvvl.

Namens äss Lats, äsr LtaatssOkrsiber:
LKormann,»

Anmerkungen,
^) Oas Dekret ist in äer ^Ktensammlung aus äer Zeit äsr LelvstisoKsn

LepuKIiK von LtrieKIsr lt, 6lt7 lt,, abgsclruskt, äsr tranzösiseke Lsxt in äer
LtaplerseKen LiograpKie von LuginbüKI, n, .<V v, S23 tt.

") Ois äsn Manualen unä ^.Ktsn äes KerniseKen LrzisKungsratss, äsr
KerniseKen VervaltungsKammer unä äes LegierungsstattKalters sntnommsnsn
unä in äieser ^bbancllung zum OruoK gebrsedten dedörälieken ^usksrtigungen,
äis in versekieäensr, aber nirgenäs Konsequent äurokgekükrtsr OrtKograpKis gs-
»ekrieken sinä, balä moäerner, baiä altertünäisksr, okvokl sie äensslbsn 1aK-

ren angekören, sinä in einkeitlieker LoKrsiKvsiss, äsr Ouäsnsebsn, visäergs-
geben, Isk äurtte mir äies um so sker erlauben, als ein LeKrsibsr äss srzis-
dungsratlisben Nsnuals sied einer OrtKograpdie belleissigt, vslsker äerjsnigen
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schon ganz nahe kommt, die wir hier im letzten Jahrhundert vor den offiziellen

Reformen gebrauchten. Auch die während der Helvetik überall, aber auch
wieder sehr inkonsequent gebrauchte Zerlegung der Komposita in die einzelnen
Nomina ist hier aufgegeben.

An Hand der angegebenen Daten wird derjenige, welcher die hier
abgedruckten Aktenstücke im Original nachlesen will, dieselben in den betreffenden
Manualen oder Aktenmappen des bernischen Staatsarchivs sofort finden, ohne
dass die Nummern, Seitenzahlen und Stücke in Fussnoten angegeben sind.
Zudem sind vom März 1802 an, und das ist gerade die Zeit, die für uns besonders

in Betracht kommt, im Manual II des Erziehungsrates nicht bloss die
ausgegangenen Schreiben und Publikationen vollinhaltlich aufgezeichnet, sondern
auch die von andern Behörden, helvetischen und kantonalen, eingegangenen,
was natürlich die Arbeit des Historikers sehr erleichtert.

3) Gemeint ist die Untere Schule, die Lateinschule, im Gegensatz
zur theologischen Lehranstalt.

4) Der gewesene Böspfenniger Fellenberg ist der um fast zwei Dezennien
ältere Vetter des der Gegenwart bekanntern Pädagogen auf Hofwil David
Budolf Fellenberg. Er gehörte der zu Schmieden zünftigen Linie an,
während Philipp Emanuel dem zu Mittellöwen zünftigen Zweig der Familie
entstammte. Sie waren Vettern im 4. Grad durch Abstammung, zugleich war
Philipp Emanuels Vater Vetter des Böspfennigers durch Verschwägerung. David

Rudolf, des Grossen Rats 1785 und 3 Jahre darauf Böspfenniger, bekleidete
in der Folgezeit eine ganze Beihe wichtiger Aemter, namentlich während der
Mediationszeit ; er war ein einflussreicher Mann, der auch an der Gesetzgebung

tätigen und bedeutenden Anteil nahm, eine ganze Persönlichkeit.
Die Notizen über ihn und seine verwandtschaftlichen Beziehungen zu

Philipp Emanuel verdanke ich den freundlichen Mitteilungen seines Urenkels,
des Herrn F. von Fellenberg-Thormann.

5) Risold und Studer sind die zwei Professoren, die nach dem Dekret

I, 1 der Minister von sich aus vorzuschlagen hatte.

8) Die Verdienste der vom Direktorium gewählten Männer und ihre
persönlichen Beziehungen sind in der Festschrift zur Einweihung der neuen
Hochschule 1903 in Kürze geschildert, wie denn überhaupt die vorliegende Arbeit
eine Ergänzung sein soll zu dem, was in jenem Buch über die Zeit der Helvetik
(p. 170—174) gesagt ist. Zu den Bemerkungen über Joh. Rudolf Steck vgl. jetzt
noch «Joh. Rudolf Fischer von Bern und seine Beziehungen zu Pestalozzi» von
R. Steck 1907 (Archiv für Schweiz. Schulgeschichte, Heft 2) und die prächtige
Arbeit von H. Dübi «Jakob Samuel Wyttenbach und seine Freunde»

Neujahrsblatt der Literarischen Gesellschaft Bern 1911.

7) Mit demselben findet sich das Schreiben Slapfers unter den Akten des

Statthalters im bernischen Staatsarchiv.

8) D. h. mit dem von der Verwaltungskammer vorgeschlagenen
Geistlichen.
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sskon gsnz nske Kommt, dis wir Kier im letzten lskrkundsrt vor clen okkiziei-
Ien ttstormen gskruucktsn, ^uek gie wäkrsnd 6er DeivetiK überall, »Ker auck
wis6sr sekr inkonssliuent zsbruuekts Verlegung 6er Lomvositu in 6ie einzslnsn
Nominu ist Kier uukgegeben.

.^n Dund 6er ungsgsbensn Outen wir6 derjenige, weieker 6ie Kier sbgs-
6rueKten Aktenstücke im Original naeKIsssn will, 6iessIKen in 6en Ketrstken6en
Manualen o6er ^Klenmappen 6es KerniseKen LtaatsareKivs sotort kin6on, okns
dass 6ie Nummern, LeitenzuKIen un6 Stücks in Lussnotsn ungegsken sin6, Zu-
6em sin6 vom März 18112 un, un6 6us ist gsruds 6ie Zeit, 6ie kür uns Keson6srs
in LstraeKt Kommt, im Manual II 6es LrzisKungsrates niekt bloss 6ie ausgs-
gangsnen LeKreiben un6 LubliKationsn vollinkultliek sulgezsioknet, son6ern
uuek 6ie von sn6ern LeKördsn, KelvetisoKen un6 Kuntonslen, eingegangenen,
wus nutürliok 6ie Arbeit 6ss Historikers sskr'erlsioktert.

^) Dsmsint ist 6ie Onters LeKute, 6is LateinscKuls, im Degsnsatz
zur tkeologisoken LeKranstait.

^) Oer gewesene Lösplsnnigsr Lsllenberg ist 6sr um last zwei Oszennien
ältere Vetter 6es 6er Oegsnwart bekannlern Pädagogen uul Dolwil Ouvi 6

Ludoll Lsllenbsrg, Lr gekörte 6er zu LoKmiedsn zünktigen Linis un,
wäkrsnd LKilipv Lmsnusl 6em zu MittsIIöwen zünktigen Zweig 6er Lamiiis
entstsmmte. Lie waren Vettern im 4, Drad 6uroK ^Kstammung, zugleiok war
LKiiivp Lmanusis Vater Vetter 6ss Lösplsnnigers 6ureK Versebwägsrung. Ou-
vi6 Ludolk, 6es Drosssn Huts 1785 un6 3 lakre daraul Lösplenniger, KeKlei6ete

in 6er Lolgezsit eine ganze LeiKe wiokligsr Remter, namentlieb wäkrsn6 6er
Mediationszsit; er war ein einllussreicker Mann, 6er auek an 6er DssetzgsKung
tätigen un6 Ke6suten6sn Anteil nskm, eins gsnze LersönlioKKeit,

Ois Notizen über ikn un6 seine verwun6tsckuktlieksn LszisKungsn zu

LKilipp Lmunuel verdanke iek 6sn kreun61ioken Mitteilungen seines LrenKsls,
6ss Lerrn L, von Lellenberg-LKormann,

^) LisoI6 un6 ötudsr sin6 6ie zwei Lrolessorsn, 6is nuek 6em OeKrst

I, 1 6er Minister von sicK aus vorzuseKIagen Katts,

°) Oie Verdienste 6er vom Direktorium gewäKIten Männer un6 ikrs psr-
sönlioken LszisKungsn sin6 in 6sr LestseKrilt zur LinweiKung 6er nsusn Look-
sokuls 1903 in Kürze gescKiI6ert, wis 6snn üksrkuupt 6ie vorliegsn6s Vrbeit
eine Lrgänzung ssin soll zu 6sm, was in jenem LuoK über 6is Zeit 6er DelvstiK
(p, 170—174) gesagt ist. Zu den LemsrKungen über Zok, Lu6oll LtesK vgl. jetzt
noek «lok, Lu6olk LiseKsr von Lern un6 ssins LszisKungsn zu LestslozzD von
L. LteeK 1907 (^rokiv lür LeKweiz, SoKulgesoKieKte, Dell 2) un6 6is präoktigs
Arbsit von D, Dübi «lukob Lamusl VvttenbaoK un6 seine Lreunds» Xeu-

jakrsblult der LiteruriseKen DesellsoKakt Lsrn 1911.

^) Mit dsmselbsn kindst sieK das LoKrsibsn Ltapkers untsr den ^Ktsn des

LtuttKsIters im KerniseKen ZtgutsarsKiv.

^) D. K. mit dem von der VerwultungsKummer vorgescKIagenen Oeist-
lioken.
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9) Doch wohl Gruners «Bemerkungen über den Zustand der Schulen
des damaligen deutschen Bernergebiets mit Ausnahme der Städten», 1790

niedergeschrieben, erschienen 1801 in Steinmüllers Helvetischer Schulmeisterbibliothek.

Siehe E. Schneider, < Die bernische Landschule am Ende des 18.

Jahrhunderts» p. 5, 6.

10) Der Kanton zerfiel in 15 Distrikte: 1. Bern, 2. Schwarzenburg, 3. Ober-
seftigen, 4. Unterseftigen, 5. Zollikofen, 6. Seeland, 7. Büren, 8. Burgdorf, 9.

Wangen, 10. Langenthal, 11. Niederemmental, 12. Oberemmental, 13. Steffisburg,
14. Höchstädten. 15. Laupen.

') Merkwürdigerweise wurde also Stapfers Wunsch zum Verlangen des

Direktoriums gestempelt!

12) Nach § 1, AI. 5, des Dekrets vom 24. Juli 1798.

") Verwaltungskammermanual 6, vom 6. März 1799.

") Noch mehr kommt dieser gute Wille zum Ausdruck in dem Schreiben

des Erziehungsrates an die Verwaltungskammer vom 13. November 1798:

«Wir glauben es unserer Pflicht zu sein, Ihnen die Anzeige zu tun, dass

wir auf die an unsern provisorischen Vorsteher von Seiten des Bürger Regie

rungsstatthalters erfolgte Mitteilung der Beschlüsse des Vollziehungsdirektoriums,

welche die Niedersetzung eines Erziehungsrates überhaupt und die

Ernennung seiner Mitglieder enthalten — uns gehörig konstituiert und unsere
Funktionen angetreten haben.

Da wir durch unsere Ernennung mit Ihnen, Bürger Verwalter, in ein
nahes Amtsverhältnis zu stehen kommen, bei welchem das genaueste gegenseitige

Einverständnis uns für den Erfolg unserer Bemühungen Bürge sein soll, so

erbitten wir uns gleich anfangs Ihre Unterstützung, Ihre geneigte Mitwirkung
zu dem angelegenen Zwecke, den wir vorhaben.

Die sorgsame Erhaltung aller bestehenden höhern und niedern
Unterrichtsanstalten, und mehr noch die Einführung und Inswerksetzung eines das

Ganze der öffentlichen Erziehung umfassenden Plans, mit welchem sich
gegenwärtig die Regierung beschäftigt, fordern unsere ganze Wirksamkeit auf. Wir
wissen, Bürger Verwalter, Ihre bisherige gemeinnützige Bemühungen allzusehr
zu würdigen, als dass wir uns von Ihrem tätigen Eifer fürs allgemeine Beste

nicht alle Beihülfe dazu versprechen sollten.
Mögen auch Sie, Bürger Verwalter, sich versichert halten, dass wir im

vereinten Zusammenwirken mit Ihnen und den übrigen Autoritäten das unsrige
im grösstmöglichen Masse beizutragen, alle unsere Kräfte anstrengen werden.»

15) Johannes Rh hatte vom Jahr 1781 an den Lehrstuhl der Philosophie
innegehabt und ihm zu dem Ansehen wieder verholfen, den er in frühern Zeiten

gehabt hatte. Für den Betrieb dieser Wissenschaft in den vorhergehenden
Dezennien ist es bezeichnend, dass sich der Schulrat anno 1752 genötigt sah,
den Wunsch auszusprechen, es möchte der Vertreter der Philosophie sich
bemühen, denen Studiosis die Philosophie mehr durch Räsonieren, als aber
durch vielfältig auswendiggelernte Terminis technicis und Definitionen
beizubringen. Nachdem Ith in hergebrachter Weise das Studium der Theologie ab-
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^) Dock wokl Druners «LsmerKungsn üder gsn Xustsng gsr Lcbuisn
gss gsmsiigen geutseken Lernergebiets rnit ^VusnsKms ger Ltsgten», I79l> nie-
gergssckriebsn, ersekienen 1801 in öteinmüiiers IlelvetiseKer LcKuimeister-
bibliotkek. LieKe L, LeKnsigsr, «Oie KsrniseKs LsngseKuls sin Lngs gss 18,

lskrkungsrts» v, 5, 6.

") Osr Lsnton zsrliei in 15 Distrikte i 1, Oern, 2, Lelrwsrzenburg, 3, Oker-
sektigen, 4. Dntsrseliigsn, 5, ZoiiiKoksn, 6, Leeisng, 7, Düren, 8, Durggork, 9,

Vsngen, 10, LsngsntKsl, 11, iViegsrsmmentsI, 12, Obersmmsntsi, 13, Ltsklisburg,
14, DöoKstäciten, i5. Lsupen,

MsrKwürgigsrweiss würge also Ltsplers Vunsetr zum Verlsngsn ges

Direktoriums geslsmpelt!

Näek Z 1, ^i, 5, gss DsKrsts vom 24, luii 1798.

VsrwsItungsKämmsrmänuäl 6, vom 6. März 1799.

") Nock mekr Kommt gieser gute Viiis zum ^usgruck in gsm LoKrsi-
bsn ges LrzreKungsrstss sn gie VerwsltungsKsmmsr vom 13, rVovembsr 1798 ^

«Vir glauben ss unserer LllieKl zu sein, IKnen gie Anzeige zu tun, gsss

wir sul gie sn unssrn vrovrsoriscksn VorsieKsr von Zeiten gss Lürger Legis
rungsststtksiters erkolgte Mitteilung gsr LessKlüsss gss VolizieKungsgirsKtn-
riums, weieke gie IViegersetzung sinss LrzrsKungsrsies übsrksupt ung gie Lr-
Nennung seiner Mitgiierlsr sntksitsn — uns gskörig Konstituiert ung unsere
LunKlionen sngetretsn Ksben,

Ds wir gurek unsere Ernennung mit Iknsn, Lürger Verwsiter, in ein
nskes ^intsvsrkältnis zu sisken Koininsn, Kei weieksm gss gsnsueste gegsnssi-
tige Linvsrstsngnis uns lür gen Lrlolg unserer LemüKungen Lürge sein soll, so

erbitten wir uns gieiek snksngs Ikrs Dnterstützung, Ikrs geneigte Mitwirkung
zu gem sngsisgenen Zwecke, gen wir vorbsben.

Die sorgssme LrKsitung sller bsstsksngsn KöKern ung nieciern Dntsr-
riektssnstsllen, ung mekr nocK gie LinlüKrung ung InswerKsstzung eines gss
Lsnze ger SllentlicKen LrzieKung umkssssngen Lisns, mit wsieksm sicK gsgsn-
wsrlig gis Ilsgierung KescKältigl, korgsrn unsere gsnze VirKssmKeit sul. Vir
wissen, Lürgsr Verwsitsr, Ikre Krsirerigs gemeinnützige LemüKungen siizusekr
zu würgigsn, sis gsss wir uns von IKrem tätigen Lrler lurs allgemeine Lests
nickt slle LsiKülls gszu versprseksn sollten.

Mögen suok Lie, Lürger Verwsitsr, sicK versickert Ksiten, gsss wir im
vereinten ZussmmsnwirKen mit IKnen ung gsn übrigsn Autoritäten gss unsrigs
im grösstmöglicken Mssse Ksizutrsgen, siie unssrs Lrslts snstrengsn wergen,»

ZoKsnnes ItK Kstte vom IsKr 178t sn gen LsKrstubt ger LKiiosovKie
innsgeksbt ung ikm zu gsm ^nssken wieger vsrkoilsn, gen er in lrllkern Zgi-
ten geksbt Kstte, Lür gen Letrieb gisssr VissenseKslt in gsn vorksrgeksngen
Dszennien ist es bezsieknsng, gsss sicb ger LcKuirst snno 1752 genötigt ssk,
gsn VunsoK suszusvrecken, es möckte ger Vertreter ger LKiiosovKie sicK be-

nrüksn, gsnen Ltugiosis gis LKilosopKie mekr gurek Lssoniersn, sis sksr
gurek viellsitig suswengiggelernie ?erminis teoknieis ung Delinitionsn bsizu-
bringen, Nscbgem ItK in KergedrseKter Veiss gss Ltugium gsr Ideologie sb-
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solviert und seine akademischen Jahre in Göttingen und Berlin zugebracht
hatte, war er Vorsteher der Bibliothek gewesen und hatte sich vorzüglich mit
der Philosophie und Religion der Inder befasst, in der richtigen Erkenntnis, dass

das Studium derselben für die Religionsgeschichte, mit der jeder Theologe
vertraut sein müsse, unentbehrlich sei. Dass er die ganze über diesen Gegenstand
bereits vorhandene Literatur gründlich kannte, ersehen wir aus der ausgedehnten

Einleitung zu seiner deutschen Uebersetzung des «Ezour-Vedam», die er im
Jahr 1779 in zwei Bändchen herausgegeben hatte. Als Vertreter der Philosophie
bekannte er sich dann, soweit er dies durfte, zur Kantschen Lehre und
entwickelte auf seinem Katheder, bald in inniger Freundschaft mit Albrecht
Stapfer verbunden, eine erfolgreiche Tätigkeit. Sein Schwerpunkt liegt eben

weniger auf literarischem Gebiet, obwohl er auch da noch tätig blieb — wir
erinnern an seine 1794 in erster und 1803 in zweiter Auflage erschienene

Anthropologie und an seine Ausgabe des Cornelius Nepos — als auf dem Feld
der Kirchen- und Schulorganisation in Verwirklichung seines Ideals der Volks-
versittlichung.

10) Gemeint ist vor allem seine Wirksamkeit bei der Reform des Jahres
1795, die ganz nach den Plänen ausgeführt werden sollte, welche Professor Ith
in seinem dem Grossen Rat vorgelegten und von diesem den 27. Mai des
genannten Jahres angenommenen «Belinden über eine bessere Einrichtung des

Unterrichts auf hiesiger Akademie» niedergelegt hatte. Es ist in der Festschrift
zur Einweihung der neuen Hochschule 1903 ausführlich behandelt und gewertet.
Da der Grosse Rat beschlossen hatte, die beschlossenen Verbesserungen sollten
nicht mit einemmal eingeführt werden, sondern in dem Masse, wie die
akademischen Lehrstühle in Verledigung kämen, wurden bis zur Revolution einzig
die beiden theologischen Katheder nach der neuen Ordnung besetzt: 1796 wurde
Pf. A. Stapfer zum Professor der theoretischen und der Pfarrer zu Büren,
Samuel Studer, zum Professor der praktischen Theologie erwählt.

In zweiter Linie wird der Erziehungsrat an Iths Betätigung bei der Gründung

des politischen Instituts und an seine Lehrtätigkeit an dieser Anstalt
gedacht haben; zu vergi, meine «Beiträge zur bernischen Schul- und Kulturgeschichte»

I, p. 89 ff.

17) Wie gross das Ansehen Iths bei Kollegen und Behörden war, möge

man aus folgendem ersehen.

Als er im August 1796 nach dem Tode des Pfarrers Wilhelmi zum Pfarrer

von Siselen ernannt worden war, beriet man sich im Täglichen Rat, wie es

anzustellen sei, dass der Gewählte bis zur Einführung der neuen Einrichtung
der Akademie und bis die Arbeit wegen Verbesserung der Untern Schulen werde
vollendet sein, in Bern verbleiben könne. Der Schulrat wurde ersucht, mit
Rh in Unterhandlung zu treten, und wählte zu diesem Behüte eine besondere

Kommission, in der auch Professor Risold sich befand. Iths Forderungen wurde
nachgekommen, und die Regierung beauftragte sogar auf den Antrag des Schulrats

die Vennerkammer, über die Vergrösserung des Pfarrhauses zu Siselen die

behörigen Devise verfassen zu lassen, damit des künftigen Herrn Pfarrers grosse
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soiviert ung ssine skägemisoken lskrs in (löttingsn ung öeriin zugsbrsedt
Kstte, vsr er VorstsKsr cker LibiiotKsK gewesen unck Kätts sieK vorzügiiek niit
cker LKiiosopKie ung Leiigion cker Incker bsissst, in cker riedtigsn Erkenntnis, gsss
ckss Ltugium gsrsstbsn tür gis LsIigionsgesedisKte, init ger jegsr Ideoiogs ver-
trsut ssin inüsss, unentbekrliek sei. Dsss sr ckis gsnzs übsr ckiessn Lsgsnstsng
bsrsits vorksncksns Litsrstur grüngiiok Ksnnts, srssksn wir sus cker susgegekn-
ten Einleitung zu ssinsr cksutseksn Ledersetzung ckss «Lzour-Vegsm», ckis er im
lsdr 1779 in zwei Lsngoden Ksrsusgsgebsn Kstte. ^Is Vertreter cker LKilosopdis
KeKsnnts er siok cksnn, soweit er ckies ckurtte, zur KsnisoKsn LeKrs ung snt-
wioksits suk ssinsm KstKsgsr, bsig in inniger EreungseKslt mit XidreeKt
Ltsplsr verdungen, eine srlolgreieks Tätigkeit. Ssin LeKwerpunKt iiegt eben

weniger sut iitersrisokem Oediet, obwodl er suek gs noek tätig biieb — wir
erinnern sn seins 1794 in erster ung 18tl3 in zweiter ^ullsgs srsekienens n -

tdropologie ung sn seine ^usgsbs ges Lornsiius Nspos — sis suk gem Lelg
gsr Kiroden- ung Leduiorgsnissiion in VerwirKIisdung seines Igests gsr Volks-
versittliekung.

") llemeint ist vor sllsm seins Wirksamkeit bei gsr Lekorm gss lskres
1795, gie gsnz nsek gen Llänen susgelübrt wergen sollte, welebe Lrokessor ItK
in seinem gsm ilrosssn Lst vorgsisgtsn ung von giesem gsn 27. Nsi ges gs-
nsnntsn lskres sngenommensn «Lelingen über eine bessere LinrisKtung ges

LnterrioKts suk Kiesiger ^Kscksmie» niegergelegt Kstts. Es ist in gsr LestsoKrikt

zur EinweiKung gsr nsusn LooKsoKuis i9W suskükriiek KsKsngsit unck gswerist,
Os gsr Orosss Ost bessKIossen Kstte, gie besoKIosssnsn Verbesserungen sollten
niekt mit einsmmsl eingslükrt wergen, songsrn in gem Nssss, wie gis sksge-
miscken LsKrstüKIe in Veriegigung Kämen, würgen bis zur Devolution einzig
gie beigen tkeologiseksn KstKeger nsek ger nsusn Orgnung desetzt i 1796 wurgg
Li. ^, Ltspker zum Lrokessor ger tksoretisoken ung ger Llsrrer zu Lürsn, Ls-
musl Ltuger, zum Lrokessor ger prsktiseksn lkeologis erwskit,

in zweiter Linie wirg ger LrzieKungsrst sn LKs Betätigung bei gsr Drün-
gung gss poiitiseksn Instituts ung sn ssine LeKrtstigKeit sn ckiessr Anstatt gs-
cksckt KsKsn; zu vergi, msins «Leiträgs zur KerniseKen LeKui- unck Kuiturge-
sokiekts« I. p. 89 kk,

Wie gross ckss Anssbsn ItKs bsi Kollsgen unck LsKörcksn wsr, mögs

msn sus kolgengem erseken.

L.Is er im August 1796 nsek gem ?oge ges Llsrrers WiiKslmi zum Lksr-
rer von Liselen ernsnnt worgen wsr, deriet msn sieb im Läglicden Lst, wie ss

snzustslisn ssi, gsss ger LswsKIts bis zur Lintudrung ger neuen LinrieKtui,g
gsr ^Ksgemis ung bis gie Arbeit wsgsn Verbesserung ger L'ntern LeKulen wsrcks

vollenckst sein, in Lern verbisiben Könne, Osr LoKuIrst würge ersuekt, mit
ItK in LntsrKsnglung zu treten, ung wsKIte zu giesem LeKuks eins dssongsrs

Kommission, in ger sued Lroksssor Lisoig sied dsksng, ItKs Eorgerungen wurgs
nsedgskoinmen, ung gie Legierung bssuktrsgts sogsr suk cken iVntrsg gss LoKui-
rsts gie VennerKsmmsr, über gie Vergrösssrung ges Lksrrbsuses zu Liseisn gis
bebörigen Osviss verksssen zu Isssen, gsmit ges Künkiigen Lsrrn Llsrrers grosse
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Familie und seine über 20,000 Pfund heransteigende Bibliothek würdig
untergebracht werden könne. Vgl. meine Beiträge I, 1. p. 168 und 169.

18) War schon auf der Liste der Verwaltungskammer gewesen, s. oben

p. 188.

19) Rudolf Schärer war seit 1793 Professor hebraicus. An der Akademie
vertrat er die Bibelexegese und gab im September 1818 seine Entlassung ein,
nachdem er eine metrische Uebersetzung der Psalmen veröffentlicht und im
Jahre seiner Entlassung auch noch eine metrische Uebersetzung des Buches
Hiob mit Erläuterungen herausgegeben hatte.

20/ Siehe oben das Schreiben des Erziehungsrates vom 18. Januar 1803

an den Staatssekretär der innern Angelegenheiten.
21

j Die Gymnasiallehrer hiessen im alten Bern Provisoren.

22) Das Meissnersche Institut hatte seinen Namen nach seinem
Vorsteher August Friedrich Meissner, einem Mann, der zur Leitung
einer Schulanstalt wie geschaffen war. fn fein gebildeter Umgebung
aufgewachsen — sein Vater leitete als Direktor das Pädagogium zu Ilefeld — war
er mit den pädagogischen Anschauungen seiner Zeit schon frühe bekannt und

von dem trefflichen, auch in Bern hoch geschätzten Philologen Heyne in Göf-

tingen in die Methodik des altsprachlichen Unterrichtes eingeführt worden.
Ein begeisterter Jünger der schönen Künste, dem auch die Liebe zur Natur
anerzogen worden war — bald nach seiner Ankunft in Bern war er mit Prof. Sam.
Studer und Pfarrer Wyttenbach in Verbindung getreten und hatte sich unter
deren Anleitung mit wahrem Feuereifer auf das Studium der Naturwissenschaften

geworfen — wusste er seinen Schülern nicht bloss aus dem reichen Schatz
seines Wissens die von jener Zeit geforderte allgemeine Bildung beizubringen,
sondern er verstand es auch in hohem Grad, sie für alles Ideale zu begeistern;
er war der Vater und der Freund der ihm anvertrauten Jugend. Kein Wunder,
dass die Söhne der besser situierten Familien dem Kloster den Bücken kehrten,
wo einige Lehrer, die ihren Lebensberuf verfehlt hatten, die Jugend eher ab-
stiessen als anzogen, und sich zur Schule des freundlichen Mannes drängten,
der ja auch der gefeierte Liebling der Erwachsenen geworden ist, und der überall

in erster Linie stand, wo es galt, die Berner für ideales Tun zu begeistern.

23) Wie aus obigen Zahlen hervorgeht, wurden im März 1799 nur 75

Schüler in der Literarschule promoviert; wenn der Erziehungsrat sagt, die
Schule zähle nicht ganz 100 Schüler, so muss wohl daraus der Schluss gezogen
werden, dass in den Solennitätsrödeln die in ihrer Klasse Zurückgebliebenen
nicht verzeichnet sind.

24) Principal und Gymnasiarch ist dasselbe.

**) In der Schulordnung von 1770 heisst es unter dem Titel «Von
Erwählung der Provisoren, des Sing-, Schreib-, Bechen- und Zeichnungsmeisters»
also: «Alle diese Stationen werden von dem Schulrat vergeben, nachdem die
Prätendenten zuvor wohl geprüft, und mit den erforderlichen Gaben und
Geschicklichkeiten versehen zu sein erfunden worden.»
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Lsmilis ung seins über 20,000 Llung Ksrsnslsigsngs LibiiotbeK würgjg unter-
gebrsekl wsrgsn Könne, Vgl, rneine Lsitrsgs I, L p, 168 ung 169,

^) Vsr sebon suk cler Liste 6er VerwslturrgsKsmmsr gewesen, s, oben

p. 188,

Luäoil LeKsrer war seit 1793 Lrolessor Kebrsicus, ^n 6er ^VKsgsmis

vertrat er gie Ilibslexegese ung gab irn Leptsmber 1813 seine Lntlsssung ein,
nsskgem er sine rnetrisobe Lebersetzung gsr Lsslmsn verökksntliobt ung irn
lskrs ssinsr Lntlsssung sueb noeb sins instrisebs Lsbsrsstzung gss öuobes
Liob rnit Lrlsuterungen Kersusgegedsn Kstts.

Sieks oben gss Lokreiben ges LrzisKungsrstss vom 18. lsnusr 1803

sn gsn LtsstsseKretsr ger innern ^ngelsgsnksitsn,

^) Oie OvmnssrsIIsKrsr Kissssn im slten Lsrn Lrovisorsn.

-) Oss litsissnsrseks Institut Kstts ssinsn Namen nsck seinem
VorstsKsr August LriegrroK IVleissner, einsm Nsnn, ger zur Leitung
einer Lskulsnstslt wis gssokskten wsr.

Wie sus obigsn ZsKisn KervorgeKt, wurgsn im Nsrz 1799 nur 7S

LeKüIsr in ger EitsrurseKule promoviert; wenn gsr LrzisKungsrsi ssgt, gis
LeKuie zskie niebt gsnz Ulli LoKüier, so muss woki gsrsus öer LoKIuss gezogen
wsrgsrr, gsss in gsn Lolennitstsrögeln gis in ikrer LIssse ZurlloKgebiiebenen
niekt verzeieknst sing,

^) Lrinoipsi ung OvmnssisreK ist gssselbs,

^) In ger Lobulorgnung von 1770 Keisst es untsr gem Litei «Von Lr-
wskiung gsr Lrovisorsn, gss Ling-, LoKrsib-, LeeKsn- ung ZsioKnungsmsistsrs»
siso: «L^IIs gisse Listionen wergen von gsm Lobulrst vergeben, nsebgem gis
Lrstengenten zuvor wobl gsprükt, ung mit gen erlorgsrlieksn Osbsn ung Os-

soKieKIioKKsiten vsrssksn zu ssin erlungsn worgsn,»
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26) Gemeint ist ausser dem Meissnerschen Insiitut — siehe oben Anm. 22 —
.die sogenannte Wissenschaftliche Lehranstalt, d. h. das von
Emanuel Jakob Zeender, dem frühern Lehrer am politischen Institut,
geleitete Privatinstitut. Auch Zeender war ein Lehrer von Gottes Gnaden;
seine pädagogische Begabung tritt aus seinen Essais über die Zeit und die
Anwendung derselben und über die Macht des Fleisses,
sowie über die Misshelligkeit zwischen Verstand und
Wille, Schriften, die ihre Bedeutung noch nicht verloren haben, überaus klar
hervor. Prächtig liest sich auch seine Arbeit über den Einfluss der
Erziehung und Freiheit auf die römische Beredsamkeit,

in welcher er den Gang der Erziehung zur Beredsamkeit bei den alten
Römern und ihren Untergang nach dem Verlust der Freiheit auf Grund einer
tiefgehenden Kenntnis der römischen Literatur in lebhaftesten Farben schildert.

27) Diese Druckschrift scheint verloren gegangen zu sein. Herr
Oberbibliothekar Dr. H. Weber in Zürich, der mit seiner nie ermüdenden Zuvorkommenheit

überall nachsuchte, hat sie bis jetzt noch nicht gefunden.

28) Gemeint ist die Reform der durch die Initiative von Heidegger und
Breitinger errichteten Real- und Kunstschule, welche an die Steile
der lateinischen Schulen des Jahres 1716 getreten waren. Realschule hiess die

eigentliche Lateinschule, der bernischen Literarschule mehr oder weniger
entsprechend, wegen der gegen früher stärkeren Betonung der Realfächer. Der
Kunstschule wurde die bernische Kunstschule nachgebildet. Im Jahr 1802 wurde
die Realschule in die Bürgerschule (vom 8. bis zum 12. Altersjahr) und
die Gelehrtenschule (vom 12. bis zum 16. Jahr) umgewandelt; in jener
wurde als Fremdsprache nur französisch gelehrt, in dieser setzten dann die
alten Sprachen ein, eine sehr vernünftige Einrichtung, die sich, wie mir Herr
Prof. Dr. U. Ernst, der hochverdiente Zürcher Schulhistoriker, schreibt, ausgezeichnet

bewährte. Sie war das Werk des Professors und Erziehungsrates Johannes
Schulthess (nach einer Notiz desselben Gelehrten). Aus der Bürgerschute

traten die jungen Leute in die Gelehrtenschule oder in die Kunstschule
ein, sofern sie nicht ins praktische Leben hinübergingen. Vgl. Zur Geschichte
der zürcherischen Kantonsschule, Festschrift zu Ehren ihres 50jährigen
Bestandes, 1883, p. 3; ferner Haag, Geschichte des gelehrten Unterrichts in der
Schweiz in Reins Encyklopädischem Handbuch der Pädagogik, II, p. 445.

28) Der Provisor, der die Knaben vom 7. oder 8. Altersjahr an bis zum
14. oder 15. Jahr zu unterrichten hatte, ist eben mutatis mutandis der heutige
Progymnasiallehrer.

30) Merkwürdigerweise heisst es in der Antwort des Departemenls das
Schreiben vom 15. Juni!

31) Siehe oben p. 210 ff.

32) Ueber das Verhältnis der Erziehungsrate zu der Verwaltungskammer
sagen die Instruktionen vom Jahr 1799 nur folgendes (5. Abschnitt, § 3) :

«Die Erziehungsräte haben sich an die Verwaltungskammer zu wenden
in allem, was die ökonomische Besorgung der Unterrichtsanstalten betrifft. Die
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^) Osrneint ist süsser äem NsissnsrseKsn Institut — sisks «ben ^nm, 22 —
äie sogensnnts VissenseKsktlieKs LsKrsnstäit, ä. K. äss von
Lmänuei läKob Zsenäsr, äem krüdsrn LsKrsr sin poiitiseksn Institut,
geleitete Lrivstinstitut, ^uod Zeenäsr vsr ein LsKrsr von Lottes Onsäsn;
seine pääägogiseks Lsgsbung tritt sus seinen Lsssis über äis Zeit unä äie
^.nwenäung äsrselbsn unä über äie NsoKt äes Lisissss,
sowie übsr äie NissdeiligKsit zwisoKsn Vsrstsnä unä
Viiis, LeKrilten, äis ikrs Lsäsutung noek niebt verioren Ksbsn, übersus Kisr
Ksrvor, LräoKtig liest siok suok ssine Arksit übsr äen Linliuss äsr
LrzisKung unä LrsiKeit sul äie römissks Lereässm-
Keit, in wsiober er äen Läng äsr LrzisKung zur LereässmKsit bsi äen siten
Lümsrn unä ikren Lntsrgäng nsek äsm Vsriust äer LreiKsit sul Orunä einer
tielgeksnäen Kenntnis äsr romiseksn Literstur in IsbKsltesten LärKsn sskiläsrt,

^) Liess LruoKssKrilt seksint verloren gsgängsn zu ssin, Lerr Ober-
bibliotkeksr Lr, L. Vsbsr in ZürieK, äer mit seiner nis srmüäenäen Zuvorkam-
menkeit ükersii nssksuokte, Kst sis bis jetzt nosk niekt gslunäen,

^) Oemeint ist äis Lskorm äer äurob äis Initistivs von Lsiäegger unä
Lreitinger errioktetsn Lest- unä KunstsoKuis, weieks sn äis Ltetls
äer lstsinissksn LoKulen äss ZsKrss 1716 gstretsn wsren. LesIsoKuie Kiess äis
sigsntlieks LsteinsoKute, äer KerniseKen LitersrssKuie mekr «äsr weniger ent-
spreeksnä, wegsn äer gegen lrüker stärkeren Letonung äsr LesIlseKsr. Osr
KunstsoKuis wuräs äis KsrniseKs KunsiseKuis nsokgsbiiäet. Im IsKr i8l>2 wuräs
äie LsslseKuie in äis LürgsrscKuis (vom 8, bis zum 12, ^ItersjsKr) unä
äie OsIeKrtenssbuis (vom 12, dis zum 16. IsKr) umgewsnäeit; in jener
wuräs sis LrsmäsprsoKs nur trsnzösisok gsiekrt, in äieser setzten äsnn äis
sltsn LprseKsn sin, eine sekr vsrnünltige LinrioKtung, äis siok, wis mir Lsrr
Lrot, Lr, L, Ernst, äsr KoeKveräisnts ZüreKsr LeKulKistoriKer, sekreikt, susgezsiek-
nst KswsKrte, Lie wsr äss VerK äes Lrolsssors unä LrzisKungsrstss I « Ksn -

nes LoKultKess (nsek einer Notiz äesseiden Osiedrten). ^us äer Lürger-
sekuis traten äis jungen Lsuts in äis OeieKrtenseKuie oäer in äis KunstsoKuis
sin, solern sis niekt ins praktisoks Lsbsn Kintibergingen, Vgl, Zur OesoKieKts
äsr züreksrisoken Ksnionssobuie, LesisoKrilt zu LKrsn ikrss SöjsKrigsn Ls-
stsnäss, 1883, p. 3; terner Lssg, OesoKioKts äes gsiekrtsn LnisrrieKts in äer
Lebwsiz in Leins LnevKlopääisobem LsnäbucK äer LääägogiK, II, p, 445.

Osr Lrovisor, äer äie Knsben vom 7. oäsr 8. .^itersjädr sn bis zum
14, oäer 15, lsdr zu unterrichten Kstts, ist sben mutstis muisnäis äer Ksulige
LrogvmnäsisiieKrer,

IVlsrKwüräigerweiss Keisst es in äsr Antwort äss Ospsrtemsnts äss
LcKreiben vom 15, luni!

Liebs oben p, 2i« ll,

Leber äss Verbältnis äer Lrziebungsrsts zu äer VsrwäitungsKsmmsr
sägen äie Instruktionen vom läbr 1799 nur lolgengss (5. ^KscKnitt, § 3) :

«Oie LrzisKungsräts Käben sicK än ckis VsrwäitungsKsmmsr zu wenäsn
in «Hein, wss äie «KonomiseKs Lesorgung äer LntsrrieKtsgnstgiten betrillt. Oie
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Verwaltungskanimer ernennt auf die Einladung des Erziehungsrates in jeder
Gemeinde, welche eine Schule hat, einen Schulschaffner; sie nimmt ihn aus
den Gliedern der Munizipalität, welche ihr 3 Männer vorschlagen kann. Der
Verwaltungskammer kommt zu die Aufsicht über alle Schulgebäude. Wenn
ihre Unterhaltung unmittelbar dem Staate obliegt, so mag sie dafür sorgen,
indem sie entweder durch Inspektoren aus ihrem Mittel, oder durch die ordentlichen

Schulschaffner sie besichtigen lässt. Wenn die Unterhaltung der
Gemeinde zur Last fällt, so wird der vom Erziehungsrat bestellte Schulinspektor
die Munizipalitäten an dasjenige erinnern, was gesetzlich zum Schulgebäude
und Schulapparat erforderlich ist, oder was er sonst zweckmässig erachtet.
Wenn die Gemeinde oder Munizipalität saumselig ist, so wenden sich die
Schulinspektoren an den Erziehungsrat, und dieser trägt sein Gutachten der
Verwaltungskammer vor; wenn er aber da kein Gehör fände, so legt er die
Sache dem Minister vor, welcher dann das Nötige verfügen wird.

Der Erziehungsrat holt ferner von der Verwaftungskammer ein : alle
Notizen über die Schul- und Kirchenfonds und ihre Verwendung; er bittet sich
von derselben die gehörigen Tabellen darüber aus. Ebenso kann der
Erziehungsrat von der Verwaltungskammer Auskunft und Vorschläge verlangen, auf
welche Art die Schullehrerstellen verbessert werden könnten, und die
eingezogenen Nachrichten, samt seinem Befinden, wird er durch den Minister der
Künste und Wissenschaften an das Vollziehungsdirektorium einsenden."

33) In dem Schreiben, das der Präsident Ith den 17. August an Füessli
richtete und worin er diesem in Kürze über die Sitzung vom 10. August
Bericht erstattete, ist nicht angegeben, wer von den vier anwesenden Mitgliedern
für oder gegen F'üsslis Einladung stimmte, und auch aus den folgenden
Ereignissen geht es nicht hervor.

34) Wie Ith in dem oben berührten Schreiben vom 17. August an Füssli
meldet.

35) Gemeint ist Friedrich Stapfer, der Bruder Philipp Albrechts,
der vom Vollziehungsrat den 4. März 1801 zum Nachfolger seines Bruders in
der Professur der didaktischen Theologie ernannt worden war; er war der
Vikar Philipp Albrechts gewesen, und dieser hatte erst jetzt resigniert.

36) So nach dem Schreiben Iths an den Staatssekretär der innern
Angelegenheiten vom 18. Januar 1803.

37) Ihr Schreiben ist im Manual des Erziehungsrates als ein Stein des

Anstosses nicht eingetragen; das Nähere findet sich im Manual der
Verwaltungskammer unter den beiden Daten vom 27. Dezember 1802 und 5. Januar
1803.

3S) Sie gaben ihre Erklärung der Verwaltungskammer ab, und diese

schickte sie den 5. Januar 1803 an den Staatssekretär der innern Angelegenheiten.

:ra, Wie hässlich doch diese Denunziation!

40) Vom November 1800 an war Prof. Schärer Rektor der Obern Schule,
sein Nachfolger war vom November 1803 an Prof. Studer.
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VsrwäitungsKsmmsr ernennt sul gie Linisgung gss LrzisKungsrstss in jscisr
Oemsings, weieke eine LsKuie Kat, einen LeKulsoKallner; sie ninnnt ikn ans
cien Oliegern cier Munizrpslrtäl, weieiie ikr 3 Männer vorseklagsn Kann, Oer
VerwsltungsKarnmsr Kommt zu ciis ^ulsiobl iidsr aiie LoKuigebäugs. Vsnn
ikrs LnterKsitung unmittelbar gem Ltaate obliegt, so mag sie galür sorgen, in-
cisrn sie entwegsr gurob InspsKlorsn sus idrsrn Mittel, ocier ciurod ciie orcisnt-
Iisksn LsKuIseballner sie bssiskligen Iässt, Venn gie Lntsrdsllung cier Os-
ineincie zur Last lädt, so wirg gsr voin LrzieKungsrst desteiits LoKuIrnspsKtor
gis Munizipalitäten sn gssjenigs erinnern, was gesslzliok zur» LsKulgebäucie
ung LeKuiapparat eriorgeriiek ist, oger wss er sonst zweckmässig eractitet.
Venn gie Oeursinge oger Munizipsiiiät saumssiig ist, so Wengen sieK gie
LcKuiinspeKtoren sn gen LrzieKungsrst, ung gieser trägt ssin Outscbten ger
VerwaltungsKammer vor; wenn er sber gs Kein OsKör längs, so iegt er gie
LscKs gein Ministsr vor, weioker gsnn gss Nötige veriügen wirg.

Ler LrzieKungsrst Koit terner von ger VerwsitungsKsinrnsr ein: siie No-
tizen über gie LcKui- ung LireKsnioncis ung ikre Vsrwengung; er bittet siok

von gerseibsn gie gskörigen Isbeiien gsrüder sus. Lbenso Kann gsr Lrzie-
Kungsrst von gsr VerwsitungsKsmmsr ^VusKunlt ung VorscKIägs veriangsn, sul
weieks ^rt gis LcKuIIsKrsrstsllsn verbessert wsrgsn Könnten, ung gis singe-
zogensn NscKricKten, ssint seiner» gelingen, wirg er goren gen Minister ger
Künste ung VissensoKslten sn gss VoilzieKungsgireKtorium einssncien."

In gern LeKrsiben, gss ger Lrssicient ItK gen 17. August sn Lllessli
riektste ung worin er gieser» in Kürze über gie Litzung vorn 10. August Ls-
riebt erstattete, ist niekt angegeben, wer von gen vier snwesencien iVIitgiiegsrn
tür oger gegen Lüssiis Linisgung stimmte, ung suek sus gen loigengen Lrsig-
nissen gekt es nickt Kervor,

Vis ItK in gern oben berükrtsn Lcbrsiben vorn 17, August sn Lüssir
ineiget.

^) Oemsint ist LriegrioK Ltspler, ger Lrugsr LKiiipp ^ibreebts,
ger vorn VollzieKungsrai gen 4. März 1801 zürn NacKlolgsr seines Lrugers in
gsr Lrolessur gsr gigsktisoksn LKeoiogis ernannt worgen war; sr war ger Vi-
Kar LKiiipp ^VlbrecKis gewesen, ung gieser Kstte erst jetzt resigniert,

^) Lo nacir gern LeKrsiben ItKs an gen Staatssekretär ger innern ^.nge-

legenkeiten vorn 18. lanuar 18113.

IKr LeKreiben ist iin Manual ges Lrziebungsrates als ein Ltein ges

^nstosses nickt eingetragen; gas NäKere linget sieK ir» Manual gsr Vsrwal-
tungskammer untsr gen bsigen Oaisn vom 27. Dezember 1802 ung 5. lanusr
1803.

^) Lis gaben ikre LrKIärung gsr VerwaitungsKarnmer ab, ung gisse
sokiekte sie gen 5. Isnuar 1803 sn gsn LtsatsseKretar gsr innern ^ngsiegen-
Keiten.

Vie KässlicK gook giese Denunziation!

Vom November 1800 an war Lrnl. LoKärsr Lektor ger Obsrn LoKuis,
sein IVacKkolger war vom November 1803 sn Lroi, Ltuger.
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41) Siehe das oben Anm. 33 erwähnte Präsidialschreiben an E'üssli vom 17.

August 1802.

42) Das hätte natürlich Ith von sich aus tun können und sollen.

4S) Siehe oben Anm. 35.

41) Das Urteil der Schulkommission über Stierling lautete : Bei Herrn
Stierlings freiem lateinischem Aufsatz über eine vorgelesene Materie bemerken
wir vorzüglich schnelle Fassungskraft und eine ebenso gute als schnelle
Ausarbeitung, verbunden mit Geschmack und genauer Bekanntschaft mit dem
Genius der Sprache.

Seine Korrektion eines Themas zeugte von vieler Sprachkenntnis.
Bei seinem Religionsunterricht vermissten wir hie und da Bestimmtheit,

genügsame Vollständigkeit und Ungewohntheit nach dem Heidelbergischen
Katechismus zu unterweisen; hingegen zeugte seine ganze Katechisation von wichtigen

allgemeinen Beligionsbegriffen und von grosser Fertigkeit Glaubenssätze
praktisch zu behandeln.

Aus seiner Interpretation aus dem Lateinischen ersehen wir, dass er die

Grammatik, selten treffende Bedeutungen kenne, so dass er sogleich die ihm
aufgegebene Stette im Zusammenhang und überhaupt seinen Autor wohl verstehe.

Im griechischen Pensum zeigte er viele und bei Studierenden seines
Alters seltene grammatikalische Kenntnisse, so dass er es insonderheit in diesem
Fache allen seinen Konkurrenten weit zuvortat.

In seinem Vortrage überhaupt zeigte er vorzügliche sowohl natürliche als
erworbene Fähigkeiten, besonders viel Gegenwart des Geistes, einen offenen
Kopf und ein anständiges Achtung und Zutrauen einflössendes Benehmen

gegen die Schüler.

Durch Uebung im öffentlichen Unterricht würde sein Vortrag etwas mehr
an Lebhaftigkeit gewinnen, und er würde sich bald alle Erfordernisse eines
vortrefflichen Lehrers in jeder Klasse der Literarschule zu eigen machen.»

Das Urteil über den Provisor Walthard lautet (Erziehungsratsmanual

II, p. 475) :

«Sein lateinischer Aufsatz war von Sprachfehlern frei, mit Sachkenntnis
und Geschmack abgefasst. Auch an seiner Korrektion ist nichts zu tadeln.

im praktischen Examen, besonders bei der Katechisation. war sein Vortrag

unbestimmt, ausschweifend und zu wenig erotematisch.

Im Griechischen zeigte er die gleiche Mittelmässigkeit, wie die vorigen
Aspiranten.

Würde also Herr Walthard bei der erforderlichen Kenntnis der lateinischen

Sprache, welche er besitzt, auch noch seine Kenntnisse im Griechischen
erweitern und seinen Vortrag verbessern, so hätten wir an seiner Tüchtigkeit
zu einem Schullehrer in den obern Klassen nichts auszusetzen.»

15
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Liebe gss oben ^nrn. 33 erwsknte LrssigisisoKrsibsn an Lüssli vom 17.

August. 1802.

Das Kälte nstüriiok ItK von sieK sus tun Können ung sollen,

Sieks oben L.nm, 35.

") Dss Urteil gsr LeKuIKoinmission über Ltieriing lsutete: Lei Lsrrn
Ltieriings kreiem IsteiniseKsm ^.uksstz übsr eins vorgslsssne Klsterie bsmsrken
xvir vorzügliok seknelle LsssungsKräkt ung sins ebenso guts sis seknells ^.us-
ärbeitung, vsrbungsn mit OssoKinsoK ung gsnsusr LsKsnntseKskt mit gem Ls-
nius ger LprseKe.

Leine Korrektion eines LKernss zeugte von visisr LprseKKsnntnis.

Lei seinem LeligionsunterrioKt vsrmissten vir Kis ung gs LestimmtKsit,
gsnugssme VoiistsngigKeit ung LngswoKntdsit nsok gem Leigelbergisodsn Kä-
teskismus zu unterwsisen; Kingsgsn zsugts seine gsnzs KsteoKisstion von wieK-
tigsn sllgemsinsn Lsligionsbegriitsn ung von grosser LsrtigKsit LlsuKsnssstzs
prsktisok zu KeKsngein.

L.us ssinsr Interpretation sus gem LstsinisoKen srssksn wir, gsss er gis
LrsmmstiK, ssiten treliengs Legsutungsn Kenne, so gsss sr sogisiek gis ikm suk-

gsgsbene Ltslls im ZussminenKsng ung überksupt seinen ^.utor woki verstsks.

Im grisokiseksn Lensum zeigte sr visis ung bei Ltugierengen ssinss ^.i>

ters seltene grsmmstiksliseks Kenntnisse, so gsss er ss insongsrksit in gisssm
LseKs sllen seinen Konkurrenten weit zuvortst.

In seinem Vorträge überksupt zeigte er vorzügiiske sowoki nstüriioks sts
siworbsns LsKigKeitsn, dssongsrs visi Legenwsrt gss Leistes, einen okkenen

Kopk ung ein änstsngigss ^VeKtung ung Zutrsusn sinkiüssengss LsnsKmon
gegen gis LoKüier.

Lurob Lsbung im ökkentiioksn LnterricKt würgs ssin Vortrag etwas rnekr
sn LeKKsktigKsit gewinnen, ung er würge siok bälg slls Lrkorgsrnisse sinss vor-
trskkiioksn LsKrers in jeger Kiässs ger LitsrsrscKute zu eigen msoksn,»

Lss Lrtsil übsr gen Lrovisor WäitKsrg isutst (LrzieKungsrätsms-
nuäi II, p. 475) :

«Lein IsteinisoKsr ^.uksätz wsr von LpräsKksKIern krsi, mit LäeKKsnntnis
ung LsscKmsoK sbgskssst, ^VueK sn ssinsr Korrektion ist niokts zu tsgein.

Im prsktissksn Lxsmsn, besongers dsi gsr KstsoKisstion, wsr sein Vor-
trag unkestimmt, sussodwsiksng ung zu wsnig erotsmstisod.

Im Lrieodiseden zeigte er gie gioiode iVlittelmässigKeit, wis gie vorigen
^.spiränten.

Würge äiso Lerr Vältdsrg bei gsr srkorgerlieden Kenntnis gsr lätsini-
seden LprseKe, weiede sr besitzt, suok noed seine Kenntnisse im LrieoKisoKen
erweitern ung seinen Vorträg verbessern, so Ksttsn wir än ssinsr lüodtigksit
zu einem LsKuiieKrer in gsn obern Klassen niokts suszusstzen.»

15
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